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ASCALAPHIDEN.

EINLEITUNG.

Die Ordnung der Planipennia, zu welcher die Ascalaphiden gehören, ist weit weniger
studiert worden als irgend eine andere der Neuroptera Linné's, sodass unsere Kenntnisse
nngleich viel mangelhafter sind als über einige andere Ordnungen. Die Fortschritte, welche in
den letzten 6 Decennien in der Kenntnis der Odonaten gemacht wurden, sind unendlich viel
grösser als die wenigen Beitrage, welche für die Planipennia geliefert wurden. Die Ursachen
dieser Rückstandigkeit sind wohl nicht immer zu erklaren, werden aber wohl in der relativen
Seltenheit dieser Insekten und ihrer geringeren ökonomischen Bedeutung in erster Linie zu
suchen sein. Auch die grosse Verwirrung in ihrer Nomenklatur und die Schwierigkeit die
verschiedenen Formen deutlich zu unterscheiden, werden ebenfalls dazu beigetragen haben.

In dieser Richtung so viel wie möglich Klarheit zu bringen ist der Zweck dieser Arbeit,
und die reiche Sammlung des verstorbenen Baron E. de Seeys Longchamps ist die Grundlage,
auf welche ich mich in erster Linie stiitzen muss. Obschon de Seeys selbst sich kaum mit dieser

Ordnung beschâftigt hat, so enthalt doch seine Sammlung eine grosse Menge Typen aus
Latreille's und Rambur's Sammlungen und dazu noch eine Menge interessanter Arten, welche
er nach und nach unter Odonaten-Ausbeuten und auch von seinem Freunde R. Mac Lachlan

erhielt. Da aber doch nicht ganz die Halfte der bekannten Arten in seiner Sammlung vertreten
ist und auch viele Typen in anderen Museen und Privatsammlungen aufbewahrt werden, habe
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ich mich auch an diese um Material gewandt und fast immer das Gewünschte zum Vergleiche
bekommen. So erhielt ich nach und nach ein Material, wie es keiner der früheren Autoren vor

sich gehabt hat und an der Hand desselben ist es mir möglich geworden iiber viele dunkle Punkte
in der Systematik dieser Ordnung Klarheit zu bringen. Es ist mir desshalb eine angenehme
Pflicht folgenden Herrn für ihre freundliche Htilfe meinen besten Dank auszusprechen : Severin
in Brüssel, Bouvier und du Buysson in Paris, Martin in Le Blanc, Navàs in Saragossa,
Kirby und Waterhouse in London, Poueton in Oxford, von Brunn in Hamburg, Brauer
und Kolbe in Berlin, Muller in Greifswald, Dohrn in Stettin, Taschenberg in Halle,
Aurivillius und Sjöstedt in Stockholm, Steck in Bern, Ris in Rheinau, Handlirsch in
Wien, von Horvâth in Budapest und Banks in East Falls Church. Speciell danke ich noch
Herrn Dr F. A. Jentink, Director des Naturhistorischen Museums in Leiden fiir das grosse
Wohlwollen mir Gelegenheit gegeben zu haben diese Arbeit im Leidener Museum auszufiihren
und Herrn Dr Th. Steck in Bern fiir seine freundschaftliche Hilfe bei der Korrektur.

Einige wenige Typen ausgenommen, welche in Mac Lachlan's Sammlung sind und
die ich nach seinem Tode nicht zur Untersuchung bekommen konnte, habe ich fast alle existie-
renden Typen untersucht. Obwohl iiberzeugt, dass auch meine Arbeit noch nicht absolut voll-
stândig sein wird, habe ich doch mein Bestes getan dieselbe so genau wie möglich auszufiihren
und ich hoffe, dass mit ihr wenigstens ein Schritt nach vorwârts auf diesem wenig untersuchten
Gebiete getan ist.

Leiden-Haag. November 1905-April 1907.
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I. — MERKMALE DER FAMILIE.

Obschon die typischen Ascalaphiden sehr leicht und sicher durch ihre sehr langen
geknopften Antennen von den nah verwandten Myrmeleoniden zu nnterscheiden sind, geniigt
dieses Merkmal doch niclit immer um diese beiden Familien von einander zu unterscheiden. Die

Gattung Stilbopteryx, welche bis jetzt zu den Myrmeleoniden gerechnet wurde, gehort nach
meiner Ansicht ebenfalls zu den Ascalaphiden und muss sogar als ein Bindeglied beider Familien
betrachtet werden. Doch sind die Antennen sehr kurz, nicht langer als bei vielen Myrmeleoniden,
aber mit deutlich abgesetzter Keule wie bei den Ascalaphiden. Auch viele andere Merkmale
hat sie mit den Myrmeleoniden gemein, aber sehr auffallend ist es, dass der Prothorax, welcher
bei den Myrmeleoniden immer so lang wie breit ist, nnd einen verhàltnismâssig langen Hals
bildet, bei Stilbopteryx und allen Ascalaphiden auffallend kurz ist, sodass die Breite die Lange
mehrfach iibertrifft und der aufstehende Vorder- und Hinterrand desselben nur von einem sehr
schmalen Zwischenraum getrennt ist. Dieses Merkmal ist typisch für alle Ascalaphiden und es
sind bis jetzt in dieser Hinsicht keine Uebergânge zu den Myrmeleoniden bekannt geworden.
Alle anderen, wie auch die Anzahl der Zeilen des Apicalfeldes und die Lebensweise der Larven
und deren Merkmale finden sich bei gewissen Myrmeleoniden wieder.

TABELLE ZUR BESTIMMUNG DER SUBFAMILIEN.

1. Augen einfach — 2.

Augen durch eine horizontale Querfurche geteilt — III. Schizophthalminae.
2. Antennen sehr kurz, kürzer als der Thorax. Ramus

obliquus im Hinterflügel nicht entwickelt. Postcosta
lang und sinuös — I. Protascalaphinae.

Antennen immer langer als Kopf und Thorax zusammen,
öfters sehr lang. Ramus obliquus in den Hinterfltigeln
fast immer entwickelt. Postcosta kurz und gerade — II. Holophthalminae.

II. — ENTWICKLUNG UND BIOLOGIE.

Die Ascalaphiden sind in dieser Hinsicht noch wenig erforscht worden und die wenigen
Angaben, welche gemacht wurden, habe ich bei der Beschreibung der Arten detailliert erwâhnt.
Ich will hier nur eine kurze Uebersicht geben. Es sind vornehmlich Brauer, Hagen, Westwood,
Guilding und Mac Ci.endon, welche bedeutende Untersuchungen auf diesem Gebiete gemacht
haben.

Die Eier sind relativ gross (i-2mm lang), oval, und werden an der Spitze eines dünnen
Zweiges oder an einem Halm in 2 oder mehr Langsreihen abgesetzt. Bei den amerikanischen
Arten soll, nach L. Guilding (1825), das ç noch eine Reihe Hindernisse (repagula) an der
Basis derselben absetzen, sodass Ameisen und andere Raubinsekten nicht zu denselben
durchdringen können, bei nicht amerikanischen Arten sind solche bis jetzt nicht beobachtet.
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Die Larven sind denjenigen der Myrmeleoniden sehr àhnlich und leben auch âhnlich,
doch machen sie keine Trichter, laufen vorwàrts und haben an jedern Segment ein Paar seitliche,
fingerförmige, beborstete Anhângsel. Sie leben unter Pflanzenresten, meist an nasseren Stellen
und nâhren sich von Insekten, welche sie ebenfalls aussaugen. Die Kiefer sind sehr gross und
lang, die Spitzen rechtwinklig umgebogen und auf der Innenseite mit einer Anzahl kurzer
Zâhne besetzt, von welchen 3 grösser sind. Der mittlere derselben kann auch wohl allein
entwickelt sein.

Der Kopf ist sehr gross, viereckig, wie der Körper dunkel erdfarbig und sehr rauh ; die
Augen sind Ocellen, welche nahe beieinander auf einer kurzen Erhebung sitzen, und auf diese
Weise den Eindruck kurz gestielter Fazettaugen machen. Die Antennen sind sehr kurz und
diinn, fast borstenartig und bestehen aus wenigen Gliedern, von welchen das letzte am lângsten
und haarförmig ist.

Der Prothorax ist meist ungefâhr rautenförmig, nach hinten abgerundet und mit in einen
kurzen Stachel auslaufenden Seiten. Die tibrigen Körpersegmente erscheinen sehr gleichartig
mit jederseits einem grössern oder kleineren fingerförmigen Fortsatz, der mit Borstenhaaren
bekleidet ist. Nur das letzte Segment oder Pygidium ist lânglich trapezförmig und hinten
ungefâhr gerade abgeschnitten. Die Beine sind kurz und dünn, kaum beborstet, die Coxen
öfters sehr lang. Die Tarsen bestehen aus einem oder zwei Gliedern, von welchen das basale
sehr klein ist. Klauen ebenfalls klein.

Der Cocon ist, wie bei allen Planipennia, kugelrund und die Puppe erinnert tauschend
an die der Mvrmeleoniden, indem die Antennen auch noch sehr kurz sind.J '

Die Imagines stehen in allen Merkmalen den Myrmeleoniden sehr nahe, und erinnern
im Habitus sehr viel an Odonaten. Ihre langen, geknopften Antennen erinnern ebenfalls an

Tagschmetterlinge. Die Nahrung besteht aus anderen Insekten, was man sofort bemerkt
wenn man den Darminhalt untersucht : er besteht immer aus Chitinresten anderer Insekten;
auch die Mundteile sind typisch carnivor. Die europâischen Arten fliegen am Tage im hellen
Sonnenschein, viele Exoten scheinen aber nur in der Dâmmerung oder wàhrend der Nacht zu

fliegen. Die Fliigel werden in der Ruhe dachförmig dem Körper angelegt. Mac Lachi.an (1871)
erwâhnt, dass Bates beobachtet hat, dass die amerikanischen Holophthalmen, welche tagsiiber
fliegen, die Flügel in der Ruhe horizontal ausgebreitet haben. Ich habe eine Anzahl Exemplare
dieser Gruppe gesehen, welche sofort nach dem Tode genadelt waren und alle halten die Flügel
dachförmig gefaltet. Sehr wahrscheinlich halten die Tiere, wenn sie sich einen Augenblick setzen
die Flügel horizontal, aber in der Ruhe dachförmig, ebenso wie die anderen Ascalaphiden.

III. — ABSTAMMUNG UND PHYLOGENIE.

Ich will hier nur die Hauptlinien kurz skizzieren; die Details findet man bei der Beschrei-
bung der Subfamilien, Triben und Gattungen.

Die Verwandtschaft mit den Myrmeleoniden Dimares, Echthromyrmex, F'alpares, etc.,
ist zweifelsohne sehr gross, und es stammen wohl beide Familien aus einer gemeinsamen Wurzel.
Am tiefsten stehen die Protascalaphinae, von welchen Stilbopteryx noch viele Myrmeleoniden-
Merkmale besitzt. Nicht direct aus diesen abzuleiten, aber zweifelsohne damit am nachsten
verwandt, sind die Holophthalminae, welche in jedem der 3 grossen Kontinente ihre eigene
Entwicklungsrichtung aufweisen, obschon die Verwandtschaft dieser Gruppen untereinander

*



ASCALAPHIDEN • 7

nicht so gross ist als in den Schizophthalminae. Die amerikanischen Gattungen scheinen wohl
am tiefsten zu stehen nnd haben sich nicht so hoch entwickelt, wie die mit ihnen verwandten
und ihnen parallel verlaufenden afrikanischen Gattungen. Ziemlich primitif nnd wenig specia-
lisiert sind die asiatischen Genera.

Eine Parallelgruppe zu den Holophthalmen, aber jedenfalls jiinger als diese, höher
specialisiert und 3 mal reicher an Arten, bilden die Schizophthalmen. Von diesen sind die
Ululodini wohl zunâchst aus den Protascalaphinae abzuleiten und sehr scharf von den anderen
getrennt. Die Suhpalacsini etc. sind wohl nicht mit ihnen verwandt und wahrscheinlich aus
echten Holophthalmen hervorgegangen. Sie bilden den Stamm, aus welchen die andere Triben
wie directe Zweige hervorsprossen. So sind die Acmonotini, Proctarrelabrini, Hybrisini und
Encyoposini gesonderte Zweige, von denen jeder für sich seinen eigenenen Ursprung in den
Suhpalacsini haben. Die Ascalaphini, welche die am höchsten differenzierten scheinen, sind
sehr wahrscheinlich aus den Encyoposini abzuleiten.

IV. — HISTORISCHE UEBERSICHT.

Ich will hier nur die wichtigsten Arbeiten und deren Resultate kurz besprechen und die
kleineren ganz ausser Betracht lassen ; man findet die Angaben über diese bei der Beschreibung
der Arten.

Linné (1764-1768) kannte nur 2 Arten, welche er in seinen Gattungen Hemerobius und
Myrmeleon untergebracht hat. Scopoli und Schiffermüller beschrieben, durch den Habitus
getàuscht, zwei Arten in der Gattung Papilio.

Fabricius (1776-1798) errichtete die Gattung Ascalaphus, welche synonvm mit der
ganzen Familie ist, und machte in seinen verschiedenen Arbeiten 7 Arten bekannt. Nachher
wurden nur sehr wenige weitere Arten in Reisebeschreibungen etc. beschrieben, bis Bur-
meister (1839) in seinem « Handbuch der Entomologie » 18 ihm bekannte Arten erwâhnt und
zugleich zwei Abteilungen in der alten Gattung errichtet, von welchen der Name Haploglenius
für die Holophthalmen verwendet, spâter als Gattungsname adoptiert wurde.

Lefèbvre (1842) macht in Guérin's « Magasin de Zoologie » zuerst einen ernsten
Versuch die Familie weiter einzuteilen und giebt eine Tabelle für seine 10 Gattungen, bei
welchen er meistens die Typen derselben angiebt. Warum seine geplante Monographie nicht
erschienen ist, vermag ich nicht anzugeben, vielleicht hielt er sie für unnötig, da im selben Jahre
Rambur's « Histoire Naturelle des Névroptères » erschien. Mac Lachlan (1871) hat
Lefèbvre's Gattungen alle wieder hergestellt und genau beschrieben, und ich habe mich
nach genauer Untersuchung derselben seinen Deutungen vollkommen anschliessen können.
Obschon Rambur's Arbeit nur 9 Gattungen enthalt und gleichzeitig mit Lefèbvre's Uebersicht
erschien, ist keine Verwirrung entstanden, weil Rambur sie kannte, manchmal kritisiert und
auch wohl einige von Lefèbvre's Gattungen angenommen hat. Er beschreibt 31 Arten.

Westwood (1848) beschreibt in seiner Gattung Ogcogaster einige neue indische Arten.
Walker (1853) hat in seinem berüchtigten Katalog alle Gattungen wieder eingezogen und

beschreibt und erwâhnt 81 Arten, welche er alle wieder zu Ascalaphus zurückbringt. Seine
Arbeiten sind den Entomologen genügend bekannt, um zu verstehen welche grosse Verwirrung
er auch hier wieder angerichtet hat.
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Hagen (1860) publizierte in der Stettiner entomologischen Zeitung eine Tabelle und
synonymische Liste der Arten der Gattung Ascalaphus (restr.) und gab (1866) ebenda in
seiner « Hemerobidarum synopsis synonymica » eine fast vollstândige Liste der beschriebenen
Arten in den verschiedenen, von den früheren Autoren beschriebenen Gattungen. Obschon das
Erwâhnen der Katalog- und Sammlungsnamen jetzt keinen Wert mehr hat und verschiedene
seiner Ansichten falsch sind, so ist seine Arbeit für die Literatur-Angaben doch unentbehrlich.

Brauer's (1868) « Verzeichniss der bis jetzt bekannten Neuropteren im Sinne Linné's »
enthalt nur die Gattungen dieser Familie und weicht nicht von Hagen's Ansichten ab.

Mac Lachlan's (1871) « Attempt towards a systematic classification of the family Asca-
laphidae » in Journal Linn. Soc. Zool. XI, ist die erste specielle Arbeit, in welcher diese
Familie nach Lefèbvre und Rameur sehr genau behandelt ist. Obschon, wie der Autor selbst
angiebt, das Material noch unzureichend war, um alles genau zu deuten und er nicht über alle
Typen verfügen konnte, ist sie doch eine der gediegensten Arbeiten dieses hervorragenden
Entomologen und seit mehr als 35 Jahren der Ausgangspunkt für alle Studiën liber diese
Familie gewesen. Obschon ich mehrere seiner Auffassungen griindlich ândern muss und viele
seiner Synonymien unrichtig waren, ist seine Arbeit doch ein Eckstein der Neuropterologie.
Die Zahl der von ihm beschriebenen Gattungen ist 27, die der Arten 90. In seinen spateren
Publicationen beschreibt er, ebenfalls sehr detaillirt, eine Anzahl neuer Arten.

Hagen (1873) giebt noch eine Anzahl Beschreibungen von Larven; da er aber viele
beschreibt, von welchen er nicht wusste, zu welchen Imagines sie gehören, ist der Wert dieser
Arbeit kein sehr grosser.

Taschenberg (1879) giebt eine Uebersicht der Typen Burmeister's im Museum in
Halle und beschreibt 2 neue Arten ; aus seiner' Arbeit zeigt sich deutlich, dass er Mac Lachi.an's
« Attempt » nicht gekannt hat.

Gerstaecker (1884-1893) beschreibt in verschiedenen Aufsâtzen 29 neue Arten, aber,
da er nur wenig Vergleichungsmaterial hatte, ist die Zahl der von ihm beschriebenen Synonymen
relativ sehr gross. Seine Beschreibungen sind vorzüglich. Ich verdanke es der Freundlichkeit
seines Nachfolgers, Rrof. Dr G. W. Muller, alle seine Typen untersuchen zu können.

Westwood (1888) giebt eine Uebersicht der bekannten Larven und beschreibt die
Entwicklung des Helicomitus insimulans (Wik.).

In den letzten Jahren sind es vornehmlich Banks, Karsch, Kolbe, Navâs, Mac
Clendon, Currie und Verfasser selbst, die in kleineren Arbeiten neue Arten oder die Lebens-_
weise bekannter Formen beschrieben haben.

Die Zahl der beschriebenen Arten, welche ungefâhr 130-140 betrug, ist in der vorlie-
genden ikrbeit bis auf 201 vermehrt; die Zahl der Gattungen ist von 37 bis auf 54 gestiegen.
Auch die Einteilung ist bedeutend geândert worden. So ist Stilbopteryx zu den Ascalaphiden
gebracht und mit Albardia zu einer neuen Unterfamilie, die Protascalaphinae, vereinigt und
den Holophthalminae und Schizophthalminae Lefèbvre's gegenübergestellt worden. Erstere
habe ich in zwei Triben, die Stilbopterygini und Albardini verteilt. Die Holophthalminae habe
ich am zweckmâssigsten nach den Kontinenten, wo sie vorkommen, in Genera americana, asiatica
und africana zerlegt. Die Schizophthalminae geben ein besseres Bild ihrer Verwandtschaft und
sind besser in natürliche Triben einzuteilen. Erstens unterscheiden sich die Ululodini oder
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Genera americana Mac Lachlan's durch das Fehlen des Ramus obliquus sehr deutlich von den
Arten Australiens und der alten Welt. Letztere habe ich vornehmlich nach der Beschaffenheit
der Antennen, Flügelform und Bau der Gonopoden, etc. in die folgenden Tribi zerlegt :
Suhpalacsini, Acmonotini, Proctcirrelabrini, Hybrisini, Encyoposini und Ascalaphini. Die
Verwandtschaft derselben unter einander ist so nahe, dass es oft sehr schwierig ist, ohne die
beiden Geschlechter zu kennen, den Tribus einer Art zu bestimmen.

V. — LITERATUR.

In dieses Verzeichnis habe ich soviel wie möglich alle Abhandlungen, auch einfache
faunistische Listen, aufgenommen. Letztere sind jedoch nicht immer bei den betreffenden Arten
angegeben. Diese Liste ist vollstândig bis zum Zoological Record von 1905; von den spateren
Arbeiten habe ich alle, welche mir in die Flande kamen, aufgenommen. Die mit einem *
bezeichneten habe ich nicht durchsehen können.

*B. Angelini, Ascalafi italiani con nuova specie. Bibliotheca Italiana Milano, t. XLVII, pp. 466-468 (1827).
n. Banks, a s3mopsis, catalogue and bibliograpby of the Neuropteroid Insects of temperate N. America.

[Trans. Amer. Ent. Soc., XIX, pp. 327-373 (1892).]
N. Banks, Some Mexican Neuroptera. [Pr. Calif. Acad., V, p. 251 (1895).]
N. Banks, Insects of New Jersey. [Annual Report of the state board ofAgriculture, XXVII, Supplement,

pp. 36-64 (1899).]
N. Banks, A new Ascalaphid from the United States. [Ent. News, Philad., XII, p. 172 (1901).]
N. Banks, A list of Neuropteroid Insects from Mexico. [Trans. Amer. Ent. Soc., XXVII, p. 366 (1901).]
N. Banks, A list of neuropteroid insects, exclusive of Odonata, from the vicinity of Washington D. C. [Proc.

Ent. Soc. Wash., VI, n° 4, pp. 201-217 (1904).]
*N. Banks, in [Psyche, 1906, p. 99 (1906).]
N. Banks, A new genus and a new species of Neuroptera. [Ent. News, 1907, p. 275 (1907).]
X. Banks, Catalogue of the Neuropteroid Insects (except Odonate) of the United States, p. 32. Philadelphia,

Amer. Ent. Soc. (1907).

E. Bellier de la Chavignerie, Note sur 1 'Ascalaphus longicornis trouvé à Chartres et peut-être d'une
génération biannuelle. [Ann. Soc. ent. Fr. (2), IV; Bull., p. cil (1846).]

E. Blanchard, Note sur l'Ascalaphe italique. [Bull. Soc. Linn. Bordeaux, 1826, I, n° 1, p. 162 (1826).]
E. Blanchard, Insectes du voyage dans l'Amérique méridionale de M. Alcide d'Orbigny, p. 218,

t. XXVIII. Paris (1837-1843). (Abbr. =- Blanch., Voj^age d'Orbigny.)
M. B. Borkhausen, Einige netzflüglige Insecten beschrieben. [Scriba, Beitràge z. Insecten-Gesch., 1791,

II, pp. 155-163 (1791).] (Abbr. = Borkh., Scrib. Beitr., II.)
F. Brauer, Beitràge zur Kenntniss des inneren Baues und der Verwandlung der Neuropteren (Ascalaphus

macaronius). [Verhand, zool. bot. Ges. Wien, IV, pp. 463-472 (1854).]
F. Brauer, Beitràge zur Kenntniss der Verwandlung der Neuropteren. [Verhand. zool. bot. Ges. II ien, V,

p. 479 (1855).]
P". Brauer und F. Löw, Neuroptera austriaca. Wien (1857).

Fase. viii.
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F. Brauer, Verzeichniss der bis jetzt bekannten Neuropteren im Sinne Linné's. f Verhand, zool. bot. Ges.
Wien, XVIII, p. 394 (1868).]

F. Brauer, Beschreibung neuer Neuropteren aus dem Museum Godefroy in Hamburg. [ Verh. zool. bot. Ges.
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L C. Fabricius, Genera Insectorum eorumque characteres naturales secundum numerum, figuram, situm et
proportionem omnium partium oris adjecta mantissa specierum nuper detectarum. Chilonii (1777).
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I. C. Fabricius, Mantissa Insectorum sistens eorum species nuper détectas adjectis characteribus genericis,
differentiis specificis, emendationibus, observationibus. Hafniae (1787).

J. C. Fabricius, Entomologia systematica emendata et aucta, etc., II. Hafniae (1793).
L C. Fabricius, Supplementum Entomologiae systematicae. Hafniae (1798).
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VI. — MORPHOLOGIE.

Bei der Beschreibung der Gattungen und Arten habe ich vor allem grosseren Wert auf
folgende Merkmale gelegt :

Antennen. Relative Lange derselben im Verhâltnis zur Lange der Vorderfliigel,
Behaarung derselben an der Wurzel, sofern sie vorhanden ist, Form der Keule. Es sind die
Antennen öfters sexuell dimorph und beim c? langer als beim ç>, gebogen, an der Basis oder gegen
die Spitze gezâhnt oder mit Borsten besetzt.

Kopf. Relative Breite und Form desselben, Behaarung, Farbe der Unterseite und der
Mundteile. Die Taster sind immer kurz und die Endglieder derselben spindellörmig. Farbe der
Oberlippe. Als Gesicht (Frons) bezeichnen wir mit Mac Lachlan (1871) die ganze Vorderseite
des Kopfes bis an die Wurzel der Antennen; es ist dessen Farbe und Behaarung sehr wichtig.
Der Vertex oder Scheitel ist die horizontale Oberseite desselben bis zur senkrecht abfallenden
Hinterseite, welche Occiput oder Hinterkopf genannt wird. Behaarung und Farbe desselben
sind von Bedeutung. Die Augen erscheinen sehr gross und erinnern dadurch etwas an diejenigen
der Odonaten, sie können durch eine horizontale Querfurche geteilt sein und dann ist die
relative Grosse der beiden Hâlften erwâhnenswert. Die Ocellen fehlen immer.

Thorax. Relative Breite im Verhâltnis zum Kopfe, Behaarung und Zeichnung des
Riickens und der Brust. Der Hinterrand des Prothorax kann bei den (ƒ(ƒ einiger amerikanischen
Holophthalmen zu einer halbkreisförmigen, auf dem Mesothorax anliegenden Klappe ausge-
wachsen sein.

Beine. Relative Lange und Schlankheit derselben, Behaarung, Farbe, Lange der Hinter-
sporne im Verhâltnis zu den Tarsengliedern, von welchen das erste als Metatarsus bezeichnet
wird.

Abdomen. Lânge, im Verhâltnis zu den Hinterflügeln, Form, Behaarung und Zeichnung
sind von der grössten Wichtigkeit. Auch dieser Körperteil ist bei den beiden Geschlechtern sehr
verschieden. Die c?c? können am zweiten Tergiten einen breiten gegabelten Auswuchs haben,
auf welchen wieder zwei Anhàngsel inseriert sind, oder das dritte Tergit trâgt am Hinterrande
einen oder ein Paar Auswüchse, oder die Mitte desselben ist in zwei bucklige, beborstete
Wülste aufgetrieben. Im ganzen sind, immer deutlich, 9 Segmente entwickelt, von welchen
die zwei ersten so klein und gedrungen sind, dass das erste von Mac Lachlan immer übersehen
wurde, wie aus seinen Beschreibungen hervorgeht. Das neunte ist sehr kurz und trâgt die
Gonopoden, welche besonders wichtig sind ftir die Unterscheidung der Geschlechter und Arten.
Die zwei Analklappen, welche beim ç fast immer klappenförmig sind und den Anus seitlich
begrenzen, können beim ö* zu gewaltigen, langen, eine Zange bildenden Anhângseln, die
Appendices superiores, auswachsen. Ihre Form ist fiir jede Gattung und Art sehr verschieden.
(Vergleiche die Textfiguren.) Ventralwârts liegt beim cf die Genitalplatte, welche den Genital-
porus von unten bedeckt und von sehr variabler Form ist. Zwischen den Appendices superiores
und der Genitalplatte oder Ventralplatte finden sich jederseits die Appendices inferiores
inseriert. Dieselben fehlen meistens und sind nur selten so entwickelt, dass sie von aussen
sichtbar sind (Neuroptynx). In Chitinprâparaten kann der Penis, welcher unter der Genitalklappe
liegt, sichtbar gemacht werden. Er ist kurz, stark chitinisiert und besteht aus zwei an der Spitze
vereinigten Hâlften, welche seitlich an der Basis der Genitalplatte gelenkig verbunden sind.

Beim ç sind die Appendices superiores meistens immer klappenförmig geblieben. Die
Appendices inferiores fehlen. Das 8. Sternit ist eigentiimlich umgestaltet, weil hier der Génital-
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porus ausmündet und nicht im 9. wie beim cf. Es kann derselbe in zwei seitliche dichtbehaarte
Erhebungen nmgestaltet sein oder er ist einfach, stark in die Breite ausgezogen und am Hinter-
rande eingebuchtet. Das 9. Sternit ist in zwei dreieckige Klappen entwickelt, welche
wahrscheinlich die Homologa der Genitalklappe des cf bilden.

Im allgemeinen kann man, wenn die Appendices superiores in beiden Geschlechtern
klappenförmig sind und keine anderen sekundâren Geschlechtsunterschiede vorliegen, dieselben
durch Untersuchung der ikbdomenspitze unterscheiden. Die eigentiimliche einheitliche Genital¬
klappe des cf unterscheidet sie sofort von der paarigen der çq und auch ist die âusserste Abdo-
menspitze bei den cf fast immer gerade, bei den qq mehr oder weniger stark nach unten gebogen.
In zweifelhaften Fàllen, wenn nur immature Stiicke vorliegen, imd bei vielen amerikanischen
Arten, empfehlt es sich sehr ein Chitinpràparat zu machen.

Flügel. Diese erinnern wohl etwas an die der Odonaten oder, wenn sie gefarbt sind, an
die gewisser Schmetterlinge. Die Langsnerven sind durch viele Queradern verblinden, deren
relative Dichtigkeit wichtig sein kann. Der Vorderrand wird Costa genannt ; die erste Lângs-
ader ist die Subcosta, welche mit dem nahe an demselben liegenden und damit parallel
verlaufenden Radius die krâftige Stiitze des Vorderrandes und des ganzen Flügels bildet.
Beide sind an der Spitze mit einander vereinigt und hier liegen einige Queradern dicht an
einander, welche das wichtige Pterostigma bilden. Zwischen Subcosta und Costa liegt das
Costalfeld, das von vielen, meist einfachen Queradern durchzogen wird, deren Zahl immer in
den Tabellen angegeben ist. Zwischen Subcosta und Radius liegt das sehr schmale, meist
ungeàderte Subcostalfeld, das eventuell gefarbt sein kann. Die vereinigten Subcosta und
Radius setzen sich unter einem stumpfen Winkel in eine diinne Langsader, welche in oder
etwas unter die Spitze im Hinterrande ausmündet, fort und die das Apicalfeld (area poststig-
maticalis Mac Lachlan's) von unten begrenzt. Das Apicalfeld besteht aus einigen Zellenreihen,
welche entweder neben oder iibereinander gelagert sind. Letzterer Fall ist der gewöhnliche
und kornuit bei den weniger primitiven Arten vor. Im ersten Flügeldrittel entspringt aus dem
Radius eine Langsader, welche mit diesem parallel verlâuft und durch viele Queradern mit
ihm verblinden ist. Es ist der Radialsector, der verschiedene parallèle Zweige (meistens 6-8)
zum Hinterrande abgiebt. Diese Radialsectoren, welche auch wohl als Zweige des Radialsec-
tors bezeichnet sind, sind untereinander durch Queradern verblinden, sodass je zwei eine
Zellenreihe einschliessen. Deswegen kann man ebenso gut die Zahl der Zellenreihen zwischen
Apicalfeld und dem ersten Radialsector angeben. Aus der Fliigelwurzel entspringen wieder
zwei parallèle Adern, welche ungefâhr in der Mitte des Hinterrandes ausmünden; der obéré ist
der Cubitus superior, der untere der Cubitus inferior; beide sind durch Queradern mit einander
verblinden. Der Bau dieser beschriebenen Adern ist in beiden Fliigelpaaren gleich ; aber die
nun folgende Ader, die ebenfalls aus der Fliigelwurzel entspringt, die Postcosta, bietet
eigenartige Abweichungen : Sie ist kurz und lâuft meist nicht bis zum Hinterrande durch, da
sie meistens mit einer starken Querader des Cubitus inferior, dem Ramus obliquus, vereinigt ist.
Derselbe fehlt in den Vorderfhigeln niemals und nur bei einigen hoch specialisierten Gattungen
verlâuft er dem Ende der Postcosta parallel bis zum Hinterrande. In den Hinterflügeln
dagegen kann die Postcosta fast bis zum Hinterrande verlaufen, aber es ist ihr Ende niemals
deutlich zu sehen. In solchen Fâllen ist sie fast immer in der Mitte nach hinten gebogen und
sinuös. Dieses Verhalten findet sich nur bei den sehr primitiven Protascalaphinae und den
Ulidodini; bei den meisten Ascalaphiden ist der Ramus obliquus deutlich entwickelt und
es ist der Vereinigungspunkt auch das Ende desselben. Die Zahl der eingesclilossenen Zeilen ist
erwâhnenswert und schwankt zwischen engen Grenzen. Selten verlaufen Ramus obliquus und

Fase. VIII. 3
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Postcosta parallel bis zum Hinterrande. Bemerkenswert ist auch die höchste Zabi der Zeilen,
welche in einer Reihe zwischen Cubitus inferior und Hinterrand jenseits von dem Vereini-
gungspunkte des Ramus obliquus liegen. An der Wurzel der Vorderflügel liegt ein bogenför-
miger Einschnitt, der winkelig in den Hinterrand iibergeht. Dieser Axillarwinkel kann stumpf
sein oder etwas vorragen, wenn der Hinterrand eingeschnitten ist und auf diese Weise kann
er sieh zu einem kurzen oder làngeren, geaderten oder schmalen, soliden Anhang oder Appendix
entwickeln, welcher von grossem Wert für die Unterscheidung der Gattungen ist. Die Hinter-
fliigel lassen den Axillarwinkel immer vermissen. Wenn die Flügel in der Mitte verbreitert
sind, habe ich den Hinterrand öfter in zwei Abschnitte geteilt, nàmlich den Analrand, welcher
von der Wurzel bis zur Einmündung der Cubiti reicht und den Aussenrand, welcher von da
bis zur Spitze geht. Die Form der Spitzen, ob abgerundet, winklig oder hakenförmig umge-

bogen, sind ebenso wie die Farbe der Membran und der Humeri oder Flügelwurzeln anzugeben.
Auch die Flügelfarbe und Form können bei einigen Arten Dimorphismen aufweisen. Die Farbe
und Zeichnung ist immer durch Fârbung in der Membran hervorgerufen, welche auch wohl
mit stellenweiser Verdichtung der Nervatur zusammen geht und dann als locale Verstârkung
der Flügel dient. (Allocormodes, Campylophlebia.)

In den Tabellen habe ich immer folgende Maasse angegeben : die Korperlânge, Lange des
Abdomens und der Appendices superiores, sofern dieselben hervorragen; Lange des Vorder-
und Hinterflügels und grösste Breite derselben. Diese Maasse sind genauer aufzunehmen bei
ungespannten Exemplaren als die Flügelspannung, welche dann abgeschàtzt werden muss.
Auch die Lange der Antennen und die Anzahl der Costaladern bis zum Pterostigma in beiden
Flügeln sind von Wichtigkeit.

Beim Spannen empfiehlt er sich sehr die Antennen parallel mit dem Vorderrande der
Vorderflügel zu stellen, den Hinterrand der Vorderflügel und den Vorderrand der Hinterfliigel
rechtwinklig zum Körper zu richten und zu sorgen, dass sie einander nicht beriihren oder
bedecken, da sonst das Bild der Nervatur, vorallem in Photographien, undeutlich werden
kann.

Wie auch bei den Odonaten und anderen Planipennia dauert es immer einige Zeit bevor
die ausgeschliipften Imagines ihre définitive Farbe bekommen, und es können bei Individuen,
welche lange geflogen sind, die Flügel sehr dunkel gefarbt sein. Ebenso wie bei Odonaten
wird auch die Körperfarbe dunkier und kann bei unreifen Exemplaren stark von der sehr reifen
verschieden sein. Im letzteren Falie wird die Zeichnung dann noch meistens durch ein graues
oder weisses Exudat verdeckt. Da frisch ausgeschlüpfte Exemplare nicht immer sofort
geschlechtsreif sind, aber es erst nach und nach werden, haben die immaturen 99 öfters ein
schlankes, cylindrisches Abdomen und sind dann oberflachlich sehr wenig von den cfcf verschie¬
den, sodass sie öfters als solche beschrieben wurden. Auch sehr reife 99, welche die Eier
abgesetzt haben, können wieder grosse Aehnlichkeit mit cfd* bekommen. Man achte also bei
der Beschreibung einer neuen Art genau darauf, ob die Exemplare immatur, reif oder sehr reif
sind. Auch empfiehlt es sich sehr erst dann eine Art als neu zu beschreiben, wenn beide
Geschlechter vorliegen. Die grosse Verwirrung in der Svstematik ist vornehmlich der Beschrei¬
bung ungeniigenden Materiales zu verdanken.

Ich war zuerst danach bestrebt die beschriebenen Arten richtig zu deuten und genau
wieder zu beschreiben und mit ihren Verwandten zu vergleichen. Viele neue Arten, welche
mir in die Hânde kamen, habe ich unbeschrieben gelassen, weil das vorhandene*Material
ungenügend war.
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VII. — GEOGRAPHISCHE VERBREITUNG.

Die Ascalaphiden sind Bewohner der tropischen und subtropischen Gegenden, nur
wenige kommen auch in den warm-gemâssigten Zonen vor. Zwischen 40° — 50° nördlicher
Breite und 30° — 40° südlicher Breite liegt das Gebiet, welches diese primitiven Insekten
bewohnen; die meisten finden sich in den Tropen.

Von den drei Subfamilien sind die Protascalaphinae in Australien (Stilbupteryx) und
in Brasilien (.Albardia) vertreten. Die Holophtalminae finden sich nicht in Australien, dagegen
reichlich in den Tropen und Subtropen Amerika's und Afrika's, spârlich in Asien und fehlen in
Europa ganz. Madagascar hat eigentiimliche Genera, welche aber nahe mit den afrikanischen
verwandt sind und ist sehr reich an Gattungen und Arten, sodass es ungefâhr die Hâlfte der
Anzahl der afrikanischen Arten aufweist. Asien ist sehr arm und aus Insulinde sind noch keine

Holophthalmen bekannt geworden.
Die Schizophthalminae sind weiter in den kâlteren Zonen verbreitet als die Holophthal-

minae und erscheinen auch höher differenziert. In Amerika sind die Ululodini als ganz eigentüm-
licher Tribus entwickelt, und eskommt noch eine abweichende, wahrscheinlich zuden Acmonotini
gehorende, Art in Süd-Amerika vor. In Australien sind die Suhpalacsini reich entwickelt und
haben sich wohl von da aus nach Insulinde, Asien, Madagascar und Afrika verbreitet. Die
Acmonotini kommen in Australien und Indien vor, wahrend eine wahrscheinlich hieher gehorende
Art, welche nur im weiblichen Geschlechte bekannt geworden ist, in Süd-Amerika (Paraguay)
vorkommt. In Süd-Afrika und von da aus nord-ostwàrts verbreitet leben die Proctcirrelabrini,
welche eine sehr einheitliche und eigentiimliche Gruppe bilden. Die Hybrisini sind speciell
asiatisch und haben sich vom Kontinente auf die Insein verbreitet; die nahe mit ihr verwandten
Encyoposini bewohnen Afrika, Asien, Süd-Europa und West-Australien, wahrend die wahr¬
scheinlich aus diesen abgeleiteten Ascalaphini das Mittelmeer-Gebiet, Central-Europa bis
Japan und China bewohnen.

Obschon viele Gegenden für diese Familie schlecht oder noch ganz unerforscht sind, und
die Zahl der Gattungen und Arten sich im Laufe der Zeiten noch bedeutend vermehren wird,
ist doch schon mit Sicherheit constatiert worden, dass in Neu-Seeland keine Ascalaphiden
vorkommen.

Folgende Tabelle giebt ein Bild von der Verbreitung und Zahl der Gattungen und Arten
in den verschiedenen Gebieten.

europa. asien. afrika.
mada¬

gascar.

austra¬
lien.

nord-
amerika .

süd-
amerika total.

Gen. Spec. Gen. Spec. Gen. Spec. Gen. Spec. Gen. Spec Gen. Spec. Gen. Spec. Gen. Spec.

Protascalaphinae. . .

Holophthalminae. . .

Ululodini

»

»

))

»

»

»

3

)>

8

»

»

6

»

»

13
»

»

4

»

»

6

1

»

»

1

»

»

»

4

3

»

6

18

1

5

4

1

15

3i

2

19

4

2

45

49

Suhpalacsini ....
Acmonotini »

»

»

4 i i

i

5
»

12

»

2

»

2

»

2

1

8

4

»

» »

»

1

»

1

6

'2

32

6

Proctarrelabrmi . . . )) » » » 4 10 » » » » >» » » » 4 10

Hybrisini )) » 5 1 2 » » » » » » .» » » » 5 12

Encyoposini
Ascalaphini 3

2

■7

2

3

5

9

6 16

2-3

»

»

»

»

1

»

»

»

»

»

» »

»

8

4

23
22

54 201



20 COLLECTIONS SELYS

VIII. — SYSTEMATISCHER TEIL.

SUBFAMILIA I : P ROTAS C A LA P HINA E.

Unter diesem Namen vereinige ieh die primitiven Gattungen Stilbopteryx und Albardia
als eine neue Subfamilie, welche den von Lefèbvre aufgestellten Holophthalminae und
Schizophthalminae völlig gleichwertig ist.

Die Merkmale sind folgende : Antennen sehr kurz, wie bei den anderen Ascalaphiden
aus einem diinnen Schaft mit verdickter Keule gebildet, aber kaum langer als die Ivopfbreite und
ungefâhr so lang wie der Thorax. Augen halbkugelig, ohne Querfurche. Flügel langgestreckt,
gross, gleichförmig, mit stumpfem nicht vorragendem Axillarwinkel des Vorderpaares. Geâder
dicht. Postcosta der Hinterfltigel sehr lang und gebogen, fast bis zum Hinterrande verlaufend
und der Ramus obliquus völlig fehlend. Apicalfeld sehr breit, mit vielen dicht gedrângten neben
einander liegenden Zellenreihen, welche sich nach der Spitze zu verzweigen.

Diese Subfamilie verbindet gewisse Myrmeleoniden, Dimares aus Süd-Amerika, mit den
echten Ascalaphiden. Die beiden hierzu gehörenden Gattungen sind den Holophthalmen wohl
am nàchsten verwandt, weichen aber durch die lange Postcosta der Hinterfltigel und die sehr
kurzen Antennen von diesen erheblich ab. Die Schizophthalmen Amerika's haben in der Bildung
der Postcosta wohl noch die meiste Verwandtschaft mit dieser Unterfamilie.

Die zwei hierzu gehörenden Gattungen sind wieder soviel von einander verschieden, dass
sie je zu einem neuen Tribus gehören. Stilbopteryx, welcher in Australien lebt, ist zweifellos
nâher mit den Myrmeleoniden verwandt und wurde von Mac Lachlan (1871) auch zu dieser
Familie zurückgebraclit. Albardia steht den Ascalaphiden viel nâher, obschon sie nahe mit
Stilbopteryx verwandt erscheint; sie lebt in Süd-Brasilien.

Beide Formen gehören zu den grössten Planipennia und leben in solchen Gebieten, wo
auch von anderen Tiergruppen noch die primitivsten Reliktenformen existieren.

Leider ist von der Entwicklung und der Biologie noch nichts bekannt. Stilbopteryx
scheint, nach der Tatsache, dass Mac Lachlan ein Stück, das auf dem Schiff flog, fing, ein
krâftiger Flieger zu sein. Vielleicht fliegen beide tagsüber.

Tribus I : STILBOPTERYGINI.

Die Gattung Stilbopteryx ist u. a. durch den gewölbten Vertex von den Albardiini
unterschieden und erinnert dadurch viel an die Myrmeleoniden wie Palpares, etc. Bei einigen
Holophthalmen wie Haploglenius, Byas und Protmesibasis ist der Vertex ebenfalls noch etwas
höher als die Augen, bei den meisten anderen aber ist er viel niedriger und sehr schmal. Ein
zweites, wichtigeres Merkmal ist die Entwicklung der Pelotte, eines hornartigen Knöpfchens,
das beim cf an der Wurzel des Hinterfltigels vorkommt und das bei vielen Myrmeleoniden als ein
bequemes Merkmal zur Unterscheidung der Geschlechter zu verwenden ist. Es kommt bei
keinen anderen Ascalaphiden vor, und wurde von Mac Lachlan als Beweis angeführt, dass
Stilbopteryx nicht bei den Ascalaphiden untergebracht werden könne. Da die Verwandtschaft
mit Albardia weit grösser als mit irgendwelcher Myrmeleoniden-Gattung ist, und letztere
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zweifelsohne zu den Ascalaphiden gerechnet werden muss, habe ich sie in letzterer Familie
untergebracht.

Auch ist beim cf das Abdomen langgestreckt, und hat am 4. Tergit zwei dicht beborstete
Warzen; die Genitalklappe ist langgestreckt, viel langer als die kurzen klappenförmigen Appen¬
dices superiores und bildet einen Vorlàufer zur eigentlimlichen Genitalklappe, wie sie bei
Albardia vorkommt. Beim ç finden sich am Genitalsterniten noch zwei stabförmige Anhângsel
wie man sie bei Palpares und anderen Mvrmeleoniden wiederfindet, die aber bei den Ascala¬
phiden sehr kurz und nicht vorragend sind. Auch das Apicalfeld erinnert dnrch die vielen dicht-
gedrangten, nebeneinander stehenden Adern an die Myrmeleoniden, obschon sich Aehnliches
auch unter den Holophthalmen bei verschiedenen Gattungen wie Neuroptynx, Ptyngidricerus
und Allocormodes wiederfindet.

Wir haben in diesem Tribus eine Reliktengruppe zu sehen, welche eine Mittelstellung
zwischen Myrmeleoniden und ikscalaphiden einnimmt.

Die einzige bekannte Gattung ist :

Genus ST1LBOPTERYX Newman (1838).

Newman, Entom. Mag., V, p. 399 (1838); Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 453 (1853);
Hagen, Stett. Ent. Zeit., XXVII, p. 372 (1866); Brauer, Verh. zool. bot. Ges. Wien,
XVIII, p. 395 (1868); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 229 (1871).

= Azesia Lefèbvre, Guérin Mag. Ins., p. 92 (1842); Rambur, Névropt., p. 364 (1842).

Fltigel langgestreckt, gleichmassig breit, gleichgestaltet mit stumpfen, breiten Spitzen.
Nervatur weitmaschig, nur im Apicalfelde sehr eng und dort viele schmale, nebeneinander
liegende Zellenreihen bildend, welche in dichtgedrângten, vielfach gegabelten, langen Randadern
endigen. Axillarwinkel sehr stumpf. Postcosta in den Vorderflügeln deutlich mit dem langen
Ramus obliquus verblinden, in den Hinterflügeln sehr lang und sinuös und der Ramus obliquus
fehlend. Pterostigma nicht sehr gross, rundlich. Hinterfltigel des cf an der Wurzel mit einer
kurzen, hornartigen Pelotte wie bei den Myrmeleoniden.

Antennen so lang wie die Breite des Thorax, nackt mit rundlicher Keule. Kopf mit
hochgewölbtem Vertex, fast so breit wie der Thorax, kurz behaart. Thorax krâftig, sparlich
abstehend behaart.

Abdomen des <f so lang wie die Hinterfltigel, das 4. Segment aufgeblasen, vor der Mitte
mit einer oder 2 kurz bedornten Warzen. Appendices superiores kurz, nicht vorragend, die
Genitalklappe langgestreckt, spitzdreieckig, fast so lang wie das letzte Sternit. Beim q ist das
Abdomen viel ktirzer, ebenfalls nackt, mit 2 griflelartigen Anhangseln am Genitalsterniten.

Beine ziemlich lang und krâftig, mit krâftigen Krallen, Hintersporne gerade, so lang wie
der Metatarsus.

Habitat : Australien.

Die Type der Gattung ist St. costalis Newman, welche Art durch Ost-Australien sehr
verbreitet ist. Auch sah ich noch 2 Exemplare im British Museum aus West- und Stid-Australien,
welche ich ftir dieselbe Art halte. Nach Mac Lachlan hat Hagen noch eine andere Art in
seiner Sammlung aus West-Australien mit einem grossen Anhang an der Basis der Rückenseite
des Abdomens. Ich kenne diese unbeschriebene Art, welche wahrscheinlich ein Acmonotus cf
ist, nicht. Die von Hagen loc. cit., p. 460 und Brauer loc. cit. erwâhnte Art aus Java in Coll.
Mac Lachlan ist nach Mac Lachlan (1871) selbst nur costalis und nicht bei Java, sondern bei
New South Wales auf dem Schiffe gefangen.
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*StiIbopteryx costalis Newman (Fig. i, 2, 3).

Stilbopteryx costalis Newman, Entom. Mag., V, p. 400, n° 1 (1838); Duncan, Introd. to
Entom., p. 294, t. XXVIII, f. 2 (1840); Walker, Gat. Brit. Mus. Neuropt., p. 455,
n° 1 (ï853); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 229 (1871).

= Azesia napoleo Lefèbvre, Guérin Mag. Zool., 1842, Ins., p. 10, pl. 92 c? (1842); Rambur,
Névropt., p. 364, n° 1 (1842).

Fig. 1. — Stilbopteryx costalis Newman Q
(Museum Leiden).

Antennen schwarz, sehr fein gelb geringelt, Keule rundlich, schwarz. Kopf und Körper
schwarz. Mundteile braun, Oberlippe gelb oder rot. Gesicht schwarz, mit einigen steifen,
schwarzen Haaren zwischen den Antennen. Vertex gewölbt, grau mit einer undeutlichen
Mittellinie. Thorax oben schwarz oder grau bereift, mit kurzer, sparlicher, dunkler Behaarung.
Brust etwas lichter und licht bereift, mit weisslicher Behaarung. Beine schwarz, mit schwarzer,
kurzer, anliegender, borstenartiger Behaarung.

Abdomen nackt, schwarz, oft grau bereift, mit jederseits am Vorderrande der Tergiten
einem rundlichen, gelben Fleck, welcher oft beim c? eine bedeutende Ausbreitung haben kann
und nach der Reife des Exemplares stark variiert. Beim 9 sind diese Flecken bis auf winzige
Spuren oder ganz reduziert. Bauch einfarbig schwarz, dunkelgrau bereift. Beim cf sind drittes
und viertes Segment stark aufgeblasen. Das vierte trâgt etwas vor seiner Mitte 2 dicht anein-
anderliegende, warzenartige Erhebungen, welche in der Mitte von einer schmalen Lângslinie
getrennt und mit kurzen, nach hinten gerichteten Borsten besetzt sind. Die Genitaliën des c?
(Fig. 2) bestehen aus 2 klappenförmigen, gelben Appendices superiores und einer langlichen,
spitzdreieckigen Genitalklappe, welche schwarz ist und an ihrem Rande mit langen, schwarzen
Wimperhaaren besetzt ist. Beim 9 (Fig. 3) findet man 2 stâbchenartige, behaarte Anhângsel an
der Bauchseite des Genitalsegmentes, wie bei vielen Mvrmeleoniden.

Flügel hyalin, nur das Subcostalfeld beider Paare tief schwarzbraun, welche Farbe sicb
im Costalfelde vorallem gegen das Pterostigma und zwischen den Queradern zwischen Radius
und Radialsector fortsetzt. Das Apicalfeld ist ebenfalls intensiv geschwàrzt, das rundliche
Pterostigma weissgelb mit 5-7 gelben Queradern. Nervatur eng, schwarz, nur die Costa und
nicht selten auch einige andere Làngsadern an ihrer Wurzel gelb. Auch können die Costaladern
und die Querader zwischen den Cubiti und Radialsector gelb sein. Vom Radialsector gehen 8 bis
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io Zellenreihen in beiden Flügelpaaren aus. Apicalfeld mit vielen schmalen Zellenreihen neben-
einander und die Randader langgestreckt und mehrfach gegabelt.

Kpl. : cf 34-54"™, 9 45'"'"; Vdfl. : cf 40-50mm, ç 47-55"™; Htfl. : cf 36-45"™, 9 46-50™";
Abd. : d 32-44°™, 9 30™"; gr. Br. : d 8-1 imm, 9 12-13™"; gr- Br. : d 7 9 12"™;

Heimat : Australien.

Die Art habe ich in vielen Exemplaren aus Queensland gesehen. Die Type Newmans ist
in London, es ist ein grosses 9 ohne Kopf und Abdomen. Lefèbvre's Type ist ein cf vom
Swanriver, N. S. Wales; wo sie ist und ob sie überhaupt noch existiert ist mir unbekannt;
die Antennen fehlten bei dieser Type, und so ist Lefèbvre dazu gekommen seiner Abbildung
ideale, lange Antennen wie bei den holophthalmen Ascalaphiden zu geben. Die Abbildung und
Beschreibung sind übrigens sehr gut. Was die Frage iiber die Möglichkeit der Existenz mehrerer
Arten anbelangt, so muss ich sie vorlaufig unbeantwortet lassen. Newman's Type, welche ohne
genaue Fundortsangabe ist, scheint mir etwas nördlicher als Queensland gesammelt worden zu
sein und stimmt etwas mehr tiberein mit Exemplaren aus Cape York (Daemel) im Berliner
Museum, welche sich von Exemplaren aus Queensland durch mehr nach der Spitze verbreiterte
Fliigel unterscheiden, in welchen der Cubitus inferior und die Postcosta viel weniger sinuös
sind. Auch sind die Fliigel bedeutend schmâler, aber structurale Merkmale liegen nicht vor,
sodass ich sie nicht als Art abgrenzen kann. Exemplare aus Queensland haben breitere Flügel,
welche verhâltnissmâssig viel kürzer scheinen und die genannten Adern sind viel tiefer sinuös.
Aus West Australien habe ich ein cf vom Sherlock River (Dr Clement) und aus Süd-Australien,
Killalpamima 100 miles east of Lake Eyre (H.-J. Hillier), ein wahrscheinlich dazu gehörendes
9 gesehen, welche Exemplare viel lichter gefleckt und viel schmalflügeliger als die östlichen
Formen sind und möglicherweise zu einer anderen Art gehören; das Material ist aber unge-
nügend, und die Exemplare, welche im British Museum sind, waren vorher in Alcohol, sodass
es mir besser scheint, dieselben nicht zu beschreiben.

Fig. 2. — Stilbopteryx costalis Newman
Genitaliën des çf. — Ventral- und Lateralansicht

(Museum Leiden).

Fig. 3. — Stilbopteryx costalis Newman
Genitaliën des 9- — Lateralansicht

(Museum Leiden).

Ant. : d 711™; Cost. Vdfl. : 42-58;
Ant. : 9 8™"; Cost. Htfl. : 36-54.
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Nicht unmöglich wàre es, dass auch die Art im Süden von Neu Guinea heimisch ware,
was mit vielen Insekten und auch zum Beispiel mit der schonen Myrmeleonide Epizalus
zephyrinus Gerstaecker der Fall ist.

Die Art scheint in Januar zu fliegen; wenigstens ist eines meiner Exemplare so bezeichnet.
In Coll. Selys ist ein cf aus Rockhampton von Mac Lachlan selbst bestimmt.

Tribus II : ALBARDIINI.

Die Gattung Albardia ist viel mehr ascalaphidenartig, indem der Vertex schmal und
eingesunken ist, die Pelotte fehlt; das Apicalfeld besteht aus einer kleineren Anzahl dicht neben-
einander liegender Zellenreihen, welche eher wie bei Neocampylophlebia als wie bei Stilbopteryx
gebildet sind. Auffallend sind die dichten, abstehenden Haarbüschel des Abdomens und die
merkwürdige, löffelförmige Genitalklappe des cf, welche an ihrer Spitze zwei stabförmige wie
eine Gabel auseinander weichende Anhângsel tragt. Beim 9 kommen keine Anhângsel am
letzten Sterniten vor wie bei Stilbopteryx.

Trotz der grossen Aehnlichkeit und Verwandtschaft mit Stilbopteryx sind alle Mvrmeleo-
niden-Merkmale bei ihr verloren gegangen.

Ohne diese merkwürdige Reliktenform wiirde sicher die Verwandtschaft von Stilbopteryx
und den Mvrmeleoniden und Ascalaphiden untereinander, schwer zu erklâren gewesen sein.

Die einzige bekannte Gattung ist :

Genus ALBARDIA Van der Weele (1903) (I).

Van der Weei.e. Notes Leyden Mus., XXIII, p. 234 (1903); XXIV, p. 203 (1904).
Flügel langgestreckt, breit, fast gleichgestaltet, der basale Abschnitt wenig verschmalert.

Die Vorderfltigel an der Wurzel breit halbkreisförmig eingeschnitten, der Axillarwinkel fast
rechtwinkelig, nicht vorragend, Nervatur weitmaschig; Postcosta der Hinterfltigel lang und
sinuös. Apicalfeld von zahlreichen Zellenreihen gebildet. Pterostigma gross. Die Pelotte ist
nicht entwickelt.

Antennen nicht langer als die Breite des Mesothorax, nackt ; Keule oval.
Augen gross, halbkugelig. Vertex eingesenkt. Kopf etwas schmâler als die Breite des

Mesothorax.
Thorax gedrungen und sehr breit mit dichter wolliger Behaarung.
Abdomen kurz, gedrungen, kaum langer als die Halfte der Hinterflügel, mit langen

abstehenden Haarbüscheln. Beim cf mit zwei kraftigen oberen Appendices und einer grossen,
nach oben gebogenen Genitalklappe.

Beine màssig lang ; die Hintersporne so lang wie die drei ersten Tarsenglieder zusammen.
Habitat : Tropisches Siid-Amerika.

[*Albardia furcata Van der Weele] (Fig. 4, 5).
Albardia furcata Van der Weele, Notes Leyd. Mus., XXIII, p. 235 (1903); XXIV, p. 203

(1904).
Antennen nackt, gelb, dunkel geringelt, so lang wie die Thoraxbreite. Keule braun. oval.
Kopf tiefschwarz, Clypeus und Oberlippe rotbraun. Letztere mit einigen schwarzen Borsten. Auch nach

(') Nach dem hollàndischen Neuropterologen Mr. Herman W. Albarda.
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oben gekrümmte, steife, schwarze Borstenhaare zwischen den Antennen. Mundteile schwarz. Vertex braun
mit emer Làngsfurche, nicht erhaben. Augen braun, halbkugelig.

Thorax braun, gedrungen, allseitig dicht, lang, rotbraun behaart.
Beine krâftig, tiefschwarz, nur die Hintertibien aussen weissgelb, mit dichten, schwarzen Borstenhaaren

bekleidet. Hintersporne fast gerade, so lang wie die drei ersten Tarsenglieder zusammen.

Fig. 4. — Albardia furcata çf Van der Weele
(Museum Leiden).

Fig. 5. — Albardia furcata Van der Weele
Genitaliën des (ƒ. — Lateralansicht und Dorsalansicht der Genitalklappe

(Museum Leiden).

Abdomen kurz, gedrungen, wenig langer als die Hâlfte der Hinterflügel, dunkelbraun, unten schwarz.
An den Hinterràndern stehen oben und unten auf ieder Seite ein grosser, schwarzer, nach oben gerichteter
Haarbüschel, wodurch etwas an die Behaarung der Gattung Ascalaphus erinnert wird.

Beim çf ist die Abdomenspitze mit zwei krâftigen, sehr breiten, an ihren Spitzen verbreiterten und auf
der Innenseite mit schwarzen Borstenhaaren bekleideten Appendices (Lange 3mm, Breite 1 versehen. Die
Genitalklappe ist sehr stark entwickelt in der Forrn eines löffelförmig nach oben gebogenen Fortsatzes,
welcher an seiner Spitze zwei nach oben gebogene, dûnne, an ihrer verbreiterten Spitze mit schwarzen Borsten
versehene Anhànge tràgt. Dadurch macht die Genitalklappe den Eindruck einer Gabel, daher der Name
« furcata ».

Beim Q fïndet sich an der Abdomenspitze eine kleine, dreieckige Genitalklappe.
Flügel lang, gleichgestaltet und fast gleichlang, hyalin, schwach purpurschillernd, ziemlich breit.
Fase. VIII. 4
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Spitzen winklig. Innenrand der Vorderflügel an der Basis breit bogig eingeschnitten, Axillarwinkel recht-
winklig. Hinterrand gerade, nicht ausgescliweift. Flügelwurzel glanzend schwarz. Geâder rotbraun, ziemlich
engmaschig. Zwischen Cubitus inf. und Postcosta n Zeilen eingeschlossen in den Vorderflügeln. 7 Zellreihen
zwischen Radialsector und Apicalfeld in beiden Flügelpaaren. Letzteres aus 4-5 viereckigen, verzweigten,
nebeneinanderliegenden Zellenreihen gebildet; Randadern gegabelt.

Pterostigma gross, fast rund, braunrot, mit 5-6 dunkeln, einfachen Queradern.
Hinterflügel mit der Postcosta lang und sinuös, auch der Cubitus inf. etwas ausgebuchtet. Costalfeld

beim Pterostigma ausgebuchtet, an der Basis etwas verbreitert.
Vorder- und Hinterrand beider Flügelpaare sind ungefâhr parallel. In dem Basalteil der Hinterflügel

dagegen ist der Analrand ziemlich verbreitert, vorallem beim 9, wo die Flügel verhâltnissmâssig breiter sind.
Die beiden Geschlechter unterscheiden sich nur durch die relative Breite der Flügel und die Abdominal-

anhânge.

Kpl. : <ƒ 4o-4imm, Ç 40-45mm; Vdfl. : cf 52-54""°, 9 57-63""°; Htfl. : cf 47-48""°, 9 52-57mm;
Abd. : (ƒ 25mra, 9 28°"°; Gr. Br. : cf 13°"", 9 16 I/2mm; Gr. Br. : cf 12 7„mm, 9 r6 7./"°;

Ant. : cf iomm; Cost. Vdfl. : 44;
Ant. : 9 iomm; Cost. Htfl. : 35-40.

Bemerkung : Diese Art zeigt in Aufbau des Kopfes, der Antennen und der Flügelnervatur grosse
Verwandtschaft mit Stilbopteryx. Das Fehlen der Pelotte weist ihr eine Stelle unterden Ascalaphiden an. Die
Ausbildung der Appendices ist dagegen eine sehr eigenartige, obschon Stilbopteryx cf auch eine grosse
Génital klappe hat und dieses Verhalten schon dort angedeutet ist. Nach oben hat die Art mehr Verwandtschaft
mit den amerikanischen Scliizophthalmen als mit den Holophthalmen, indem bei den amerikanischen
Gattungen der ersteren Gruppe der Ramus obliquus in den Hinterflügeln fehlt, und die Postcosta lang und
sinuös ist. Ich kenne keine Holophthalme, welche dieses primitive Verhalten in der Nervatur so stark
aufweist. Bemerkenswert ist sicher, dass diese beiden primitiven Formen in jenen Gebieten vorkommen, wo
noch Reliktenformen anderer primitiven Tiergruppen leben.

Heimat : Espirito Santo und Neu-Freiburg.
Ich habe eine Anzahl Exemplare in den verschiedenen Sammlungen gesehen, welche von Staudinger

und Fruhstorfer importiert wurden. Im Berliner Museum sah ich ein sehr altes Exemplar, ein cf aus
Brasilien, wahrscheinlich von Klug mit den Namen i. 1. « monstrosus » bezeichnet. Die Typen sind in
meiner Sammlung.

SUBFAMILIA II : HOLOPHTHALMINAE.

Die Holophthalmen miissen als eine relativ alte, urspriingliehere, aber zum Teil auch
wieder parallèle Gruppe den Schizophthalmen gegenüber gestellt werden. Die primitiveren
Merkmale sind in der Bildung der Augen zu suchen und in den Copulationsorganen, welche
noch einen sehr einfachen Bau aufweisen. (Nur Neuroptynx weicht hiervon ab.) Die Flügel
dagegen sind schon von sehr compliziertem Bau, indem der Ramus obliquus immer in beiden
Flügelpaaren entwickelt ist. Nur Campylophlaebia macht hierin eine Ausnahme. Auch finden
sich die meisten Gattungen mit diinn gestielten und appendiculierten Flügeln in dieser Subfamilie.
Auffallend ist auch gewiss der Umstand, dass jeder Kontment seine eigenen Gattungen aufweist,
welche nicht in den benachbarten vorkommen. Wohl ist eine gewisse Aehnlichkeit zwischen
Neuroptynx (N. Amerika), Melarnbrotus (Siid-Afrika) und Ptyngidricerus (Asien) nicht zu
leugnen, und es erinnern Elaploglenius (Siid-Amerika) und Protidricerus (Japan und Asien)
auch wohl etwas an einander, aber es bleibt sehr fraglich, ob diese Aehnlichkeit auf Verwandt¬
schaft zurückzuführen ist. Sehr wahrscheinlich haben wir es hier wieder mit einem Parallelismus
in der Entwicklung zu tun, wie er so öfters zwischen nahe verwandten Gruppen vorkommt. Das
Vorkommen in den heisseren Lândern weist zweifelsohne auch auf relativ grösseres geolo-
gisches Alter, obschon mit Ausnahme von Insulinde und Australien, wo sie ganz fehlen, die
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Artentwicklung ziemlich reich ist, und sehr hoch specialisierte Formen existieren, welche relativ
viel höher als die Schizophthalmen entwickelt sind. Sicher ist es sehr bemerkenswert, dass die
höber specialisierten fast liickenlos von den weniger specialisierten abzuleiten sind, was wohl
darauf hinweist, dass sie erst in der jüngsten Zeit ans diesen entstanden sind. Wahrscheinlich
sind in jedem der drei grossen Kontinente Reliktenformen iibriggeblieben, welche sich spater
wieder in einer eigenen Riehtnng entwickelt haben, nnd es scheint mir darum iibersichtlicher,
anstatt einer künstlichen Verteilnng in Tribi, die Gattungen jedes Ivontinentes gesondert zu

besprechen. Ich will darum mit den amerikanischen Gattungen anfangen, da nach meiner
Meinung unter diesen noch die primitivsten vorkommen.

GENERA AMERICANA.

UEBERSICHT DER GATTUNGEN.

Antennen nackt — 1.

Antennen an der Basis mit mehr oder weniger deutlichen Wirtel-
haaren versehen — 2.

1. Fliigel mit gebrâuntem Costalrande und ebensolchen Spitzen
der Vorderfhigel — 3.

Fliigel hyalin, höchstens der Costalrand licht wasserig getrübt -—■ 4.

3. Fliigel langgestreckt, mit mehr oder weniger deutlich hackenförmig umgebogenen
Spitzen, nach der Basis gleichmâssig verschmâlert, Axillarwinkel fast gerade oder nur wenig
stumpf, öfters etwas vorragend oder appendiculiert durch Einbuchtung des Analrandes. Ptero-
stigma fast rechteckig, ziemlich gross. Prothorax öfters beim c? mit einer deutlichen, halbkreis-
förmigen Klappe. Brust mit ein oder 2 deutlichen hellen Schràgbinden. Abdomen lang und
schlank. Antennen iiber die Mitte der Fliigel reichend, mit spindelförmiger Keule. Hintersporne
bis zur Mitte des dritten Tarsengliedes reichend

Haploglenius Burmeister.

Fliigel breiter und relativ etwas weniger gestreckt erscheinend, nach der Basis zu
verbreitert, anstatt verschmâlert. Spitzen etwas verschmâlert, abgerundet, niemals hackenförmig
umgebogen. Pterostigma wie bei Haploglenius. Axillarwinkel sehr stumpf, der Analrand
niemals eingebuchtet. Prothorax mit einer halbkreisförmigen Klappe. Brust lichter als der
Rücken, aber ohne helle Schràgbinden. Abdomen schlank und lang. Antennen knrz, höchstens
nur bis zur Mitte der Vorderflügel reichend, diinn, mit rundlicher Keule. Hintersporne wenig
langer als der Metatarsus

Byas Rambur.

4. Fliigel breiter als bei Byas und viel kiirzer erscheinend, ungefâhr 4 mal so lang wie
breit. Membran hyalin, blau- oder grtinlich schillernd, nur selten ist das Costaifeld der Vorder¬
flügel licht wasserig braun. Spitzen sehr breit, stumpfwinklig oder abgerundet. Pterostigma
viel kiirzer, wasserig gelb oder braun, mit 4-5 schwarzen Queradern. Axillarwinkel der Vorder¬
flügel sehr stumpf, fast gleichmâssig in den Hinterrand iibergehend. Analrand der Hinterflügel
breit ausgebuchtet, vorallem beim d* sehr deutlich. Antennen von derselben Form, aber
verhâltnismâssig etwas lânger als bei Byas. Thorax krâftig, wenig behaart, Prothoracalklappe
fehlend. Brust licht und dunkelgefleckt, ohne Schràgbinden. Abdomen kiirzer als die Hinter¬
flügel, cylindrisch, beim cf an der Basis verbreitert. Beine kurz und schlank. Hintersporne sehr
diinn, borstenartig, bis zur Mitte des 2. Tarsengliedes reichend

Episperches Gerstaecker.
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Fliigel etwas langer als bei Episperches, der Analrand nicht so stark verbreitert, und die
Spitzen breiter, weniger verschmâlert. Abdomen des (ƒ langer, cvlindrisch, nicht verbreitert
in der basalen Hâlfte

Amoea Lefèbvre.

2. Fliigel langgestreckt und sehr breit, nach der Basis zu verschmâlert, aber nicht gestielt.
Axillarwinkel der Vorderfliigel mit einem stumpfen, kurzen, breiten Appendix. Flügelspitzen
sehr stumpf, wenig umgebogen. Postcosta lang in beiden Flügelpaaren. Ramus obliquus der
Hinterfliigel sehr kurz und wenig auffallend. Antennen kurz, wenig langer als die Hâlfte der
Vorderfliigel, an der Basis mit langen Wirtelhaaren bekleidet, Keule stumpf, birnförmig. Kopf
schmal. Thorax ebenfalls schmal, kurz behaart, die Seiten mit 2 lichten Schrâgbinden.
Abdomen des Q kurz. Beine schlank, wenig behaart, Hintersporne so lang wie die 3 basalen
Tarsenglieder zusammen

Verticillecerus n. g.

Fliigel langgestreckt und sehr schmal mit parallelen Vorder- und Hinterrand, nach der
Basis zu stark verschmâlert, langgestielt. Spitzen abgerundet, Apicalfeld mit vielen neben-
einander liegenden Zellenreihen. Pterostigma klein, wenig auffallend. Axillarwinkel der
Vorderfliigel in einen ziemlieh langen, schmalen, geraden, geâderten Appendix ausgezogen.
Hinterfliigel an der Wurzel etwas verbreitert. Postcosta sehr lang. Ramus obliquus in den
Hinterflügeln kaum angedeutet. Membran hyalin, Costal- und Subcostalfeld seiten gebrâunt.
Geâder dicht, behaart. Am Pterostigma 2 Zellenreihen im Costalfelde. Antennen dick, nicht
sehr lang, etwas über die Mitte der Vorderfliigel reichend. Keule stumpf, birnförmig, Basis der
Antennen mit einigen langen Wirtelhaaren. Kopf klein, lang und dicht behaart. Thorax wenig
breiter als der Kopf, lang, dicht zottig behaart. Abdomen behaart, so lang wie die Hinterfliigel,
schlank, beim q wenig dicker, an der Basis eingeschniirt, dann plötzlich erweitert. Beim cf ein
Paar kurze geknöpfte Appendices inferiores und der Hinterrand des dritten Tergiten öfters zu
einem aufstehenden Gebilde ausgewachsen. Beine krâftig, kurz, dicht behaart, die Hintersporne
so lang wie die 3 ersten Tarsenglieder

Neuroptynx Mac Ci.endon = Ptyux Lefèbvre.

Von den amerikanischen Gattungen scheint Byas wohl noch die primitivsten Charaktere
aufzuweisen, indem sie durch die kurzen Antennen mit breiter Keule noch an Albardia erinnert.
Auch sind die Fliigel gleichlang und gleichmâssig breit mit sehr stumpfem, n;cht vorragendem
Axillarwinkel und geradem Hinterrande. Der Ramus obliquus ist in den Hinterflügeln gut
entwickelt und mit der Postcosta deutlich verbunden. Aus Byas lâsst sich auf der einen Seite
die Gattung Amoea, welche sich fast gleichmâssig in Episperches fortsetzt, sehr leicht ableiten,
indem die Flügel verhâltnismâssig viel breiter und kürzer, und die Antennen etwas lânger werden.

Auf der anderen Seite kann aus Byas Haploglenius bequem abgeleitet werden, da
H. peruvianus eine deutliche Verbindung zwischen beiden darstellt und costatus, Intens, hand-
lirschi, angulatus undjlavicornis eine fast lückenlose Reihe bilden, in welcher der Axillarwinkel
sich fast gleichmâssig zu einem stumpfen, geâderten Anhang entwickelt. Auch sind die Antennen
bedeutend lânger, mit spindelförmiger Keule, und es hat sich bei einigen Arten die râtselhafte
Prothoracalklappe des c? entwickelt. Alle diese Gattungen kommen nur in den tropischen und
subtropisch en Gegenden Süd-Amerika's vor. Allein EI. jlavicornis lebt noch in Mexico.

Eine andere Entwicklungsreihe bilden die mit einander nahe verwandten Gattungen
Verticillecerus und Neuroptynx, welche sich durch mit Wimperhaaren bekleidete, kurze, dicke
Antennen, dtinn gestielte Flügel mit dichter Nervatur, wenig auffallenden Ramus obliquus
der Hinterfliigel und durch die vielen, dichtgedrângten nebeneinander stehenden Zellenreihen
des Apicalfeldes auffallend von den Vorigen unterscheiden. Neuroptynx erinnert stark an
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Melambrotus aus Süd-Afrika und ist vielleicht wohl mit dieser Gattung verwandt. Sie scheint
ziemlich primitiv zu sein, obschon die Copulationsorgane des c? complizierter sind als bei den
anderen Holophthalmen. Vielleicht ist sie mit Melambrotus ein Zeuge für die frühere
Landverbindnng zwischen Afrika und Amerika. Verticillecerus scheint etwas primitiver als
Neuroptynx, aber solange das cf noch unbekannt ist, lâsst sich nur wenig von dieser Gattung
sagen. Auffallend ist sicher, das diese die kaltere Stidgrenze, jene die kâltere Nordgrenze des
von den amerikanischen Holophthalmen bewohnten Gebietes bewohnt.

Die Entwicklung dieser Arten ist noch unbekannt. Wohl hat Hagen (1873) einige
Larven beschrieben, welche er wegen ihrer Grosse, vielleicht mit Recht, zu Haploglenius
bringt, aber mit Sicherkeit ist keine einzige bis jetzt bekannt geworden.

Mac Lachi.an (p. 226, 1871) giebt an, dass nach Mitteilung von Bates die Haploglenius-
Arten in sandigen Gegenden vorkommen. Sie fliegen tagsiiber im Waldschatten, der Flug ist
kurz und schnell und sie ruhen mit horizontal ausgebreiteten Flügelnund mit aufgerichtem Kopfe,
wie die Odonaten. Ich habe Exemplare dieser Gattung gesehen, welche sofort nach dem Tode
genadelt waren und die Fliigel dachförmig hatten, wie alle anderen so prâparierten Ascalaphiden.
•Ich vermute daher, dass die von Bates beschriebene Ruhehaltung nur eingenonnnen wird,
wenn das Tier sich einen Augenblick setzt.

Genus BYAS Rambur, 1842.

Rambur, Névropt., p. 361 (1842); Hagen, Stett. Ent. Zeit., XXVII, p. 373 (1866); Brauer,
Verh. zool. bot. Ges. Wien, XVIII, p. 396 (1868).

Flügel langgestreckt, gleichförmig, nach der Basis zu ain Hinterrande bedeutend
verbreitert, die Spitzen wenig verschmâlert, beim d* rnehr als beim 9, stumpf, abgerundet, nicht
hakenförmig uingebogen. Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf, niemals vorragend, da
der Hinterrand immer gerade ist. Costalfeld der Vorderflügel dunkelbraun, das der Hinterfliigel
hyalin. Flügelspitzen ;n gleicher Ausdehnung braun, Pterostigma langgestreckt, von derselben
Form wie bei Haploglenhis, weisslicb oder gelb mit vielen Queradern. 7-8 Zeilen zwischen
Ramus obliquus und Postcosta. Radialsector mit 7 Zellenreihen. Nervatur mâssig offen.

Antennen kurz, kaum die Mitte der Vorderflügel erreichend, nackt, mit breiter, birnför-
miger Keule.

Kopf und Thorax wie bei Haploglenius, A mit runder Prothoracalklappe. Brust licht
gefleckt, ohne Schràglinien.

Beine schlank, Hintersporne kaum so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.
Abdomen langgestreckt, nackt, ohne vorragende Appendices.
Habitat : Central- und Aequatorial-Amerika, Antillen.

Diese Gattung wurde von Rambur für seinen Byas microcerus errichtet. Hagen fiihrt
diese Gattung noch auf, aber die Art war ihm nicht bekannt (p. 374). Brauer erwâhnt sie
ebenfalls noch, da seine Arbeit ein Echo der Hagenschen ist. Mac Lachlan erwâhnt sie als
Synonym von Haploglenius, obschon er angiebt die Art nicht zu kennen. Die Type, welche im
Pariser Museum aufbewahrt wird, wurde von mir 1905 wiedergefunden. Sie trâgt eine Etiquette
mit : « Byas microcerus » in Rambur's Handschrift, sodass an ihrer Identitat nicht zu zweifeln
ist. Die anderen Arten dieser Gattung, welche meist als Haploglenius beschrieben waren,
we;ss ich nur zu 2 Arten zu bringen, von welchen albistigma Walker mit den Synonymen
hilaris undfervidus Gerstaecker die westliche, und microcerus mit den Synonymen leucostigma
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Walker und terminais Mac Lachlan die östliche und Antillenform darstellt. Die beiden
Formen unterscheiden sich nur durch unbedeutende Merkmale, die Genitaliën sind bei beiden
gleichartig ausgebildet und nur weil ich noch keine Formen aus dem Zwischengebiete gesehen
habe, welche wahrscheinlich Uebergangsformen sind, habe ich rnich noch nicht zu einer
Vereinigung aller dieser Arten entschliessen können. Falls dieses doch mit der Zeit notwendig
ist, wird Rambur's Name die Prioritât haben.

Da ich von albistigma weit mehr Material zur Untersuchung hatte als von microcerus,
habe ich jene zuerst beschrieben und fiir microcerus nur die Unterschiede angegeben.

[Byas albistigma (Walker)] (Fig. 6, 7).

Ascalaphus albistigma Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 452, n° 80 (1853); Hagen, Syn.
N. Amer. Neuropt., p. 239, n° 6 (x861).

Haploglenius albistigma Wi.k. Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 236, n° 6 (1871).
= Haploglenius hilaris Gerstaecker, Mitt. Vorpomm. und Rügen, XXV, p. 96, ^4(1893) cf

(immatur).
= Haploglenius fervidus Gerstaecker, loc. cit., p. 97, n° 5 (1893) 9 (sehr matur); Van der

Weele, Notes Levd. Mus., XXVI, p. 227 (1906).

Fig. 7. — Byas albistigma Walker
Fig. 6. — Byas albistigma Walker (ƒ Abdomenspitze des Q. — Lateralansicht

(Museum Greifswald Type des H. hilaris Gerst.). (Museum Leiden).

Fühler etwas kürzer als die Halfte der Vorderflügel, rostfarbig. Keule rundlich, dunkelbraun, an der
Spitze gelblich.

Kopf stark verbreitert, breiter als der Metatliorax. Oberlippe gelb, Clypeus rostfarben, Vertex dunkel¬
braun, vorne kurz anliegend grau behaart. Gesicht lichtbraun, zwischen den Antennen graubraun, aufstehend
behaart. Augen metallisch glanzend, schmal gelb umrandet. Occiput gelbbraun. Thorax oben braungrau, diedünne Behaarung russig; an den Schulterecken, am gelben Hinterrande beider Schildchen, und unterhalb des.
Flügelansatzes schneeweiss behaart.
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Beine gelblichweiss oder licht rostrot, sehr dünn schwarz behaart. Tarsen glanzend, schwarz beborstet.
Vorder- und Mittelschenkel me.hr oder weniger stark gebrâunt. Schiensporen und Klauen schwarz Q.Abdomen nackt, oben dunkelbraun mit schwarzen Segmentrândern, unten an der Basis weissgelb bis
zum Hinterrande des dritten Sterniten, weiter nach hinten dunkelbraun bis schwarz. Die sehr kurzen Appen¬dices schwarz behaart. Beim cf ist es sehr langgestreckt, fast so lang wie die Hinterflügel, beirn 9 um ein
drittel kürzer und bedeutend breiter. Fûr die Copulationsorgane des 9 vergleiche Figur 7.

Flügel gleichgestaltet und fast gleichlang, breit und mit abgerundeten Spitzen; der Innenrand der
Vorderen stunipfwinkelig eingeschnitten, ohne darauf folgende Verbreiterung. Der Aussenrand bei den Cubiti
etwas eingezogen. Geâder ziemlich engmaschig, pechbraun. Sector Radii in den Vorderflügeln fast recht-
winkelig aus dem Radius abzweigend, zwisclren seinem Ursprung und der Basis neun Zeilen. Zwischen
Ramus obliquus und Postcosta 8 Zeilen eingeschlossen. Sieben Zellreihen zwischen Radialsector und Apical-feld in beiden Flügelpaaren. Pterostigma langgestreckt, in beiden Flügelpaaren gleichgross, beim cf relativkürzer als beim 9» nach innen gerade, nach aussen schief abgeschnitten, nnlchweiss bis rostgelb mit 4-5 meist
gegabelten, weissen oder braunen Oueradern. Costalrand der Vorderflügel, sattbraun, nurdieersten basalen
Zeilen in der vorderen Halfte hyalin.

Flügelmembran hyalin, an den Spitzen beider Flügelpaare braun tingirt. und wohl in folgender sehr
variabeler Ausdehnung :

Beim cf sind die Spitzen rnehr oder weniger braun tingirt; die Fàrbung wird nach innen durch eine
Linie begrenzt, welche fast gerade von der dritten, vor dem Pterostigma liegenden Costalader bis zur Mitte des
Hinterrandes zwischen der Einmündung des Radialsector und Cubitus verlâuft. Diese Fàrbung ist in den
Hinterflügeln dunkier und die 3-4 vor dem Pterostigma liegenden Zeilen des Costalfeldes sind auch gebraunt,
der Rest derselben ist hvalin.

Die Intensitàt dieser Fàrbung variirt nach der Reife der Individuen, doch kann man die Grenze
derselben noch immer erkennen. gerstaecker's hilaris ist ein solches immatures cf, was sofort an den
glasartig spiegelnden Flügeln zu erkennen ist.

Beim 9 hat die braune Fàrbung ein sehr variables Vorkommen, je nach den verschiedenen Graden
der Maturitât :

i° Die Flügel sind, ausgenommen der Costalstreifen der Vorderen, völlig hyalin;
2° In den Vorderflügeln kommt im Apicalfelde ein brauner, dem Pterostigma entlang verlaufender, die

Flügelspitze nicht erreichender brauner Wiscli vor;
30 Zu 20 kommt noch die normale braune Tingirung der Hinterflügel, welche öfters gefenstert sein kann;
4° Die Flügel sind âhnlich wie beim cf tingirt;
50 Die braune Farbe ist sehr dunkel und reicht in den Hinterflügeln fast bis zur Einmündung der

Cubiti. Pterostigma rostgelb mit bràunlichen Queradern (sehr reife Individuen : H.fervidus Gerstaecker).
Die beiden Geschlechter sind in folgenden Punkten verschieden : Das cf ist kleiner, hat sclimâlere

Flügel, làngeres Abdomen, und eine halbkreisförmige, sammetschwarze Prothoracalklappe, derer Unterhaut
mehlweiss ist.

Kpl. : cf 4o-4imm, 9 36-38"™; Vdfl. : cf 35-37™", 9 42-44mm; Htfl. : cf 32-35™", 9 38-43 W"™;
Abd. : cf 28"™, 9 24™"; gr. Br. : cf io-nmm, 9 11-13™»; gr- Br. : cf 9 zU-iomm, 9 10-12°™;

Ant. : cf 19-20'"™; Cost. Vdfl. : cf 34, 9 34;
Ant. : 9 19-20™"; Cost. Htfl. : cf 32, 9 32-

Icli liabe eine grosse Serie und alle Typen dieser Art, welche in der Form so konstant und in der
Fàrbung so variabel ist, untersucht. Das cf sclieint selten zu sein. Walker's und Mac Lachlan's Typen
sind 99- GERSTAECKER's II. hilaris aus Chiriqui ist ein immatures cf; sein H. fervidus aus Honduras sind
beides 99; ^as kleinere Exemplar, das er als cf beschrieben hat, hat den Kopf nach unten gebogen, so dass
der Hinterrand des Prothorax nach oben steht und den Eindruck einer sehr kurzen Klappe macht. Das
Abdomen desselben Stückes ist ebenfalls etwas dünner, aber die Appendices weisen den Unterschiecl sehr
leicht auf. Da Gerstaecker in der Greifswalder Sammlung keine echte albistigma liât, ist es begreiflich,
dass er diese sehr maturen Stücke mit Mac Lachlan's Beschreibung vergleichend für eine neue Art hielt,
obschon Walker's Typen in London, ebenfalls 9, übrigens genau mit seinen Typen übereinstimmen.

Heimat : Honduras. Icli habe, ausser allen Typen, eine grosse Anzahl Exemplare, von Fruhstorfer
gekauft und in San Pedro Sula gesammelt, untersucht. Auch habe ich noch einige Exemplare aus Chiriqui und
Columbia gesehen.

(') Gerstaecker gibt bei fervidus an, dass dieselben rostrot sind, aber das ist ein Irrtum, wie ieh mich selbst an seinen
Typen überzeugt habe.
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*Byas microcerus Rambur (Fig. 8).

Byas microcerus Rambur, Neuropt., p. 362, n° 1 (1842).
Ascalaphus microcerus Rambur, Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 446, n° 68 (1853);

Hagen, Syn. Amer. Neuropt., p. 240, n° 7 ( 1861 ).
Haploglenius microcerus Rambur, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 235, n° 3

(1871).
= Asccilaphus leucostigma Walker, Trans. Entom. Soc. London (2), V, p. 195 (1859) 9.

Haploglenius leucostigma Walker, Mac Lachlan, loc. cit., p. 235, n° 5 (1871).
= Haploglenius terminalis Mac Lachlan, loc. cit., p. 235, n° 4 (1871) cf.

Fig. 8. — Byas microcerus Rambur 9
(Museum London).

Diese Art könnte man mit albistigma zu einer Art vereinigen, da die Appendices der
beiden Formen einander völlig âhnlich sind und die sehr geringen Unterschiede, welche nicht
einmal constant sind, durch die geographische Verbreitung zu erklâren sind. Wahrscheinlich
wird das Zwischengebiet noch einmal deutliche Uebergange aufweisen; bis jetzt sind noch keine
Exemplare aus diesen Gegenden bekannt, wesshalb ich die beiden Formen noch als westliche
und östliche trenne.

Die Korperfarbe und Behaarung sind dunkier als bei albistigma. Die Fltigel, vorallem
beim cf, nach der Spitze zu stârker verschmâlert, sodass sie stârker zugespitzt erscheinen. Die
Hinterflügel s:nd am Analrande mehr verbreitert, es liegen 2 1/„ Zellenreihen zwischen Postcosta
und Analrand, wâhrend bei albistigma nur 2 solche vorhanden sind; die dritte Reihe tritt in der
untersten auf und besteht meistens nur aus 3 Zeilen. Doch giebt es Exemplare von albistigma,
welche 1 oder 2 solche Zeilen aufweisen. Fltigelspitzen und Costalfeld der Vorderfliigel noch
stârker gebrâunt wie bei albistigma. Doch kommen je nach der Reife, beim 9 vorallem,
dieselben Stadiën vor.

Kpl. : c? 4imm, 9 36"™; Vdfl. : c? 37-38™", ç 44™; Htfl. : c? 34-35™", 9 41"™;
Abd. : cf 28mm, 9 23™; gr. Br. : cf nmm, 9 i2mm; gr. Br. : (ƒ iomm, 9 11"'";

Ant. : cf 20™"; Cost. Vdfl. : 35-39;
Ant. : 9 2imm; Cost. Htfl. : 31-39.

Rambur's Type, im Pariser Museum von mir wieder aufgefunden, war in der Handschrift
dieses Autors « Byas microcerus » bezeichnet. Der Fundort ist Antilles, Maugé, Rambur's
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Angabe. Das Exemplar hat nur Kopf, Thorax, Antennen und Vorderfliigel, deren Spitzen zum
Teil zerstört sind. Das Costalfeld war nicht gebrâunt und das Exemplar macht den Eindruck
eines sehr immaturen 9* Auch scheint dasselbe schon in schlechter Erhaltung gewesen zu
sein als Rambur es beschrieb, denn er erwâhnt bei der Beschreibung der Farbe : « couleurs
très altérées ». Das Merkmal : 8 Zeilen zwischen Ramus obliquus und Postcosta ist ein typisches
fiir diese Gattung. Die Flügelform, Beine, Antennen hat das Exemplar mit zwei Weibchen von
der Insel « Trinidad » im British Museum gemein, so dass kein Zweifel an der Identitât mehr
möglich ist. Die Exemplare aus Trinidad sind normal gefârbte 99. Auch sah ich noch ein 9 aus
Cayenne (Brüsseler Museum). Walker's albistigma ist ein 9 vom Amazonenstrom, dessen
Costalfeld nur braun ist. Mac Lachean hat die ausgefàrbten cfcf auch noch als terminalis
beschrieben, was mit dem wenigen Material, das dazumal bekannt war, sehr leicht begreiflich
ist. Seine Exemplare sind aus Tapajos, von Bates gesammelt. Weiter sah ich noch ein c? aus
Para, Almeirim December 1902 von Ducke gesammelt (Berner Museum) und ein c? aus Coll.
Selys, aus Cunity.

In einigen Sammlungen sah ich auch Stiicke, bezeichnet Bahia, Fruhstorfer, diese
Lokalitât ist eine Verwechslung mit Honduras San Pedro Sula, was man an den Exemplaren leicht
sehen kann und dieselbe Verwechslung habe ich auch noch bei Exemplaren von Haploglenius
costatus und CoLobopterus versicolor Burm. gefunden. Es scheint ein Teil von Fruhstorfer's
Material durcheinander geworfen worden zu sein und es sind wohl Bahia und Espirato Santo-
Arten mit Honduras-Exemplaren verwechselt worden.

Genus AMOEA Lefèbvre, 1842 (restrictum).

Lefèbvre, Guérin Mag. Zool., IV, pl. 92, p. 6 (1842).
Diese Gattung bildet einen Uebergang von Byas zu Episperch.es und obschon die dazu

gehörenden Arten mehr den Habitus der Episperches haben, erinnern die langeren Flügel mit
licht braun angelaufenem Costalfelde und das gestreckte, langere, am Grunde nicht verbreiterte,
stabförmige Abdomen doch wieder an Byas.

Flügel noch ungefàhr gleichlang, die Spitzen breit oder verschmâlert, die Hinterflügel
am Hinterrande mehr oder weniger deutlich verbreitert. Membran hyalin, selten das Costalfeld
der Vorderflügel deutlich wasserig braun. Pterostigma kürzer als bei Byas, etwas langer als
bei Episperches, aber ebenso gebildet.

Antennen nackt, nur wenig langer als die Hàlfte der Vorderflügel, mit rundlicher breiter
Keule.

Prothorax des c? ohne Klappe, der Hinterrand in der Mitte kaum etwas ausgebuchtet.
Abdomen des c? wie bei Byas langgestreckt und nicht am Grunde verbreitert.
Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.
Habitat : Tropisch-Amerika.
Lefèbvre giebt nur eine kurze Diagnose der Gattung, welche auf alle Gattungen dieser

Gruppe, Ptynx ausgenommen, passt. Haploglenius erwâhnt er nicht, sodass Amoea von den
Autoren als Synonym von Haploglenius angenommen wurde. Seine Andeutung, dass er sub-
costatus Burm. als Type annimmt, genügt um sie wieder aufzustellen. Die beiden hierzu
gehörenden Arten bilden den Uebergang von den Byas zu den Episperches-Arten. Sie scheinen
ziemlich selten zu sein, aber sie wurden von den Autoren unter verschiedenen Namen aufgefiihrt,
sodass die Synonymie sehr compliziert ist. Ich habe auch noch andere, noch unbeschriebene
Arten gesehen, aber da das Material zu ungenügend ist, unterlasse ich vorlaufig lieber deren
Beschreibung.

Fase. VIII. s
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[*(') Amoea immaculata (Olivier) (2) (Fig. 9)].
Ascalaphus immaculatus Olivier, Encycl. Méthod., IV, p. 246, n° 7 (1789).
Haploglenius immaculatus Olivier, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 238

(1871); Van der Weele, Notes Leyd. Mus., XXIV, p. 204 (1904).
==*Haploglenius subcostatus Bijrmeister, Handb. Entom., II, p. 1000, n° 2 (1839); Mac

Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 236, n° 7 (1871).
Amoea subcostatus Burmeister, Lefèbvre, Guér. Mag. Zool., pl. 92, p. 6 (1842).
Ascalaphus subcostatus Burmeister, Hagen, Synop. Amer. Neuropt., p. 327 (1861)

(Synonymie und Fundorte nur teilweise richtig).
= Ascalaphus injurius Walker, loc. cit., p. 447, n° 72 (1853).

Haploglenius injurius Walker, Mac Lachlan, loc. cit., p. 236 (1871).

Fig. 9. — Amoea immaculata (Olivier) gf
(Museum Berlin).

Diese Art erinnert in ihrer Form nocli am meisten an die Gattung Byas und kann als ein Uebergang
von Byas zu Episperches angesehen werden.

Antennen brauii, beinahe 2/3 der Vorderflügellange erreichend; die Spitze und die birnförmige Keule
schwarz; Unterseite derselben öfters gelb. Kopf schmal, so breit wie der schlanke Thorax; Unterseite, Mund-
teile und Gesicht gelb, mit gelbgrauer Behaarung, welche an der Basis der Antennen mit schwarzer Behaarung
untermischt ist. Vertex rehbraun mit dunkelbrauner Behaarung. Occiput gelb mit dunklen Querlinien. Augen
metallisch.

Thoraxrücken graubraun, mit gelbem Brothoraxhinterrand und einigen anderen gelben Fleckchen.
Behaarung kurz, spàrlich, gelblicli grau. Brust grau, stark gelb gefleckt mit weisser Behaarung.

Beine schmutzig gelb, kurz, schwarz behaart; Femora aussen braun, Knie braun, Tibiae aussen an der
Spitze und an der Wurzel braun. Tarsen schwarz, Sporne, Klauen und das Klauenglied an der Spitze blutrot.
Hintersporne etwas langer als die 2 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen nackt, licht braun, am Rücken mit dunkelbraunen Tergithinterràndern. Bauch gelb, an den
Seitenrândern und vor dem Hinterrande der Sterniten eine schwarze Linie.

Flügel völlig hyalin, langgestreckt, nach der Basis stark verbreitert, vorallem beim cf. Die Spitzen,
besondersder Hinterflügel, deutlich verschmàlert, abgerundet. Geâder schwarz, Membran hyalin, Costalfeld,
wenn von der Unterseite betrachtet, öfters sehr undeutlich brâunlich, Subcostalfeld hyalin. Pterostigma
schmutzig gelb, durchsichtig, mit 4-5 sclrwarzen, öfters gegabelten Queradern. Apicalfeld "mit 3-4 Zellreinen
übereinander. Zeilen gross, nur die Randzellen kleiner und dichter"gedrangt. Raclialsector mit 8 Zellreihen
in beiden Flügelpaaren. Zwischen Postcosta und Ramus obliquus 6 Zeilen in den Vorder-, 7-9 in den Hinter-

(') Der Stern bezeichnet dass diese Spezies der Typus der Gattung ist.
(2) Ztvischen ( ) gestellte Autornamen, bezeichnen dass die Spezies in einer anderen Gattung beschrieben wurde.
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flügeln. Zwei Zellreihen im Analfelde der Hinterflügel. Am Ramus obliquus in den Vorderflügeln höchstens
7, m den Hinterflügeln 5 Zeilen in einer Reihe. Flügelwurzel braun.

Kpl. : cf 34mm, Ç 31"""; Vdfl. : cf 35-38""", 9 49-4imm; Htfl. : çf 32-34, 9 36-37""";
Abd. : cf 23""", 9 i9mm; gr. Br. : cf 10 Vs™", 9 nmm; gr. Br. : cf nmm, 9 I0-10 V"1";

Ant. : cf 23™"; Cost. Vdfl. : 36-37;
Ant. : 9 22mm; Cost. Htfl. 31-34.

Diese Art ist nur mit der allgemeinen Bezeichnung « Brasilien » bekannt, und ich kann nicht angeben
aus welcher Gegeild sie wahrscheinlich stammt; vieileicht ist sie aus dem Amazonas-Gebiete oder Pernambuco,
da in diesen Gegenden viele der altesten bekannten brasilianischen Insekten gesammelt wurden. Ich unter-
suchte Olivier's Type, ein cf im Leidener Museum, das aus der Sammlung des Herrn Raye stammt,
welche noch einige andere Typen Olivier's enthielt. Walker's injurius ist ein 9, dessen Abdomenspitze
abgebrochen ist. Auch untersuchte ich noch ein Pârchen ebenfalls alter Exemplare des Berliner Museums,
welche mit « Brasilien » bezeichnet sind und von Lefèbvre mit dem Litterisnamen : « zaborabas » versehen
wurden. Olivier's Type ist : America meridionalis bezeichnet, wie er auch bei seiner Beschreibungangiebt.
Seine Beschreibung will ich hier wiederholen, um sie besser zugànglich zu machen, da die Encyclopédie
méthodique selten ist.

« 7 Ascalaphe immaculé. Ascalaphus immaculatus Nob.
» Ascalaphus obscure rufus, pubescens, pectore cinereo; Alis a/bis reticulatis, puncto marginali

fitsco Nob.
» Les ailes de cet insecte lui donnent un peu l'air d'une Libellule : elles sont un peu plus longues que

dans les autres espèces (Nephoneura capensis ist die grösste, welche er beschreibt); elles sont réticulées,
transparentes et sans couleur; on voit seulement, sur le bord extérieur, vers leur extrémité, un point obscur,
formé par les nervures plus rapprochées (Pterostigma). Les antennes sont presque de la longueur du corps,
elles sont d'un brun roussâtre et terminées par un bouton ovale, comprimé, noirâtre. Les yeux sont grands,
saillants, arrondis, bruns et entiers. La tête et le corselet sont couverts d'un duvet serré d'un roux foncé. La
poitrine est couverte d'un duvet cendré, un peu roussâtre. Les pattes sont brunes.

» Cet insecte se trouve dans la collection de M. Gigot d'Orcy, qui l'a reçu de l'Amérique méridionale. »

Die Beschreibung sagt sehr wenig absolûtes, doch passt sie ganz auf die Type und auf die anderen
Exemplare, sodass sie nur infolge des glûcklichen Umstandes, dass die Type noch existiert, noch zu deuten ist.

Auch Burmeister's Beschreibung ist sehr kurz und wenig sagend und hat den Autoren auch viel
Miihe bereitet. Ich erhielt durch Vermittlung von Herrn N. Banks von Prof. Henshaw in Cambridge eine
ausgezeichnete Photographie der Type, ein cf, mit den ursprünglichen Etiquetten. Das Exemplar stammt
aus der Hagenschen Sammlung, in welche bekanntlicli viele Typen Burmeister's aus Winthem's Sammlung
übergegangen sind. Die schone Photographie lâsst keinen Augenblick Zweifel an der Identitât dieser Art
aufkommen. Das vön Hagen als Type dieser Art gedeutete Exemplar in Coll. Selys ist ein Stück, das sicher
spater gesammelt wurde und das Burmeister wohl nicht gesehen hat. Es gehort zu der folgenden Art.

Amoea chlorops (Blanchard) (Fig. 10).

Ascalaphus chlorops Blanchard, Voyage d'Orbigny, VI, 2" partie, Insectes, p. 218, n° 754,
t. XXVIII, fig. 8 (1847); Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 453, n° 81 (1853).

Ulula chlorops Blanchard, Mac Lachlan, Jour. Linn. Soc. Zool., XI, p. 248 (1871).
= Ascalaphus damnosus Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 449, n° 75 (1853).

Haploglenius damnosus Walker, Mac Lachlan, loc. cit., p. 236, n° 9 (1871); Van der
Weele, Notes Leyd. Mus., XXIV, p. 204 (1904).

Wie bei Byas die beiden Arten microcerus und albistigma nur in sehr unbedeutenden
Merkmalen verschieden sind und wahrscheinlich wohl nur zu einer Art gehören, liegt hier ein
ganz analoger Fall mit immaculata und chlorops vor. Flier sind die Unterschiede wo möglich
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noch geringer und haben wir es noch wahrscheinlicher mit nur einer Art zu tun, für welche
dann der Name immaculata Olivier die Prioritât haben muss. Mangel an Material macht es
aber unmöglich diese Frage jetzt schon entscheiden zu können.

Die Unterschiede, um sie von immaculata zu trennen sind :

Kleiner, die Fliigel bei gleicher Breite viel kürzer und stumpfer, die Spitzen nicht
verschmâlert, Subcostalfeld deutlich gelb oder brâunlich tingirt. Costalfeld ebenfalls deutlicher
braun.

Fig. io. — Amoea chlorops (Blanchard) çf
(Museum Hamburg).

Antennen braun, Keule und Spitze schwarz, Keule an der Oberseite öfters gelb.
Kopf so breit oder etwas breiter wie der Thorax. Unterseite, Mundteile und Labrum gelb,

licht, behaart. Zwischen den Antennen dunkelbraun, mit brauner Behaarung. Vertex graubraun
mit schwarzbrauner Behaarung. Occiput lichtgelb mit braunen Flecken. Augen griin oder braun,
metallisch.

Thorax oben braun, mit brauner kurzer Behaarung, beim cf öfters weiss bereift, beim ç
mit gelber Zeichnung. Prothorax des cf wie bei immaculata. Brust dunkelbraun, gelb gefleckt,
mit weisser Behaarung und beim cf meist weiss bereift.

Beine Und Abdomen wie bei immaculata.
Flûgel ktirzer und stumpfer, vorallem die Spitzen breiter. Wurzel schwarzbraun. Geàder

schwarz. Subcostalfeld deutlich braun oder gelbbraun, Costalfeld brâunlich getriibt. Pterostigma
etwas dunkler, mit 5 meist gegabelten Queradern. Apicalfeld mit 4 Zellreihen übereinander.
7-8 Zellreihen vorn Radialsector ausgehend. 6 Zeilen in den Vorderflügeln, 7-9 in den Hinter-
flügeln, zwischen Ramus obliquus und Postcosta. Analfeld weniger verbreitert, mit 2 Zellreihen.
Ramus obliquus mit höchsten 7 Zeilen in den Vorderflügeln und 5 in den Hinterfliigeln in einer
Reihe.

Kpl. : c? 30-33""", g 30'"1"; Vdfl. : c? 32-37'"'", g 35'"m; Htfl. : c? 29-32'"'", g 32""";
Abd. : (ƒ 20-24™'", 9 20"""; gr. Br. : cf 9-1 imm, g 9 '/2mm; gr- : 9* 9-11""", g 8

Ant. : c? 22'""1; Cost. Vdfl. : c? 34-37, Ç 38;
Ant. : ç 19"""; Cost. Htfl. : c? 30-32, g 32.

Heimat : Bahia, Prov. Rio de Janeiro, Espirito Santo, Santa Catharina, Paraguay,
Bolivia.
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Blanchard's Type ist aus Vera-Cruz, Bolivia; sie existiert nicht mehr im Pariser
Museum und wird wohl wie viele alte Typen mit der Zeit verloren gegangen sein. Seine
Beschreibung ist sehr kurz und wenig sagend, sie lautet wie folgt : « Testaceo-fuscus, pilosus :
thorace, maculis seu vittis obscurioribus ; oculis nitidis pallide aureo-viridibus; alis vitreis, nervis
fuscis; pedibus pallidis, genibus, tibiarum apice tarsisque piceis. » Long. 32™, Enverg. 62mm.

Die Abbildung ist sehr skizzenhaft, doch sieht man deutlich aus seiner Figur, dass man
es mit einer Holophthalme zu tun hat, da die Vereinigung des Ramus obliquus mit der Postcosta
deutlich angegeben ist. Der Habitus spricht auch ziemlich gut dafiir und es muss wohl in einem
sehr unglücklichen Augenblick gewesen sein, dass Mac Lachlan sie fiir eine Ulula, eine
Schizophthalme, gehalten hat.

Diese Art scheint ebenfalls selten zu sein. Ich sah ein 9 aus Bahia, Cl2, in Selys Samm-
lung, das mit einer Etiquette Haploglenius subcostatus Burmeister in Hagen's Handschrift
versehen ist, das aber nach der Photographie der echten Type diese Art nicht sein kann. Ein 9
aus Bahia, Coll. Fruhstorfer (Wiener Mus.) hat> etwas spitzere Flügel. Ein cf aus Rio de
Janeiro, Montagnes des Orgues, Jijuca 500-900 M., E.-R.Wagner 1902 ist ein grosses Exemplar
(Pariser Mus.). Ein dito c? (Fig. 10) aus Espirito Santo ist im Hamburger Museum; aus Santa
Catharina (Fruhstorfer) sah ich ein Pàrchen im Berliner Museum, das ziemlich klein und
dessen cf stark weiss bereift ist. Letztere kommen am meisten mit Walker's Type des damnosus,
einem cf ohne Fundortsangabe, iiberein. Aus Paraguay Asuncion, Bohls, sah ich ein 9 im
Greifswalder Museum, das die Iveule der Antennen oben gelb hat, wie in Blanchard's Figur
angegeben ist. Diese gelbe Farbe erscheint aber nur durch besondere Umstânde erhalten und
kann niemals als ein Unterscheidungsmerkmal benutzt werden. Aus Bolivia habe ich keine
Exemplare gesehen.

Genus EPISPERCHES Gerstaecker (1893).

Gerstaecker, Mitth. Vorpomm. und Rügen, XXV, p. 98 (1893).

Flügel kurz und gedrungen, breit, mit stumpfwinkligen Spitzen, welche öfters abgerundet
sein können, hyalin, meistens griin oder blâulich schillernd. Costalfeld selten sehr licht wàsserig
braun. Axillarwinkel sehr stumpf, abgerundet, fast gleichmâssig in den Hinterrand übergehend.
Pterostigma viel krirzer als bei Byas, bleich wàsserig gelb oder braun, mit schwarzen Queradern.
Analrand der Hinterflügel sehr stark verbreitert, vorallem beim cf.

Antennen nackt, gerade, etwas langer als die Hâlfte der Vorderflügel.
Thorax krâftig; Prothoracalklappe fehlend; bei cf und 9 ist eine gleichgrosse, unbedeu-

tende Ausbuchtung des Prothoraxhinterrandes vorhanden.
Abdomen kurz, kürzer als die Hinterflügel, beim cf cylindrisch oder an der Basis auf-

geblasen und nach der Spitze gleichmâssig verschmâlert.
Beine sehr kurz, dtinn, wenig behaart. Hintersporne sehr diinn, borstenartig, kurz,

ungefâhr bis zur Mitte des 2. Tarsengliedes reichend.
Habitat : Isthmus und Süd-Amerika.

Diese Gattung ist von den Amoea Arten schwierig zu unterscheiden. Die besten Merkmale
sind in der Forrn des Abdomens des cf zu suchen, das bei Amoea cylindrisch und gleichmâssig
schmal ist, bei Episperches in der Vorderhâlfte etwas aufgeblasen erscheint, und dann gleich¬
mâssig nach der Spitze zu verschmâlert ist. Die Antennen erscheinen verhâltnissmâssig etwas
langer, die Flügel und der Körper kleiner als bei Amoea, auch ist der Analrand der Hinterflügel
bei beiden Geschlechtern von der Cubitieinmündung ab bogig verbreitert, was beim cf etwas
deutlicher als beim ç hervortritt.
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Mac Lachlan hat die hierzugehörenden Arten : arenosus, impèdiens und iniquus als
eine eigenartige Gruppe seiner Gattung Haploglenius betrachtet. Gerstaecker hat dieselben in
seine Gattung Episperch.es aufgenommen und sie vornehmlich durch die Merkmale der cfcf von
den echten Haploglenius Arten unterschieden.

Ich habe mich hierauf beschrânkt die beschriebenen Arten deutlich von einander zu

unterscheiden und ihre Svnonvmie genau zu sichten. Wohl besitze ich einigen Formen, welche
wahrscheinlich zu neuen Arten gehören, aber da das Material ungenügend ist, will ich es lieber
unbeschrieben lassen, bis mir gelegentlich mehr vorliegt.

Mac Lachlan hat bei den obenerwâhnten Walkerschen Arten, welche einander sehr
âhnlich sehen, bemerkt, dass dieselben wahrscheinlich Formen derselben Art waren. Obschon
sie sehr nah verwandt sind, hat sich diese Vermutung nicht bestâtigt, wenigstens habe ich beim
grossen Material, das mir zur Untersuchung vorlag, keine Uebergânge gefunden.

Die wichtigsten Unterschiede der bekannten Arten sind in der folgenden Tabelle
angegeben :

Antennen an der Spitzenhàlfte lichter, schwarz geringelt — i.

Antennen ganz pechschwarz — 2.

1. Thorax oben rehfarbig, mit einigen undeutlichen, gelben Punkten, beim cf stark
mehlweiss bereift. Brust gelb, grau gefleckt. Abdomen oben einfarbig rehbraun, mit zwei
dünnen, undeutlichen, roten Linien, in welchen auf jedem Tergiten in der Mitte und am Hinter-
rande zwei schwarze Punkte vorkommen, nackt, beim cf die 3-4 basalen Segmente deutlich
abstehend behaart, die 2 basalen mehlweiss bereift. Fltigel fast gleichlang, mit einem grossen
schwarzgrauen Wurzelfleck, hyalin, Costalfeld beim ç öfters licht wâsserig braun. Hinterflügel
nur wenig kürzer als die vorderen; die Spitze der Hinterflügel liegt auf einer Linie mit der
Spitze des Pterostigma der Vorderflügel

vacuus (Gerstaecker) Honduras.

Thorax oben lichtbraun, mit 2 sehr undeutlichen gelben Langsbinden, beim cf mehlweiss
bereift. Brust fast ganz lichtgelb, nur zwischen den Flügeln eine dunkle Làngsbinde und
zwischen den Coxen dunkel gefleckt. Behaarung lichtgelb. Abdomen einfarbig gelb bis braun,
gegen die Spitze dunkier. Beim cf sind die Seiten fast bis zur Spitze dicht gelb behaart und fast
ganz weissgrau bereift wie der Thorax. Flügel wie bei vacuus

arenosus (Walker) Amazonas.

2. Thorax oben dunkelbraun, beim cf mit 2 sehr deutlichen lichtgelben Langsbinden.
Brust gelb, weiss behaart, mit 2 deutlichen, horizontalen, schwarzbraunen Langsbinden. Abdo¬
men in der basalen Halfte beim cf gelb, mit einer deutlichen schwarzen Mittellinie und bis zum
fünften Segmente reichender, dichter, gelber Behaarung. Die Spitzenhàlfte nackt und schwarz-
braun, wie beim q. Beim q sind die Hinterrânder der Tergite dunkier und die dunklen Punkte
fehlen. Flügel hyalin, grünlich schillernd, wie bei den vorigen Arten

impediens (Walker) = taeniatus Gerstaecker Amazonas, Peru.

Thorax oben einfarbig dunkelbraun, unten gelbbraun mit vielen, unregelmâssigen, dunklen
Flecken. Abdomen nackt, braun, wie bei vacuus gezeichnet, aber niemals bereift. Flügel hyalin,
lebhaft blau oder blaugrün schillernd; die Hinterflügel viel kürzer als die Vorderflügel; die
Spitzen derselben liegen auf einer Linie mit der Basis des Pterostigma der Vorderflügel,
Hinterflügel stark am Analrande verbreitert

iniquus (Walker) = irideus Gerstaecker Amazonas.
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Episperches iniquus (Walker) (Tafel I, Fig. 4).

Ascalaphus iniquus Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 448, n° 73 (1853).
Haploglenius iniquus Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 273, n° 10

(1871).
= Episperches irideus Gerstaecker, Mitth. Vorpomm. und Rügen, XXV, p. 100 n° 7 (1893).

Diese Art schliesst sich durch die dunkle Körperfarbe und cylindrisches, nicht an der
Basis aufgeblasenes Abdomens des d an vacuus an. Sie unterscheidet sich aber auf den ersten
Blick durch das Fehlen der Bestâubung beim d und die relativ viel kürzeren Hinterfliigel von
den anderen Arten.

Antennen ganz schwam oder dunkelbraun.
Kopfunterseite, Mundteile und Gesicht gelb, mit gelber Behaarung, zwischen den

Antennen dunkel, mit brauner Behaarung. Vertex braun, dicht braun behaart. Occiput braun
mit gelber Zeichnung.

Brust sehr krâftig, breiter als der Kopf, Riicken braun, mit brauner Behaarung.
Brust gelb, mit brauner Fleckung, welche eine Art Seitenlinie an der Basis der Beine

bildet, Behaarung sehr kurz, weiss.
Beine braun, die Femoragelb, Tibiae lichtbraun, aussen braun gestriemt, Tarsen schwarz.
Abdomen nackt, beim d an der Basis mit ein wenig kurzer brauner Behaarung. Riicken

wie der Thorax dunkelbraun. Bauch gelb, an den Seiten mit einer schwarzen Linie, welche bei
reiferen Individuen das Gelb fast ganz verdràngen kann.

Flixgel hyalin, nach der Reife grünlieh oder stark blâulich irisirend. Die Spitzen ziemlich
verschmâlert. Geâder schwarz, Pterostigma dunkelbraun, langgestreckt, mit 4 schwarzen Quer-
adern, von welchen 2 gegabelt sind. Apicalfeld mit 4 Zellreihen in den Vorderflügeln, 3-4 in
den Hinterflügeln. Hinterfliigel vorallem beim d viel kürzer als die Vorderfliigel und nach der
Basis zu sehr stark verbreitert. Subcostalfeld beider Paare sehr licht gelblich tingiert.

Kpl. : c? 32-3Smm, 9 30nira; Vdfl. : c? 32-3smm, 9 3Ómm; Htfl. : d 25-27™, 9 3imm.
Abd. : c? 2i-24mm, 9 i8mm; gr. Br. : d 8 '/2mm, 9 çmm; gr. Br. : c? 9-9 '/2mm, 9 9"™.

Ant. : d 20-2imm; Cost. Vdfl. : 31-33.
Ant. : 9 2imm; Cost. Htfl. : 26-28.

Heimat : Amazonasgebiet. Ich sah Walker's Type, ein c?, bezeichnet : Brazil (Coll.
Stevens), ein d Villa Nova (British Museum), ein c? Para Almeirim Dezember 1902 von
Ducke gesammelt (Berner Museum), 3 d und 1 9 Obidos (Coll. Selys) und die beiden Typen
Gerstaecker's, beides dd, aus Itaituba. Diese Exemplare sind in keiner Hinsicht von
Walker's Typen verschieden; dass Gerstaecker sie als neue Art beschrieben hat, ist nur aus
dem Umstande zu erklâren, dass er kein Vergleichungsmaterial flatte und wahrscheinlich der
Meinung war, dass Arten von einem so abgelegenem Fundorte wohl neu sind.

In Coll. Selys sind Exemplare aus Obidos und Venezuela, 5 d, 1 9.

[Episperches vacuus (Gerstaecker)] (Fig. 11, 12, 13).

Haploglenius vacuus Gerstaecker, Mitth. Vorpomm. und Rügen, XXV, p. 95, n° 3 (1893) 9.
Diese Art wurde von Gerstaecker nach 2 99> von welchen er das kleinere als d gedeutet hat,

beschrieben. Mir liegt jetzt mit den Typen eine sehr grosse Serie, 35 Stück, dd imd 99 M Honduras
gesammelt, vor.

Antennen 2/3 der Vorderflügellange erreichend, basale Hâlfte pechbraun, die apicale rotbraun, schwarz-
geringelt. Keule breit birnfôrmig, an der Spitze abgerundet, schwarz.

Kopf breit, Clypeus und Oberlippe gelb, gelb und schwarz untermischt behaart. Vertex umbrabraun
mit brauner und schwarz untermischter dichter Behaarung.
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Thorax auf umbrabraunem Grande oberhalb nnr sparsam gelb gefleckt, beim reifen ç? ganz dicht
mehlweiss bis zum 2 Abdominal-Segment bereift. Brast dottergelb, schwarzbraun gefârbt, weisshaarig.

Fig. 11. — Episperches vacuus (Gerstaecker) Q Type
(Museum Greifswaldt.

Beine gelb bis gelbbraun, schwarz behaart. Beim cf lichter als beim 9- Femora rot oder gelb, Basis
innen gelb. Femora braun, die 2 Vorderpaare schwarz gestriemt. Tarsen schwarz; Fussklauen rotbraun.

Abdomen oben schiefergrau bis umbrabraun mit zwei schmalen, undeutlichen, rostroten Lângslinien,
welche vom dritten Segmente an jeh zwei schwarze Punkte, von welchen der erste bei der Mitte, der zweite
vor dem Hinterrande, emschliessen. Beim 9 nackt, ausgenommen die Basis, beim <ƒ seitlich kurz weiss behaart
bis zum 5. Segmente.

Fig. 12. — Episperches vacuus (Gerstaecker)
Gonopoden des Q* von der Seite

(Museum Leiden).

Fig. 13. — Episperches vacuus (Gerstaecker)
Gonopoden des 9 von der Seite

(Museum Leiden).

Unterseite nackt, glanzend sehr variabel im Colorit; bei jungen Individuen sind die 3 basalen Sternite
gelb, mit glanzend schwarzer oder grauer Umrandung; die anderen glanzend schwarz oder grau; bei âlteren
Individuen kann das Gelb bis auf einen Querstreifen am Hinterrande reduzirt sein. Für die Gonopoden,
vergleiche die Figuren 12 und 13.

Flügel hyalin, relativ kurz und breit, nur unbedeutend grünschillernd, bei reifen Exemplaren gebrâuntbei âlteren Individuen, vorallem 99, ist der Costalraum schwach braungetrübt bis getüpfelt in den einzelnen
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Zeilen. Spitze stumpfwinklig, abgerundet, Geàder schwarz, ausgenommen der braune Radius und die Subcosta.Beim cf sind die Flügel relativ schmâler, die Hinterflügel kiirzer als die Vorderen und am Analrande sehr
verbreitert.

Pterostigma lichtgelb bis braun, gross, gleichgross in beiden Flügelpaaren, mit 4-5 schwarzen, meist
gegabelten Queradern, 6-7 Zellreihen vom Radialsector ausgehend, Apicalfeld mit 3-4 Zellreihen iibereinander.

Kpl. : cf 28-32™", Ç 30-3imm; Vdfl. : cf 28-3imm, Ç 33-37"™; Htfl. : cf 24-26™", 9 29-32™";
Abd. : cf 19-21™", Ç 18-19™"; gr- Br. : cf 8-9""", Ç 8 z/2- 10™"; gr. Br. : cf 8-9"™, 9 9-10™";

Ant. : cf 19-21™"; Cost. Vdfl. : cf 3i~37> 9 28-32;
Ant. : 9 19-21™'; Cost. Htfl. : cf 28-30, 9 28-30.

Heimat : Honduras.

Ich habe eine grosse Anzahl Exemplare aus San Pedro Sula ex Coll. Fruhstorfer gesehen. Auch
waren Exemplare dieser Art irrtûmlich « Bahia » bezeichnet.

Gerstaecker's Typen sind beides 99- Die als rf beschriebene ist ein kleineres Exemplar, das das
ein dünnes Abdomen hat, an welchem no :h einige ovale, weisse Eier kleben. Das als 9 gedeutete Exemplar
ist ein sehr grosses, dessen Prothorax ganz ausgefressen ist. Die wàsserig braune Farbe des Costalfeldes
kommt nur bei sehr adulten 99 vor- Die Art ist nahe mit arenosus verwandt.

Episperches arenosus (Walker) (Fig. 14).

Ascalaphus arenosus Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 450, n° 76 (1853).
Haploglenius arenosus Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 237, n° 11

(1871).

Fig. 14. — Episperches arenosus Walker Ç
(Museum London).

Antennen wie bei vacuus Gerstaecker, in der apicalen Hâlfte blass geringelt, sonst
schwarz. Kopf wie bei dieser Art gefàrbt und behaart.

Thoraxrücken wie bei impediens, aber viel blasser gezeichnet, an den Seiten dunkier und
weiss bereift. Brust lichtgelb, mit Spuren einer Querbinde an den Pleuren. Seiten gelb, stark
bereift, weiss behaart (cf), beim 9 nicht bereift.

Beine scherbengelb, die Tibien der beiden vorderen Paare gebràunt. Tarsen schwarz,
Krallen rotbraun.

Abdomen des cf oben lichtgelb, an der Basis stark verbreitert wie bei impediens, beim 9
rotbraun. Beim cf bis zum 5. Segment seitlich gelb behaart und weiss bereift, die übrigen

Fase. Vill. 6
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Tergiten dunkel. Bauch sehr kurz schwarz behaart, glanzend schwarz, die Hinterrànder der
Sterniten gelb quergestreift, die 2 basale Sterniten fast ganz gelb.

Fliigel hyalin, nndentlich purpur glanzend, Geâder schwarz, Pterostigma etwas kleiner,
gelbbraun, mit 5 meist einfachen, schwarzen Queradern.

Die Art ist auch mit impediens nahe verwandt, aber nnterscheidet sich von dieser durch
die Farbe des Abdomens, wo der Mittelstreifen fehlt, die ktirzere Behaarung, die Bereifung der
Brust und des Abdomens und das Fehlen der Binden anf letzterem; von vacuus sofort durch
das viel hellere Colorit des Körpers und das mehr aufgeblasene Abdomen des d unterschieden.
Kpl. : d 2g-30mm, 9 29-30"""; Vdfl. : d 27-29'"'", 9 32-33™; Htfl. : c? 23-24""", 928-29""";
Abd. : d 18-19""'", 9 19-20"""; gr. Br. : d 7-8""", 9 8'/2-9'/2mm ; gr. Br. : d 8mm, 9 ;

Ant. : d 20"""; Cost. Vdfl. : d 29-31, 9 29-33;
Ant. : 9 i8mm; Cost. Htfl. : d 27, 9 26-29.

Heimat : Brasilien und Venezuela.

Die Type dieser sehr kenntlichen Art ist ein d ans Brasilien (Coll. Stevens). Ich sah
noch einige dd bezeichnet Cunity und S. Esteban, Venezuela (Coll. Selys) und ein 9 aus
Tapajos (Bâtes) im Britischen Museum. Ein 9 aus Santarem in derselben Sammlung ist
bedeutend grösser (Fig. 14).

Episperches impediens (Walker) (Fig. 15).

Asccilaphus impediens Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 449, n° 74 (1853).
Haploglenius impediens Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 238, n° 12

(1871).
= Episperches taeniatus Gerstaecker, Mitth. Vorpomm. und Rügen, XXV, p. 99, n. (1893).

Fühler einfarbig schwarzbraun, Keule un-
terhalb rostfarbig. Clypeus, Mund- und Unterseite
des Kopfes gelb. Vertex braun, russig behaart,
zwischen den Antennen schwarz mit schwarzer
Behaarung.

Thorax beim d sehr robust, oben braun,
vorne und an den Seiten russig, an den Hinter-
rândern des Meso- und Metathorax schneeweiss
behaart. (Beim 9 weniger robust und sehr wenig
behaart.) An den Seiten des Rtickens 2 Langs-
binden und eine Querlinie am Hinterrande des
Pronotum rötlich gelb; beim 9 sind diese Binden
mehr bràunlich und schmaler. Brust lichter gelb,
jederseits eine schwârzliche, horizontale Làngs-
strieme. Behaarung strohgelb, lângs den Seiten
seideglanzend (beim 9 weiss und weniger dicht
behaart).

Beine schwârzlich pechbraun, Trochan-
teren, Femora an der Basis und Tibien in der
Mitte der Innenseite scherbengelb. Tarsen
schwarz, Klauen rotbraun. (Bei dem 9 sind die
Beine etwas heller gefârbt.)

Abdomen an der Basis bis zum Ende des
5. Segments vorwiegend gelb, mit pechbrauner
Rtickenstrieme und ebenso gefârbten Bauchseiten.
Die lange Behaarung schwefelgelb, vorallem an
den Seitenrândern der Tergiten. (Beim 9 ist dasAbdomen ganz nackt und mehr rotbraun gefârbt.) Diefolgenden Segmente pechbraun, oberhalh

Fig. 15. — Episperches impediens Walker (j*
(Museum Greifswald, Type des taeniatus Gerst.).
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mit undeutlicher, rotbrauner Lângsstrieme, die kurze Behaarung hier schwârzlich (beim 9 ist
die Spitzenhâlfte des Abdomens nicht so dunkel wie beim d, eher braun), an den Hinterrândern
der 5 letzten Segmenten mit 2 schwarzen Punkten.

Flligel hyalin, wie bei vaciius gestaltet, auch das Lângenverhâltnis ebenso; Nervatur
schwarz, Membran purpur schillernd. Spitze wie bei vacuus. Fliigel aber schmâler als bei dieser
Art. Pterostigma etwas langer, licht gelbbraun, nach innen gerade, nach der Spitze zu sehr
schief abgeschnitten, mit 5 meist gegabelten Queradern. Die Hinterflügel nicht so stark verbrei-
tert an der Basis wie bei vacuus. Apicalfeld mit 3 Zellenreihen iiber einander. Flügelwurzel
blassbraun.

Das 9 ist etwas dunkier als das cf, die lichten Làngsbinden des Thorax schmâler, die
dunkle Mittellinie geht bis zur Abdomenspitze durch und ist am Hinterrande eines jeden Tergi-
ten etwas verbreitert. Die lichteren Seiten nackt. Flügelspitzen nicht verschmâlert wie beim d.

Kpl. : d 30-32mm, ç 30™™; Vdfl. : cT 28-29mm, 9 3omm; Htfl. : d 23-24™™, 9 28™™;
Abd. : d 19-20™™, 9 19™m; gr. Br. : d 8mm, 9 9™™; gr. Br. : d 8 9 8 3/4mm;

Ant. : d 20™™; Cost. Vdfl. : 28-32;
Ant. : 9 20mm; Cost. Htfl. : 25-29.

Heimat : Amazonasgebiet.

Walker's Typen sind aus Para und Santarem, weiter sah ich noch dd aus Massanari
und S. Paülo (Coll. Sei.ys) und Gerstaecker's Type, ein d, aus Iquitos.

Genus HAPLOGLENIUS Burmeister (1839).

Burmeister, Handb. Ent., p. 1000 (1839); Hagen, Stett. Ent. Zeit., XXVII, p. 373 (1866);
Brauer, Verh. K. K. zool. bot. Ges. Wien, XVIII, p. 396 (1868); Mac Lachi.an,
Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 233 (1869).
Flügel gleichgross, langgestreckt und schmal, nach der Basis deutlich verschmâlert.

Spitzen winklig, hackenförmig umgebogen. Axillarwinkel gerade oder wenig stumpf, bis zu
einem geâderten Anhang entwickelt, meistens etwas vorragend und durch eine seichte, lange
Einbuchtung des Analrandes gefolgt. Pterostigma rechteckig, gross und sehr deutlich, mit
vielen Queradern. Costal-, Subcostalfeld und Flügelspitzen bei ausgefârbten Exemplaren in
beiden Flügelpaaren mehr oder weniger gebràunt. Apicalfeld mit 5-6 nebeneinander liegenden
Zellenreihen.

Frihler langgestreckt, nackt, fast 2/3 der Vorderflûgellânge erreichend. Keule spindel-
förmig.

Kopf breiter als der Thorax. Prothorax beim d mit einer grossen, halbkreisförmigen
Klappe. Brust dunkel, mit 2 hellen Schrâgbinden.

Abdomen lang und schlank, kiirzer als die Hinterflügel, ohne Appendices. Beine schlank,
Hintersporne bis zur Mitte des 3. Tarsengliedes reichend.

Habitat : Süd-Amerika und Mexiko.

Type dieser Gattung ist : Haploglenius costatus Burmeister.
Obschon dieser Gattungsname von Burmeister nur der schizophthalmen Gattung Asca-

laphus s. 1. gegenübergestellt wurde und so dem Namen Holophthalmen gleichwertig ist, so
halte ich es doch viel practischer ihn fiir die zuerst beschriebene Art costatus Burmeister
aufrecht zu halten. Vorallem da der Name auch sehr eingebürgert ist und öfters citiert wurde.
Hagen, Brauer, Mac Lachlan und Taschenberg haben ihn immer fiir grössere Grappen
verwendet und die anderen Gattungen als Svnonymen eingezogen. Dies war nur eine Folge des
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geringeren Materials, das diese Autoren vergleichen konnten, denn ich habe durch genaue
Vergleichung eines sehr reichen Materials und von fast allen Typen, die anderen Gattungen
wieder herstellen können.

Dass Lefèbvre fiir seine Gattung Ptynx nicht den echten costatus Burmeister, den er
als Type angiebt, angesehen hat, zeigt sich deutlich aus seiner Beschreibung, wo er angiebt :
« ailes appendiculées, ö pinces anales visibles », Merkmale, die nur für Neuroptynx appendicu-
latus (F.) passen.

Was Haplogleniiis anbetrifft, ist noch zu bemerken, dass im Stiden und Central-Süd-
Amerika die typischen Arten leben, wahrend auf dem Isthmus und in Mexiko solche mit
appendiculierten Fliigeln vorkommen und im àussersten Westen (Peru) und Osten (Pernam-
buco) Arten leben, welche im nichtvorragenden Axillarwinkel und in den kürzeren breit
geknopften Antennen Merkmale aufweisen, welche an Byas erinnern, aus welcher Gattung sie
sich wahrscheinlich in progressiver Richtung entwickelt haben.

TABELLE DER HAPLOGLENIUS ARTEN.

Axillarwinkel der Vorderfltigel stumpf, nicht von einer Einbuchtung
des Hinterrandes gefolgt und dadurch nicht vorragend — i.

Axillarwinkel der Vorderflügel stumpf, von einer seichten Einbuch¬
tung des Hinterrandes gefolgt, und dadurch etwas vorragend — 2.

Axillarwinkel der Vorderflügel zu einem kurzen, stumpfen oder
lângeren, scharfen Anhang ausgezogen — 3.

1. Costalfeld beider Flügelpaare wàsserig braun, Pterostigma gelb
peruvianus n. sp., Peru.

Costalfeld beider Flügelpaare schwarzbraun wie das Pterostigma
Handlirschi n. sp. N. Ost-Brasilien.

2. Vorderflügel nur wenig nach der Basis zu verschmâlert. Costalfeld beider Paare
wàsserig braun costatus Burmeister, Siid-Ost-Brasilien.

Vorderflügel nach der Basis auffallend verschmâlert, Vorderflügel mit braunem Costal-
felde, die Hinterfliigel mit der basalen Hâlfte des Costalfeldes hvalin

luteus (Walker) *= pictus Gerst., Brasilien.
3. Anhang der Vorderflügel stumpf dreieckig. Pterostigma dunkier als das Costalfeld,

das nur in den Vorderfhigeln gebrâunt sein kann angulatus Gerstaecker, Isthmus.
Anhang der Vorderflügel langlich ausgezogen. Pterostigma sehr licht; nicht dunkier

als das Costalfeld. fiavicornis Mac Lachlan, Isthmus und Mexiko.

[Haploglenius peruvianus n. sp.] (Fig. 16, 17).

Diese neue Art erinnert in ihrem Habitus etwas an die Arten der Gattung Byas, da die Antennen
ziemlich kurz sind, eine birnförmige Keule haben und der Axillarwinkel stumpf ist. Auch sind die Flügel
verhàltnissmàssig viel kürzer, die breiten, winkligen, hackenförmigen Spitzen weisen der Art eine Stelle in
der Gattung Haploglenius an und man kann sie als eine Uebergangsform zwischen beiden Gattungen auffassen.

Antennen des o" bis z/3 der Vorderflügel erreichend, braun, fein gelb geringelt, unten gelb, beim 9 gelb,
gegen die Spitze braun, etwas weiter als die Hâlfte der Vorderflügel reichend. Keule birnförmig, braun, unten
gelb, beim Ç ganz gelb.
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Kopf nicht breit; Unterseite, Mundteile und Labrum gelb. Gesicht braun, graubraun behaart, bei den

FlG. 16. — Haploglenius peruvianus n. sp. çf
(Museum Leiden).

Antennen rnehr schwarz behaart. Vertex rehfarbig, dünn braun behaart. Occiput gelbbraun. Augen braun.
Thorax braun, am Rücken mit gelben Fleckchen und gelben Segment-

hinterrandern. Behaarung braun. Brust lichter braun, mit kurzer, weisser
Beliaarung und weissen Schràgbinden. Prothorax des <ƒ mit einer
deutlichen Klappe, welche rundlich ist und unten weiss erscheint; sie ist
ungefâhr so gross wie bei II. costa tas.

Beine schlank, gelb mit schwarzer Behaarung. Tarsen schwarz;
Klauenglied an der Spitze gelb; Klauen und Sporne blutrot. Hintersporne
so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen oben braun, unten an der Basis gelb, mit dunklen Quer-
linien, naclr der Spitze zu ganz braun.

Die Gonopoden (Fig. 17) des cT verhalten sich wie folgt : Analklap-
pen kurz, schwarz behaart. Genitalklappe kurz, klein fast dreieckig.
Seitenrand wenig eingebuchtet. Penis wie bei luteus, am Unterrande stark
chitinisirt, und m eine Spitze ausgezogen, am Oberrande weniger chiti-
nisirt. Flügel hyalin, bei adulten Individuen gebrâunt, vorallem an den
Spitzen, wie bei costatus. Costal- und Subcostalfeld braun, wie bei dieser Art
in den beiden Flügelpaaren gleichmâssig gebrâunt. Pterostigma weiss oder
gelb, nicht sehr gross, mit 4-5 gelben, meist gegabelten Queradern. Subcos¬
talfeld nicht punktiert. Apicalfeld beim Pterostigma gebrâunt, das übrige
hyalin, 5-6 Zellenreihen nebeneinander. Flügelspitzen breit, nicht ver-
schmàlert, deutlich winklig, hackenförmig unrgebogen. Geàder dicht,
schwarz. 7 Zellenreihen anr Radialsector. 8 Zeilen zwischen Ramus
obliquus und Postcosta. Axillarwinkel stumpf, nicht vorragend. Hinterrand der Vorderfliigel gerade, nicht
eingebuchtet.

Fig. 17.

Haploglenius peruvianus n. sp.
Genitaliën des (ƒ. — Lateralansicht

(Museum Leiden).

Kpl. : cf 34mm, Ç 30mm; Vdfl. : cf 34'"™, 9 39mml Htfl. : <ƒ 30mm, 9 35mml
Abd. : <ƒ 24mm, 9 2omm; gr. Br. : cf iomm, 9 nmm; gr. Br. : ç? 8 72mm, 9 8 72mm;

Ant. : c? 23mm; Cost. Vdfl. : 37;
Ant. : 9 23mm; Cost. Htfl. : 33.

Diese Art, welche (1er II. costatus sehr âhnlich sieht, habe ich nur in 4 Exemplaren, 3 (ƒ und 1 9, aus
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Chanchamayo, Peru gesehen. Sie sind von W.-F.-H. Rosenberg in London gekauft und die lypen sind in
meiner Sammlung.

[Haploglenius Handlirschi n. sp.] (Fig. 18.)

Fig. 18. — Haploglenius Handlirschi n. sp. çf
(Museum Stettin).

Diese Art erinnert in der Grosse und Form sehr stark an luteus Walk.; sie unterscheidet sich durch
folgende Merknrale : Flügelnrembran völlig hyal in ; Costalfeld und Subcostalfeld beider Flügelpaare, abge-
sehen von einem schmalen hyalinen Streifen an der Costa, schwarzbraun ; ferner sind die vonr Radius ausge-
henden Queradern braun angelaufen. Pterostigma wie das Costalfeld gefârbt oder etwas dunkler. Apicalfeld
arn Pterostigma, Vorderrande und an der unteren Grenze etwas gebrâunt. Körper schwarzbraun, Beine
schwarzbraun, Tibien aussen lichtgelb, Antennen gelb, Keule lichtgelb, Wurzel braun.

Antennen 2/'3 der Vorderflügel erreichend, rotgelbmit dottergelber, lànglich birnförmiger Keule. Wurzel
rotbraun. Kopf breit, breiter als der Thorax, dunkelrehfarbig; Clypeus rostrot; Labrum gelb; Unterseite gelb.
Behaarung spârlich, kurz, unten weiss, auf dem Gesichte weiss mit schwarz untermischt, zwischen den
Antennen schwarz. Vertex rehfarbig, dûnn grau behaart; Occiput gelb; Augen schwarzbraun.

Thorax schwarzbraun; Rücken spârlich schwarzgrau behaart, die Segmentgrenze orange. Brust lichter,
grau bereift, mit 2 weissen oder lichtgelben Schrâgbinden. Behaarung spârlich, weiss. Prothoraxklappe des çf
sehr kurz, bogig, wenig vorragend.

Berne schlank, ziemlich kurz, dûnn schwarz beborstet; Fenrora pechbraun, Tibien gelblich, aussen und
an der Spitze schwarz. Tarsen schwarz, Klauen und Sporne rotbraun, Hintersporne so lang wie die drei basalen
Tarsenglieder zusammen.

Abdomen nackt, unten gelblichgrau; der Rücken wie der Thorax schwarzbraun. Pleuren schwarz mit
einer weisslichen Schrâgbinde m Segment 5 und 6.

Flügel langgestreckt, langer als bei luteus und verhâltnissmàssig schmàler. Spitze deutlich sichelförmig
gekrümmt, etwas abgerundet. Geâder eher offen schwarz, die Cubiti öfter gelb und durch gelbe Queradern
verbunden und die Wurzel beider Paaren am Hinterrande gelb. Costal- und Subcostalfeld beider Flügeln
dunkel schwarzbraun, nur den âussersten Vorderrand in ieder Zelle schmal hyalin lassend. Die Queradern am
Radius braun angelaufen. Pterostigma dunkler als der Vorderrand, bei immaturen Exemplaren etwas lichter,
lânger und höher als bei luteus, mit 6-7 meist gegabelten, dunklen Queradern. Apicalfeld am Pterostigma,
Vorderrande und an der unteren Begrenzung braun, aus 5 nebeneinander liegenden Zellenreihen bestellend.
Flügelmembran hyalin. Axillarwinkel etwas stumpfer als bei luteus, der Hinterrand gerade. 7 Zellenreihen
vom Radialsector ausgehend. 10 bis xi Zeilen zwischen Ramus obliquus und Postcosta in beiden Flügeln.

Kpl. : cf 38-42™™, Q 38™'"; Vdfl. : cf 46-50'™", 9 53-56™™; Htfl. : <ƒ 40-45™'", ? 47-50mm;
Abd. : cf 27-30™™, 9 26™™; gr. Br. : (ƒ 10 z/2-i2 I/2mm, 9 13™™; gr. Br. : <ƒ 9 r/2-ii 9 n

Ant. : cf 30™'"; Cost. Vdfl. : cf 41, $ 44;
Ant. : 9 31™™; Cost. Htfl. : cf 40, 9 4i-

Heimat : Nord-Ost-Brasilien.
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Diese sehr kenntliche Art kommt in Pernambuco und Espiritu Santo vor. Sie ist die grösste der
amerikanischen Arten und scheint selten. Ich sali ein 9 (Wiener Mus.) etiquettirt : San Pedro Sula Honduras
Fruhstorfer, aber da in dem, von diesem Forscher gekauften Material Honduras und Bahia und Espiritu
Santo Arten vielfach durcheinander gemischt sind, so glaube icli siclier, dass der richtige Fundort Esperitu
Santo sei. Auch sah ich ein Pârchen aus Pernambuco Beschke im Berliner Museum, von Klug als subcos-
tatus Burmeister bestimmt, und ein Pârchen im Stettiner Museum aus Espiritu Santo von Fruhstorfer
gekauft.

Die Art habe ich nacli Herrn Anton Handlirsch, Custos des k. k. naturhistorischen Hofmuseums
in Wien benannt.

Haploglenius luteus (Walker) (Fig. 19, 20, 21).

Ascalaphus luteus Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 450, n° 77 (1853) c?.
= Ascalaphus circumflexus Walker, loc. cit., p. 451, n° 78 (1853) 9.
= Ascalaphus contrarias Walker, loc. cit., p. 452, n° 79 (1853) g.
= Haploglemus costatus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 234, n° 1 (partim)

(1871).
= Haplogleniuspictus Gerstaecker, Mitt. Vorpomm. und Riigen, XVI, p. 2 (1884).

Fig. 19. — Haploglenius luteus Walker
(Coll. Selys).

Diese Art, welche der costatus sehr nahe verwandt ist und von Mac Lachlan als
Synonym derselben erwâhnt wurde, unterscheidet sich in den folgenden Merkmalen : Flügel-
membran hyalin, nur bei sehr adulten Exemplaren gebrâunt. Costalfeld der Vorderfhigel gebràunt,
aber dasjenige der Hinterfltigel nur apicalvvârts gebraunt und viel blasser braun, an der Basis
hyalin, öfters ganz hyalin. Subcostalfeld braun, dunkel gescheckt an der Basis der Costaladern.
Costaladern öfters dunkel angelaufen. Apicalfeld und Fltigelspitzen meist hyalin, bei sehr
adulten gg dunkel braun, die braune Fârbung in den Hinterflügeln bedeutend mehr ausgebreitet
und in scharfer Begrenzung beim Radialsector abgeschnitten (var. contrarias Walker, pictus
Gerst.); beim c? immer hyalin bleibend oder wenigstens niemals so scharf auftretend. Fltigel¬
spitzen breiter, immer winklig und stark hackenformig umgebogen. Hinterfltigel im basalen
Drittel stârker verbreitert. Pterostigma wie bei costatus. Radialsector mit 7 Zellenreihen.



48 COLLECTIONS SEL YS

Antennen dunkelbraun, mit Spuren einer feinen blassen Ringelnng. Keule dunkelbraun,
unten lichtgelb. Beim 9 ist öfters die apicale Hâlfte der Antenne samt Keule lichtgelb. Körper,
Beine etc. wie bei costatus, aber die Prothoracalklappe des c? fast zwei mal so gross, halbkreis-
förmig, den Mesothorax fast bis zur Mitte bedeckend, unten kreideweiss.

f O I V

■ 'fBllW \d0 //X /

/S|^
Fig. 20. — Haploglenius luteus Walker Fig. 2i. — Haploglenius lutens Walker
Gonopoden des cf- — Lateralansicht Gonopoden des Ç. — Lateralansicht

(Museum Leiden). (Museum Leiden).

Abdomenspitze des d (Fig. 20) âhnlich wie bei costatus, aber der Seitenrand der Genital-
klappe seicht eingebuchtet. Penis an der unteren Spitze hackenförmig aufgebogen. Am Hinter-
rande des 7. und 8. Tergiten ein langer, krammer, chitinisierter Anhang, der mit dem Tergiten
artikuliert und in der weichen Haut der Pleurae verborgen sein kann. Der hintere ist kleiner
und schwer aufzufinden (I). Den vorderen kann man öfters an getrockneten Exemplaren
beobachten. Beim 9 (Fig. 21) findet man folgende Unterschiede mit costatus : Das 8. Sternit
trâgt zwei lange, parallèle, dicht und lang behaarte, seitliche Erhebungen. Das 9. hat 2 kurze
und sehr breite Klappen.
Kpl. : cf 34-40™", 9 35-38°""; Vdfl. : cf 41-46™, 948-551™; Htfl. : cf 35-41™, 942-49™;
Abd. : d 23-29™, ç 23-26™; gr. Br. : cf uI/2-i2mm, 9111/2-][3I/2inm; gr. Br. : cf 10-1 imm, 9 io72-i2mm;

Ant. : d 29-33™; Cost. Vdfl. d 37-44, 9 44-47 ;
Ant. : 9 30-36™; Cost. Htfl. cf 34-40, 9 35-42.

Heimat : Die Art kommt in Süd-Amerika zwischen io° N. B. und 20° S. B. vor. Sie ist
eine der haufigsten Arten und vorallem sind in den Sammlungen die viel grosseren 99 weit
hâufiger als die kleineren dd. Ich habe viele Exemplare aus dem Amazonasgebiete, Honduras,
Panama, Columbia, Venezuela, Ecuador, Peru, Bolivia, Guyana und Para gesehen.

Die Typen habe ich alle untersuchen und vergleichen können. Walker's luteus ist ein
d ohne Fundortsangabe; sein circumflexus ist ein 9 aus Santarem, dessen Flügelspitzen undeut-
lich gebrâunt sind, und sein contrarias ist ein sehr reifes 9 aus Para mit deutlich gebrâunten
Flügelspitzen.

Haploglenius pictus Gerstaecker sind beides 99; eines derselben hat ein schlankeres
Abdomen und wurde deswegen von ihm als d gedeutet. Wie ich in der Einleitung schon

(') Nur in Praparaten sichtbar.
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anführte, ist es nicht schwierig auch an getrockneten Tieren das Geschlecht zu bestimmen, wenn
man die Genitaliën genan mit der Lupe betrachtet. Beide Exemplare sind sehr gross und mit
der circumflexus-Yorm völlig identisch. Es kann sich hier nicht um eine locale Rasse dieser
Art handeln, da ich dieselbe Form von vielen der aufgezâhlten Fundorte gesehen habe. Die
Typen sind aus Iquitos und jurimaguas am Amazonas und in der Beschreibung wird die Art mit
Byas terminalis (Mac Lachlan) verglichen, mit vvelcher sie gar keine Verwandtschaft hat.
Gerstaecker hat diese Vergleichung nur nach der Beschreibung gemacht, denn die Art ist nicht
in den von ihm bearbeiteten Sammlungen des Greifswalder oder Berliner Museums vertreten.

In Coll. Selys sind eine grosse Anzahl Exemplare aus Panama, Venezuela, Peru, Pebas
und Cuarv am Amazonas, Para und Santa-Catherina, Cayenne vertreten. Auch sind darunter
einige Exemplare bezeichnet S. Paulo, ob aber diese Angabe richtig ist, scheint mir unwahr-
scheinlich.

Aberratio : latoreticulatus nov. aberr.
Aus Ecuador, Bazalbampa und Inéz sah ich einige Exemplare, welche von den typischen

durch viel offenere Nervatur abweichen und den Eindruck machen zu einer neuen Art zu

gehören. Da alle plastischen Merkmale, Genitaliën, Prothoracalklappe, Fliigelform, etc.,
dieselben sind und ich auch von anderen Arten wie Cordulecerus surinamensis F. und

inquinatus Gerstaecker âhnliche Aberrationen von derselben Localitat gesehen habe, so
glaube ich es hier mit einer eigenartigen Erscheinung zu tun zu haben, welche ich nicht zu
erklaren vermag.

Die Exemplare, alle von R. Haensch gesammelt, sind mittelgross und die Zahl der
Costaladern ist eine viel geringere als bei der Stammart.

Kpl. : cf 37mm, 9 35mm; Vdfl. : cf 43mm, $ 48ram; Htfl. : cf 38""", 9 43™";
Abd. : cf 25"™, 9 23mm; gr. Br. : cf irmm, ç 13™; gr. Br. : cf iomra, 9 i2mm;

Ant. : cf 27"™; Cost. Vdfl. : 26-27;
Ant. : .9 3imm ! Cost. Htfl. : 23.

Bemerkenswert ist, dass das Costalfeld sehr blass gebraunt ist und die Costaladern
dunkel braun gesaumt sind, sodass letztere sehr auffallend erscheinen. Ich besitze in meiner
Sammlung ein 9 (pictiisïorva) aus Bulim (Ecuador) das 31 Costaladern in den Vorderflügeln
und 26 in den Hinterflügeln aufweist und auch in der Dichtigkeit der Nervatur eine Mittel-
stellung einnimmt.

Die Tvpen sind im Stettiner Museum und in meiner Sammlung.

*Haploglenius costatus Burmeister (Fig. 22, 23, 24).

Haploglenius costatus Burmeister, loc. cit., p. 1000, n° 1 (1839); Mac Lachi.an, Journ. Linn.
Soc. Zool., XI, p. 234, n° 1 (1871), partim.
Antennen ungefâhr ~/?> bis 'J/4 der Vorderfliigellànge, nackt, gelbrot oder rotbraun; Keule

langgestreckt und schmal, stumpf endend, braun, an der Innenseite gelb. Beim 9 sind die
Antennen lichter und meistens lichtgelb.

Kopf breiter als der nicht sehr kràftige Thorax, rehfarbig braun, unten gelbhch, braun
behaart. Gesicht gelbrot; Labrum gelb. Vertex rehbraun, mit brauner Behaarung. Occiput
dunkelgelb, mit schwarzen, feinen Querlinien. Augen schwarzbraun.

Thoraxrücken dunkelbraun (erdfarbig) mit Spuren gelber Zeichnung und femgelben
Segmentgrenzen. Behaarung spàrlich, dunkelbraun. Prothoracalklappe des cf halbkreisförmig,

Fase. VIII.
7
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nicht eingeschnitten in der Mitte, unten gelbweiss, den Mesothorax nur am Vorderrande
bedeckend. Brust etwas lichter als der Riicken, mit zwei gelhen Schrâglinien, welche weiss
bereift sein können. Behaarung weiss, sehr kurz und spârlich.

Fig. 22. — Haploglenius costatus Burmeister Ç>
(Coll. Selys).

Beinegelb, mit spârlicher, dünner, brauner Behaarung, Femora der Vorder-und Mittel-
beine gebrâunt. Tarsen schwarz. Klauenglied ander Spitze rot. Klauen und Sporne schwarz.

Abdomen nackt; Riicken erdbraun. Bauch lichtgelb mit brauner Schattierung an den
Seiten und an den Segmentgrenzen, die Spitze fast ganz braun. Pleurae braun, oft mit schwarzen
Schrâglinien.

Fig. 23. — Haploglenius costatus Burmeister Fig. 24. — Haploglenius costatus Burmeister
Gonopoden des (ƒ von der Seite Gonopoden des 9 von der Seite

(Museum Leiden). (Museum Leiden).

Abdomenspitze des c? (Fig. 23) ohne Pleurenanhânge; Genitalklappe von der Seite
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gesehen kurz dreieckig. Penis wenig gebrâunt, Unterrand stark chitinisirt, winkelig endend,
aber die Spitze scharf, nicht aufgebogen. Beim g (Fig. 24) findet man das 8. Sternit sehr stark
in die Breite ausgezogen und, von der Seite gesehen, fast dreieckig und mit einern scharfen
schwarzen Dorn am Hinterrande. Das 9. Segment liât zwei viel langere, fingerförmige Klappen,
welche von denen des luteus sehr stark in der Form abweichen und rnehr an Byas und Episper-
ches erinnern.

Fliigel langgestreckt, gleichmâssig wâsserig braun tingiert. Costal- und Subcostalfeld
gânzlich dunkelbraun; das Apicalfeld etwas dunkier wâsserig braun als der übrige Teil der
Membran. Costaladern nicht dunkel umflossen; Costa schmal hyalin gesâumt. Subcostalfeld
nicht dunkel punktiert. Pterostigma weiss bis rotgelb mit 4-5 gelben oder braunen Queradern.
Nervatur schwarz. Axillarwinkel der Vorderfltigel fast gerade, von einem sehr seichten langen
Einschnitt des Hinterrandes gefolgt und dadurch etwas vorragend. Radialsector mit 7 Zell-
reihen. Flügelspitzen winkelig aber nicht oder wenig umgebogen.
Kpl. cf 35-37mra, $ 32mm; Vdfl. cf 41-42™, g 44-48™; Htfl. cf 35-37™; g39-42mm;
Abd. cf 24-27™, g 21™; gr. Br. cf io72-nmm, g gr. Br. cf Ç972-IOV2mœ;

Ant. cf 30"™; Cost. Vdfl. cf 40, g 42-45;
Ant. g 29-30™; Cost. Htfl. cf 36, g 36-38.

Ich habe durch die Liebenswürdigkeit Prof. Taschenberg's eine der Typen Burmeister's
der Hallenser Sammlung untersuchen können und habe so vollkommne Sicherheit über die
Identitât dieser Art. Die Type ist aus Bahia und die Art nicht so weit verbreitet als Mac
Lachean geglaubt hat, da er Intens mit seinen Synonymen in dieser vereinigt hat. Ich habe
noch Exemplare aus Rio Grande do Sul, Espirito Santo, S. Paulo, Minaes Geraes, Santa
Catherina (Blumenau und Theresopolis) gesehen. Sie ist in diesen Gebieten gemein und eine
typisch östliche Form. Die aufgezâhlten Merkmale der Flûgelfârbung sind sehr constant und
weichen bei immaturen Exemplaren nicht erheblich von denen der ausgefârbten Stücke ab. In
einigen Sammlungen sah ich Exemplare, welche « Columbia » und « Ecuador » etiquettiert
waren; da aber in diesen anderes unrichtig etiquettirtes Material vorhanden war, werden diese
Fundorte auch wohl unrichtig sein.

In Coll. Selys sind 2 cf und 1 g bezeichnet Brésil und 2 g g bezeichnet Cl2.

Haploglenius angulatus Gerstaecker (Fig. 25).

Haploglenius angulatus Gerstaecker, Mitth. Vorpomm. und Rügen, XXV, p. 93, n. (1893).

Diese Art ist im Habitus und in der Grosse dem costatus sehr âhnlich und unterscheidet
sich wesentlich durch den stark vorragenden Axillarwinkel und das ungefârbte Costalfeld der
Hinterflügel, welche bedeutend kiirzer als die vorderen sind.

Antennen des cf ungefâhr 3/4, des g ungefâhr 2/3 der Vorderflügellange, schwarz, an der
Basis und Aussenseite der Keule rostfarbig. Keule langgestreckt spindelförmig.

Kopf nur wenig breiter als der Thorax, dunkelbraun, mit langer, dünner, schwarzbrauner
Behaarung. Clypeus und Oberlippe, Mundteile und Unterseite wachsgelb, gelblich behaart.
Occiput orange; Augen metallischglânzend.

Thorax schwarzbraun, oben und an den Seiten lang dünn dunkelbraun behaart, mit einigen
orangefarbigen Fleckchen in den Nâhten. Brust weisslich behaart und bereift; die Schrâglinien
wachsgelb. Prothoracalklappe sehr kurz, schwach aufgebogen und ohne weisse Verbindungshaut.

Beine scherbengelb, dünn schwarz behaart; die Vorderfemora aussen schwarzbraun; die
Hintertibien dito gefleckt. Tarsen tiefschwarz; Fussklauen und Sporne rotbraun.
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Abdomen nackt, oben schwarzbraun, unten rotbraun; die Spitze schwarz behaart. Das
wenige Material erlaubte mir nicht die Abdomenspitze genauer zu untersuchen.

Fliigel lang und schmal; die Hinterflügel auffallend kxirzer als die Vorderen; Spitzen
sichelförmig gekrümmt; Membran hvalin ; Nervatur schwarz. Costalfeld der Vorderfltigel mehr

Fig. 25. — Haploglenius aneulatus Gerst. O
(Coll. Selys).

oder weniger stark gebrâunt, das der Hinterflügel hyalin. Pterostigma braun, mit 4-5 meist
gegabelten, schwarzen Queradern. Axillarwinkel der Vorderfltigel scharf, durch einen langen
seichten Einschnitt des Hinterrandes scharf vorragend nnd in der Form eines spitz-dreieckigen
Lâppchens hervortretend. Beim cf 7, beim 9 6 Zellreihen am Radialsector der Vorderfltigel.
Fltigelwurzel der Vorderfltigel am Radius und Subcosta stark gebrâunt. Apicalfeld mit
5-6 Zellenreihen neben einander.

Kpl. : cf 32mm, 9 32"™; Vdfl. : cf 39"43mm, 9 45mm; Htfl. : cf 35-36, 9 39™11;
Abd. : cf 22ram, 9 22mm; gr. Br. : cf 9-10 I/2mm, 9 iin,m; gr. Br. : cf 8-9'nm, 9 9mm;

Ant. : cf 30mm; Cost. Vdfl. : 42-45;
Ant. : 9 2r/mm; Cost. Htfl. : 35.

Heimat : Chiriqui und Panama.
Das cf hat das Costalfeld viel lichter als beim 9, öfters fast hyalin.
Ich habe Gerstaecker's Typen aus Chiriqui und noch einige andere Exemplare aus

Panama 1 9 (Coll. Selys) und Chiriqui (Stettiner Mus.) untersucht.
Diese Art verbindet die beiden vorigen mit flavicornis. Sie kommt nur im Isthmus vor.

Haploglenius flavicornis Mac Lachlan (Fig. 26).

Haplogleniusflavicornis Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 235, n° 2 (1871).
= Haploglenius dentiger Gerstaecker, Mitth. Vorpomm. und Rtigen, XXV, p. 94, n° 2 (1893).

Dem angulatus Gerstaecker sehr nahe stehend, aber durch wâsserig braun tingirte
Fliigel (9), lângeren, schmalen, geàderten Appendix der Vorderfltigel, und das in beiden
Fltigelpaaren braune Costalfeld und lichte Ftihler leicht zu unterscheiden.
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Fühler des d rotbraun, unten gelb, ungefâhr 3/4 der Vorderflügellange, mit lânglich
birnförmiger Keule. Beim 9 sind die Fiihler viel kiirzer, ungefâhr s/2 der Vorderflügellange und
licht orangegelb.

Fig. 26. — Haploglenius flavicornis Mac Lachlan Ç
(Museum Greifswald, Type des H. dentiger).

Kopf so breit wie der Thorax, dunkelbraun; Oberiippe, Clypeus, Mundteile und Unter-
seite gelb. Gesicht russig behaart. Occiput weissgelb; Augen bleifarbig.

Thorax oben einfarbig braun, mit brauner Behaarung. Brust lichter, weiss behaart mit
zwei blassgelben, weissbehaarten Schrâgbinden. Prothoracalklappe beim d nicht entwickelt,
nur der Hinterrand ein wenig aufstehend.

Beine dottergelb, lang schwarz behaart. Vorder- und Mittelschenkel mit dunkler Basal-
hâlfte. Tarsen schwarz; Fussklauen rotbraun.

Abdomen nackt, braun; Bauch lichter, mit gelben Querbinden an den Segmentgrenzen.
Fliigel beim d hyalin, nur bei sehr adulten dd gebrâunt, beim 9 wâsserig braun, von

der Form wie bei costatus, aber mehr verschmâlert an der Basis. Spitzen stunrpfwinklig.
Axillarwinkel in einen spitzen, langen Appendix ausgezogen. Flinterrand seicht bogig einge-
schnitten, tiefer als bei angulatus. Pterostigma gelb oder gelbbraun, von gleicher Farbe wie
das Costalfeld, mit 4-5 dunklen, gegabelten Queradern.

Das d unterscheidet sich durch hvaline Flügel vom 9, nur bei sehr adulten Exemplaren
ist die Membran gebrâunt. Auch die Körperfarbe ist dunkler und die Abdomenspitze gelb,
stark verdickt. Leider konnte ich die Genitaliën wegen Materialmangel nicht genauer unter-
suchen.

Kpl. : d 32-35'™, 9 32'™"; Vdfl. : d 39-40™", ç 45-49™"; Fltfl. : c? 36""", 9 41-46"™;
Abd. : d 26-27'"'", 9 2i'm"; gr. Br. : d 9 9 12'"'"; gr. Br. : c? 9™", 9 nmm;

Ant. : d 29™"; Cost. Vdfl. : d 36-38, 9 44;
Ant. : 9 28'"'"; Cost. Fltfl. : d 32-34, 9 36.

Pleimat : Mexiko, Guatemala, Chiriqui.

Ich habe Mac Lachlan's Typen in Coll. Selys untersucht, seine Beschreibung ist nach
einem 9 gemacht worden. Die Exemplare, cf und 9, stammen aus Cuernavaca (Mexico). Auch
untersuchte ich einige cf und 9 aus Orizaba (Mexico), in Juli gesammelt (Wiener Museum).

Ich kann Gerstaecker's angulatus nicht specifisch von dieser Art trennen. Die Type
(Fig. 26), ein 9 aus Chiriqui, ist wohl bedeutend grösser als die mexikanische Form; die
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Flügelspitzen sind schârfer und stârker hâckenfôrmig umgebogen ; es giebt drei Reihen kurzer
Zeilen zwischen Cubitus inferior und Analrand, wâhrend dieselben bei flavicornis bedeutend
höher sind, doch halte ich diese Unterschiede für zu gering, um sie als Speciesmerkmale
aufrecht zu halten. In Coll. Selys untersuchte ich ein 9 aus Guatemala, das in der Grosse
zwischen den beiden Formen steht. Auch sind die Flügelspitzen etwas hâckenfôrmig und die
drei Zellenreihen kürzer als bei flavicornis, obschon nicht so kurz wie bei dentiger. Da das
Exemplar auch aus einern zwischen Chiriqui und Mexico liegenden Gebiet stammt, ist es sehr
wahrscheinlich, dass flavicornis nach dem Siiden zu in grosseren Exemplaren auftritt. Das bis
jetzt bekanntgewordene Material ist aber zu gering, um diese Frage zu lösen.

In Coll. Selys ist die Type, ein q aus Cuernavaca, ein ö* von derselben Localitât, 2 cfc?
und 1 9 bezeichnet Mexiko und 1 9 aus Guatemala.

Genus VERTICILLECERUS nov. genus.

Flügel gleichförmig, langgestreckt und breit; die Spitzen breit und stumpf, sehr undeut-
lich hâckenfôrmig umgebogen. Nach der Basis zu stark verschmâlert, und fast gestielt
erscheinend. Axillarwinkel mit einem stumpfen breiten Appendix und der Hinterrand seicht
bogenförmig eingeschnitten. Postcosta mit Ramus obliquus in beiden Fltigelpaaren vereinigt,
9-10 Zeilen enthaltend. Nervatur dicht.

Antennen kurz, kaum weiter als die Mitte des Vorderfltigels reichend, an der Basis mit
langen Wirtelhaaren bekleidet. Keule birnförmig, stumpf endend.

Kopf schmal. Brust so breit wie der Kopf, spârlich behaart, mit zwei lichten Schrâg-
binden.

Abdomen des 9 ungefâhr 2/g des Hinterflügellange.
Beinekurz, schlank, die Hintersporne so lang wie die drei ersten Tarsenglieder zusammen.

Heimat : Süd-Amerika.

Diese Gattung ist mit Neuroptynx verwandt und die einzige bekannte Art hat im Habitus
einige Uebereinstimmung mit H. costatus Burm., die Antennen, welche an der Basis mit langen
Wimperhaaren versehen sind, weisen aber auf eine andere Gattung hin. Die Verwandtschaft mit
Neuroptynx ist jedenfalls sehr gross, so z. B. die lange Postcosta und der kurze Ramus obliquus,
die kurzen dicken Antennen und langen Hintersporne; doch bilden die viel breiteren, weniger
nach der Basis verschmàlerten Flügel mit kurzem, breitem Appendix, und die Antennen,
welche an der Basis mit langen Wirtelhaaren besetzt sind, gute Merkmale die beiden Gattungen
leicht von einander zu unterscheiden. Da Verticillecerus nur in einem weiblichen Exemplar
bekannt ist, sind die Gattungsmerkmale betreffend Abdomenlange und Geschlechtsanhânge noch
eventuell zu modificieren und es lasst sich einstweilen über ihre Verwandtschaft mit anderen

Gattungen nur wenig Positives sagen.

[* Verticillecerus Gerstaeckeri n. sp.] (Fig. 27).

Antennen des 9 SeD, nur wenig langer als die Halfte der Vorderflügel, im Basalteil mit langenWirtelhaaren versehen. Keule lànglich birnförmig, gelb, an der Innenseite dunkelbraun.
Kopf schmal ; Vertex licht graugelb; Cl ypeu s und Oberlippe gelb, mit langer grauer Behaarung. Vertex

greis behaart. Augen klein, halbkugelig, metallisch schillernd. Thorax so breit wie der Kopf, niclit krâftig
gebaut. Rücken wie der Vertex graugelb, lang schwarz behaart. Seiten sammetschwarzbraun. Brust gelbbraun,weiss behaart. Schrâgbinden weissgelb.

Beine kurz und schlank, gelb mit dünner schwarzer Behaarung. Femora der beiden vorderen an der
Innenseite gebrâunt. Hintersporne kaum so lang wie die drei ersten Tarsenglieder zusammen.
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Abdomen a/3 der Hinterflûgellànge, an der Basis noch etwas behaart, sonst fast nackt, wie der Thorax
gefârbt, der Bauch etwas lichter. Spitze gelb, schwarz behaart.

Flügel ziemlich lang und sehr breit, nach der Basis zu bedeutend versehmalert, aber nicht langgestielt.
Spitzen stumpf, abgerundet. Membran gegen die Spitzen zu wâsserig gebràunt, basalwàrts mehr hyalin.Costalfeld in beiden Paaren braun, in den Vorderflügeln sehr dunkel; aie Costaladern dunkel umflossen und

Fig. 27. — Vcrticellecerus Gerstaeckeri n. sp.
(Museum Greifswald'.

auch das Subcostalfeld und die darunter liegende Querader zwischen Radius und Radialsector an der Basis
gebràunt. Innenrand an der Basis seicht breit bogenförmig eingeschnitten, der Axillarwinkel zu einem breiten
stumpfen Appendix ausgebildet. Aussenrand nicht eingebuchtet bei der Cubitieinmündung.

Hinterflügel im Costalfeld an der Basis nicht gebràunt, apicalwârts stark gebràunt. Zwei kurze Zell-
reihen zwischen Postcosta und Innenrand. Rarnus obliquus kurz und wenig deutlich, sodass die Verbindung
wenig auffallend ist, aber deutlicher wie bei Neuroptynx.

Geâder dunkelbraun. In den Vorderflügeln ist der Radius gelb in der apicalen Hâlfte; derselbe bildet
mit der gelben Hâlfte des Pterostigma's einen hellgelben Lângswisch, der vorallem deutlich auf dunklem
Untergrunde erscheint. Auch der Radialsector und der Cubitus superior am Grunde gelb. In den Hinterflügeln
ist der Radius ganz, die Subcosta im apicalen Teile gelb.

Pterostigma gross und langgestreckt, in beiden Flügelpaaren gleichgross, rostgelb, am Grunde braun,
mit 5 gegabelten gelben Queradern. Die Spitze des Pterostigmas liegt in der Verlângerung der vereinigten
Subcosta und Radius.

Apicalfeld schrnal mit 4 sehr regelmâssigen, gebogenen Zellreihen nebeneinander. 7 Zellreihen vom
Radialsector ausgehend, Ramus obliquus in den Vorderflügeln von höchstens 13, in den Hinterflügeln von
höchstens 9 Zeilen in einer Reihe gefolgt.

Kpl. : Ç -t 30°™; Vdfl. : 9 36mm; Htfl. : 9 33"™; Ant. 9 20mm; Cost. Vdfl. : 42;
Abd. : 9 ± 20mm; gr. Br. : 9 iomm; gr. Br. : 9 8mm; Cost. Htfl. : 39.

Heimat : Paraguay.

Nur ein 9, von Bom.S in Assuncion gesammelt, im Greifswalder Museum. Das Exemplar stand
zwischen den von Gerstaecker als //. costatus bestimmten Exemplaren.

Die Art habe ich zu Eliren Gerstaecker's benannt.

Genus NEUROPTYNX Mac Clendon (190).

Ptynx Lefèbvre, Guérin Mag., 1842, pl. 9, p. 6 (1842).
= Haploglenius Rambur, nee. Burmeister, Névropt., p. 363 (1842).
Ptynx Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 238 (1871).
Neuroptynx Mac Clenbon, Ent. News., 1906, p. 172 (1906).

Flügel langgestreckt, sehr schmal, fast gleich lang, die Hinterfliigel etwas schmâler. Die
basale Hâlfte lang eingeschnitten am Innenrande und sehr lang gestielt. Vorderflügel mit
langem, geadertem Anhang. Hinterfliigel mit einer unbedeutenden Verbreiterung an der Wurzel.
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Nervatur sehr engmaschig. Adern kurz behaart, auch die Zeilen der apicalen Flügelhalfte
behaart.

Antennen kurz und dick, dicbt anliegend behaart, an der Basis mit langen Wimperhaaren,
kaum langer als die Hâlfte der Vorderflügel, Keule kurz, breit birnförmig.

Kopf sehr schmal und klein, Vertex gewölbt, lang und dicht behaart. Thorax lang
behaart.

Abdomen lang und schlank, mit sparsamer, langer, abstehender Behaarung, am Grunde
etwas verbreitert, dann spitz zulaufend. Beim Mânnclien mit einem Paar kurzen cylindrischen
Anhângen (die verlàngerten Appendices inferiores); beim 9 etwas kiirzer und gedrungen.
Auch wohl das 3. Tergit beim cf am Hinterrande zu einem abstehenden, gabelartigen Anhang
ausgezogen.

Beine krâftig, kurz, Hintersporne fast so lang wie die drei letztenTarsenglieder zusammen.
Heimat : Süden der Vereinigten Staaten Nord-Amerika's.
Diese Gattung hat wenig Verwandtschaft mit den iibrigen amerikanischen Holophthalmen

und hat in ihrer langen Postcosta und ihren kurzen Ramus obliquus etwas archâisches, was
daraufhinweist, dass sie geologisch viel alter ist. Auch in Fltigelform, Behaarung des Körpers
und in ihrem ganzen Habitus stimmt sie mit der südwest-afrikanischen Gattung Me/anibrotus
überein und beide sind so nahe mit einander verwandt, dass man annehmen kann, dass sie
aus einem gemeinschaftlichen Stamme entsprossen sind und so einen neuen Beweis fiir die
frühere Verbindung beider Kontinente liefern. Auch mit der asiatischen Gattung Ptyngidri-
cerus hat sie viel Uebereinstimmung, vorallem der N. furciger Mac Lachlan und es bilden
vielleicht diese drei Gattungen, jede in ihrer eigenartigen Spezialisirung die nâchsten Verwandten
der altesten Holophthalmen.

Lefèbvre's Type der Gattung ist costatus Burm. aber seine Diagnose zeigt deutlich, dass
er appendiculatus F. für costatus Burm. gehalten hat. Seine Diagnose : « c? pinces anales
visibles, ailes appendiculées » kann nur auf Neuroptynx Beziehung haben, da es die einzige
Holophthalmengattung ist, welche im mànnlichen Geschlechte zangenartige Appendices
aufweist. Rambur hat den Fehler nur teilweise corrigiert, er hat den Namen Haploglenius
wieder aufgestellt, aber appendiculatus F. hat er fiir dieselbe Art wie costatus und subcostatus
Burm. gehalten, was die Verwirrung nur vergrössert hat. Mac Lachi.an hat die Svnonvmie
richtig geordnet, aber nicht darauf geachtet, dass der Gattungsname prâoccupiert war.

* Neuroptynx appendiculatus (Fabricius) (Fig. 28).

Ascalaphus appendiculatus Fabricius, Ent. Svst., II, p. 96, n° 4 (1793).
Ptynx costatus Lefèbvre nee Burmeister, Guérin Mag., pl. 92, p. 6 (1842).
Haploglenius appendiculatus Rambur, Névropt., p. 363, n° 1 (1842).
Ascalaphus appendiciilatus F., Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 446, n° 69 (1853).
Ascalaphus appendiculatus F., Hagen, Stett. Ent. Zeit., XXIV, p. 376 (1863).
Ptynx appendiculatus F., Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 239, n° 1 (1871).
Neuroptynx appendiculatus F., Banks, Trans. Amer. Ent. Soc., 1907, p. 32 (1907).

Antennen, rot bis schwarzbraun, schwarzgeringelt, dicht anliegend, an der Basis lang
abstehend, behaart. Iveule dunkelbraun oder schwarz, breit bwnförmig. Ende zugespitzt. Kopfschmal und dunkelgreisbraun. Clvpeus, Labrum und Mundteile gelb, gelb behaart.

Vertex gewölbt, graubraun, mit greiser, langer, dichter Behaarung, zwischen den
Antennen schwarz. Augen metallisch schillernd, halbkugelig, gelb gerandet.

Occiput gelb, mit glanzend schwarzen Flecken.
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Thorax so breit wie der Kopf, oben graubraun, mit grauer Behaarung und zwei gelben
Lângsbinden, welehe am Vorderrande des Prothorax beginnen und sich auf Meso- und Meta-
scutellum vereinigen. Brust lang weiss behaart. Die Seiten gelbweiss, unten graubraun.

Beine gelb bis braun, Tarsen braun bis schwarz, die Spitzen der Femora und die Aussen-
seite derTibien dottergelb. Bei adulten Individuen ist die gelbe Farbe durch braun verdrangt.
Behaarung dicht, abstehend, schwarz. Klauen rotbraun.

(Museum Hamburg).

Abdomen langgestreckt, fast so lang wie die Hinterflügel, an der Basis eingeschnürt, die
Segmente 3 und 4 bedeutend verbreitert und dann gleichmâssig nach der Spitze zulaufend.
Rücken grau, an den Seitenràndern schwarz. Die basalen Segmentgrenzen orange, schwarz
gestreift, vom 4. an nur schwarz. Behaarung dünn, lang und grau. Bauch gelbgrau, nach der
Spitze zu ins Dunkelgraue übergehend mit drei breiten, glanzend schwarzen Lângsbinden auf
jedem Sterniten. Letztes Segment gelb, Appendices inferiores des d gelb, kurz cylindrisch,
nach unten gerichtet, geknopft, einander zugebogen, schwarz behaart, wie bei furciger. Die
Genitalklappe erscheint in der Mitte nicht eingedrtickt und am Hinterrande stumpfwinklig,
vielleicht ist sie bei 'furciger ebenso gestaltet, aber zufâllig bei dem einzigen untersuchten
Exemplare unnatürlich deformiert.

Fliigel langgestreckt und schmal, gleichlang und gleichgestaltet, an der Basis sehr
verschmâlert und langgestielt, Spitze abgerundet. Membran hyalin, ein wenig milchig getriibt.
Vorder- und Hinterrand fast parallel. Basaldrittel stark eingeschnitten, die Vorderfkigel mit
einem stumpfen langen Appendix, die Hinteren mit einer stumpfen Verbreiterung an der
Basis. Flügelwurzel gelb, Nervatur braun, der Radialsector und seine Zweige gelb. Subcos-
talfeld braun, Costalfeld mehr oder weniger braun getrübt. Pterostigma licht braun, klein,
wenig auffallend, mit 4 bis 5 gegabelten Queradern, Apicalfeld mit 7-8 schmalen Zellreihen
neben einander. Die 3-4 Costalader vor dem Pterostigma durch Querâderchen mit einander
verblinden und so 2 Zellenreihen bildend wie bei Acanthaclisis (Myrmeleomden). Radialsector
mit 9 Zellreihen. 10-11 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren.

Kpl. : <ƒ 41™, ç 40mm; Vdfl. : d 40ram, 9 44™"; Htfl. : d 40mm, 9 43™;
Abd. : c? 31mm, 9 3imm; gr. Br. : c? gmm, 9 iomm; gr. Br. : c? 8mm, 9 8mm;

Ant. : d 24mm; Cost. Vdfl. : 40-45;
Ant. : 9 25mm; Cost. Htfl. : 35-40.

Fase. VIII. 8
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Heiraat : Georgia, Florida, Carolina und wahrscheinlich auch andere sridliche Staaten
der Vereinigten Staaten.

Fabricius' Tvpe hat keinen Fundort und ist ira Britischen Museum. Seine Beschreibung
passt vollkommen auf diese Art und lautet wie folgt :

« A. alis albis immaculatis basi unidentatis. Habitat : Mus. Britann. Reliquis paullo
major. Tkntennae rufae, clava oblonga, fusca. Corpus villosum, fuscum. Abdomen uti videtur
lineolis dorsalibus albis. Alae albae, immaculatae anticis basi interiori denticulo erecto
distinctis ».

Ich habe auch Rambur's Tvpe und ein Exemplar, vielleicht von Lefèbvre untersucht,
beide bezeichnet « Amérique septentrionale », in Coll. Selys gesehen. Auch sind in derselben
noch zwei Exemplare aus Georgia (Morrison) und ein c? nur mit der Angabe Nord-Amerika
im Leidener Museum. Die Art scheint ziemlich selten zu sein.

Nach brieflicher Mitteilung von Herrn N. Banks koinmt sie in Florida in San Angistine,
Gothaville und Lake Worth vor und ist auch ein Exemplar aus Wilmington in Nord-Carolina
in seiner Sammlung.

[Neuroptynx juvenilis (Mac Lachlan)] (Fig. 29, 30).

Ptynx juvenilis Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 239, n° 2 (1871).

Fig. 29. — Neuroptynx juvenilis (Mac Lachlan) çf.
(Museum Wien.)

Diese Art scheint wahrscheinlich nach einenr kleinen, sehr adulten Exemplar aus Texas beschrieben
zu sein, das nicht specifîsch von appendiculatus verschieden ist. Diese Vermutung hat urn so nrehr Berechtigung
erhalten, als ich aus der Sammlung des Wiener Hofmuseums 1 Ç und 2 çp aus Texas, deren Abdomenspitzen
leider abgebrochen sind, untersuchte. Die Grosse der Exemplare ist nicht bedeutend von appendiculatus
verschieden (siehe die Tabelle). Die Antennen variiren von rotbraun bis pechschwarz. Die Beine sind ebenso
gefàrbt wie bei appendiculatus, das Costalfeld ist etwas heller, aber doch undeutlich wâsserig braun nach der
Spitze zu, sodass ich kaum annehmen kann, dass hier eine wirklich verschiedene Art vorliegt.

Leider fehlen den çjjrp die Abdomenspitzen, sodass nichts von den Appendices bekannt ist. Auch fand
ich den Hinterrand des dritten Tergiten (Fig. 30) etwas aufstehend und in der Mitte etwas eingedrückt, ein
Vorlâufer von der bei furciger vorkommenden Furca, welche aber bei appendiculatus nicht vorkommt.
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Wahrscheinlich hat Mac Lachlan ein sehr kleines Exemplar vor sich gehabt (Flügelspannung 34 Lines =
7omm) und da die Zeichnung desselben etwas dunkier war, hat er es für eine verschiedene Art gehalten. Das

Fis. 30. — Neuroptynx juvenilis (Mac Lachlan) cf.
ürittes und viertes Abdomensegment von der Seite. die Fleckenzeichnung ist weggelassen.

(Museum Wien.)

jetzt bekannte Material macht aber die Entscheidung, ob eine gute Art vorliegt ob dass juvenilis als Synonym
eingezogen werden mnss, noch nicht möglich.

Mac Lachlan's Beschreibung lautet wörtlich :
« Antennae nigro-piceae; clavanigra. Thorax niger, supra flavomaculatus, fusco-villosus, infra utrinque

flavus, cano-villosus. Pedes fusci; femoribus tibiisque flavo-lineatis ; tarsis nigro-piceis. Alae subvitreae; area
subcostali infuscata; pterostigmate nigro-notato ; venis venulisque nigris. Exp. alar. 34"' (jomm).

Habitat : Texas (Belfrage).
Die drei Exenrplare die ich untersuchte, haben folgende Maasse :

Vdfl. cf 38-41 9 44mm; Htfl. cf 37-4° 9 43mm; Ant. cf 23-24mm;
gr. Br. cf 9-9 '/s 9 iomm; gr. Br. cf 7-7 7'2 9 8™m; Ant. Ç 25mm.

Die Type ist in Mac Lachlan's Sammlung; ich habe sie leider nicht untersuchen können. Auch ist
ein cf in Hagen's Sammlung (vide Transact. Ent. Soc. Lon., 1891, p. 510).

Bei der grossen Verwandtschaft der drei bekannten Arten scheint es rnir nur möglich die cfcf zu unter-
scheiden, die 99 (leider sah ich das von furciger nicht) sind so âhnlich, dass sie nur nach dem Fundort zu
unterscheiden sind. Anscheinend fehlt die Erhebung am Hinterrande des 3. Tergiten bei appendiculatus cf
ganz, bei juvenilis ist eine Spur einer Andeutung clerselben vorhanden und bei furciger ist sie zu einer Furca
entwickelt, wâhrend die anderen Merkmale kaunr (oder gar nicht) geàndert erscheinen. In einem solclren
Falie hat man die gleichmâssige Entwicklung eines Organes bei nur einem Geschleclite, welche geogra-
phisch gesprochen von Osten nach Westen zunimmt und von welcher der Wert für die Artunterscheidung
noch fraglich scheint. Herr N. Banks teilt rnir mit, dass diese Art auch in Meridian in Texas vorkommt.

Neuroptynx furciger (Mac Lachlan) (Fig. 31, 32).

Ptynx furciger Mac Lachlan, Trans. Entom. Soc. London, 1891, p. 509 (1891).
Ich habe diese Art nach einem cf, dach ich Herrn N. Banks verdanke, untersuchen können und gebe

die Lebersetzung der ausgezeichneten Beschreibung Mac Lachlan's wieder :
Antennen gelbbraun, lichter an der Basis jedes Gliedes und vor der Keule, welche schwarzbraun und

oben, an der concaven, Seite lichter ist.
Kopf oben schwàrzlich, mit langer schwarzgrauer Behaarung, die Augen breit gelbgeringelt. Gesicht

ganz bleichgelb, mit weissgelber Behaarung; Mandibelspitzen glanzend pechbraun; Falpen bleichgelb, das
Endglied mehr scherbengefb. Occiput gelb. Augen schwàrzlich, fein grau marmorirt.

Thorax oben schwàrzlich, mit schwarzgrauer Behaarung und zwei fast parabelen, getrennten, gelben
Lângsbinden. Pleuren und Brust sehr dicht, zottig, weiss behaart; einige gelbe Fleckchen unter den Flügel-
ansâtzen.

Beine lang behaart, Tibien and Tarsen schwarz bedornt; Fernora schwarz, Spitzen gelb; Tibien gelb,
innen gebrâunt; Tarsen und Klauen pechbraun.

Abdomen schlank, mehr oder weniger grau; etwas kürzer und dicker beim 9- Beim cf sind 2. und 3.
Tergit mit dichten, abstehenden, grauen Haaren bekleidet (Fig. 3) und am Hinterrande des 3. Tergiten ist
ein schmaler, gerade abstehender, gelber dorsaler Anhang (ungefâlrr 2mm lang), der unten concav, scnmal an
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cler Basis, erweitert nach der Spitze, welche selir tief eingekerbt oder undeutlich gegabelt ist, erscheint. Auf
dem 4. und 5. Tergiten und undeutlicher auf den folgenden, findet sich jederseits eine sammetschwarze unter-
brochene Linie und eine âhnliche Querlinie, in der Mitte unterbrochen, am Hinterrande. Bauch mit den basalen

Fig. 3i. — Neuroptynx furciger (Mac Lachlan). - Fig. 32. — Neuroptynx furciger (Mac Lachlan).
(ƒ Drittes und viertes Abdomensegment von der Seite, Gonopoden des çf von unten und von der Seite.

Fleckenzeichnung schematisch angegeben. (Museum Leiden.)
(Museum Leiden.)

Sterniten gelblich, mit drei glanzend schwarzen, unterbrochenen Linienund ahnlichen schwarzen Halbkreisen
am Hinterrande. Abdomenspitze oben gelb, beirn çf mit einem Paar kurze, dicke gelbe Appendices superiores,
welche etwas nach der stumpfen Spitze zu verdickt und mit schwarzen abstehenden Dörnclien bekleidet sind;
beim $ sind die sammetschwarzen Lângslinien der Rückenseite weit deutlicher. Die Gonopoden des c? sind
in Figur 32 abgebildet. Der Penis erscheint an der Spitze etwas aufgebogen. Die Appendices inferiores bilden
eine kurze Zange. Die Genitalklappe erscheint bei meinem Exemplar in der Mitte vertieft und am Hinterrande
etwas eingebuchtet.

Flugel wie bei den anderen Arten, hyalin, das Subcostalfeld gebràunt, Nervatur schwarz, Radius und
einige basale Adern weissgelb, Pterostigma als ein kleiner gebrâunter Fleck auf verdickten Queradern nicht
genau begrenzt erscheinend. 40-45 Costaladern, von welchen die 3 oder 4 letzten mit einander verblinden
sind; Poststigmaticalfeld (Apicalfeld) mit 4-5 schiefen Zellenreihen. Korperlange 3i-32mm. Flügelspannung
80-85''"".

Habitat : Arizona (H. K. Morrison) 3 <ƒ und 2 $ in Mac Lachlan's Sammlung. Ich habe leider die
Typen dieser Art nicht gesehen, sie sclieint mir in Form etc. sehr stark mit appendiculatus überein zu stimmen,
doch hat sie durcli die duuklere Körperfarbung etc., wie Mac Lachlan bemerkt, mehr Verwandtschaft mit
juvenilis und es scheint die unbedeutende Erhebung des Hinterrandes des 3. Tergiten letzterer Art sich zum
eigentümlichen Organ entwickelt zu haben, das unter den holoplithalmen sein Analogon nur bei Ptyngidri-
cerus albardanns (Mac Lachlan) findet. Für nâheres über diese Bildung muss ich nach die Einleitung
verweisen. Herrn N. Banks verdanke ich ein çf aus Palmerlee (Arizona) im Juli gesammelt.

GENERA ASIATICA.

UEBERSICHT DER GATTUNGEN.

Vorderfliigel an der Basis halbkreisförmig eingeschnitten. Axillarwinkel fast gerade.
Hinterrand daneben kaum ausgebuchtet, sodass er kaum etwas vorragt. Hinter- und Vorderrand
parallel. Spitzen stumpf und abgerundet. Apicalfeld mit 3 Zellenreihen in beiden Paaren.
Hinterfliigel bedeutend kürzer und schmaler als die Vorderen. Geâder schwarz, die Adern nicht
dunkel angelaufen. Membran hyalin. Abdomen und der Thorax einfârbig dunkel ungefleckt.
Antennen schwarz, nicht lichter geringelt. Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder
zusammen. Abdomen des c? kürzer als die Hinterflügel. Protidricerus n. g.

Vorderflügel ebenfalls an der Basis breit halbkreisförmig eingeschnitten, mit einem
breiten, stumpfen Anhang und einer tieferen Einbuchtung des Hinterrandes. 2.
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2. Fltigel lang und schmal, mit spitzzulaufenden Spitzen und 2 Zellenreihen im Apical-
felde. Anhang der Vorderflügel kurz und stumpf. Membran hyalin,, aile Queradern mebr oder
weniger stark dunkel angelaufen, sodass die Nervatur scharfer gezeichnet erscheint. Abdomen
und Thorax licht gefleckt. Hintersporne so lang wie die 2 ersten Tarsenglieder. Antennen blass
oder dunkier, immer licht geringelt. Abdomen des <ƒ kürzer als die Hinterflügel.

Idricerus Mac Lachlan.

Flügel sehr breit, mit abgerundeten Spitzen. Apicalfeld mit dicht nebeneinander stellen¬
den, gegabelten Lângsâderchen, welche hier und da durch Querâderchen verbunden sind.
Membran einfarbig dunkel. Nervatur ziemlich dicht. Anhang kurz, spitz dreieckig, etwas nach
innen gebogen. Hinterleib lang, fast so lang wie die Hinterflügel, dunkel, blass geringelt und
gefleckt. Das dritte Tergit beim çf am Hinterrande zu einem langen, nach oben gerichteten
zahnförmigen Vorsprung ausgezogen. Hintersporne fast so lang wie die 3 ersten Tarsenglieder
zusammen. Ptyngidricerus n. g.

Die wenigen Gattungen, welche aus Asien bekannt geworden sind, erscheinen nicht
hoch differenziert. Protidricerus ist wohl die primitifste und erinnert in der Form der Fltigel
noch etwas an Byas und Haploglenius aus Amerika. Idricerus ist nur wenig höher differenziert,
weicht nur wenig von Protidricerus ab und ist sicher aus dieser abzuleiten. Bemerkenswert ist
dass bei beiden Gattungen das Apicalfeld aus nur wenigen, 2-3, iibereinander liegenden Zellen¬
reihen besteht. Mit den afrikanischen scheinen sie nicht verwandt.

Ptyngidricerus hat mit den beiden vorigen keine Verwandtschaft. Das Apicalfeld besteht
aus vielen nebeneinander liegenden verzweigten Aederchen, welche durch spârliche Queradern
verbunden sind. Sie zeigt Verwandtschaft mit Neuroptynx aus Nord-Amerika und mit Protmesi-
basis aus Ost-Afrika, sodass auch hier wahrscheinlich wieder eine eigenartige primitive, aber
spezialisierte Gattung, welche auch etwas mit Stilbopteryx verwandt scheint, vorliegt.

Die Biologie und Métamorphosé sind noch völlig unbekannt.
Die Imagines scheinen in der Dâmmerung zu fliegen. Wenigstens erwâhnt Mac Lachlan

(p. 226, 1871) hieriiber eine Angabe über Idr. decrepitus Wlk. aus Indien.

Genus PROTIDRICERUS n. g.

Flügel gleichlang und gleichgestaltet, in der Mitte kaum verbreitert. Fliigelspitzen sehr
breit, nicht zugespitzt, stumpfwinklig oder abgerundet. Pterostigma kürzer oder langer, wenig
auffallend, das der Hinterflügel immer bedeutend langer als dasjenige der Vorderflügel. Apical¬
feld breit, in beiden Flügelpaaren aus 3 Zellreihen gebildet. Nervatur ziemlich dicht, schwarz,
niemals dunkel angelaufen. Postcosta in den Hinterfltigeln etwas langer als in den Vordern.
Vorderflügel an der Basis breit bogenförmig eingeschnitten, der Axillarwinkel stumpf oder
gerade, der Hinterrand gerade oder kaum merkbar eingebuchtet, sodass der Axillarwinkel ein
wenig vorragend sein kann (japonicus).

Antennen nackt, einfarbig, nicht geringelt, etwas über die Mitte der Vorderflügel
reichend. Kopf breit, etwas breiter als der robuste Thorax und wie dieser dicht und zottig
behaart.

Beine kurz, krâftig, wenig behaart, Krallen und Sporne krâftig, Hintersporne so lang wie
die beiden basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen kürzer als die Hinterflügel, nackt oder behaart.
Habitat : Central Asien, China und Japan.
Type der Gattung ist : Idricerus exilis Mac Lachlan.
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[* Protidricerus exilis (Mac Lachlan)] (Fig. 33).

Idricerus exilis Mac Lachlan, Ann. Mag. Nat. Hist. (6), XIII, p. 424 (1894).

Fig. 33. — Protidricerus exilis (Mac Lachlan) Q.
(Museum Paris.)

Antennen samt der breiten, kurzen Keule schwarz, nur wenig langer als die Hàlfte der Vorderflügel.
Kopfunterseite und Labrum gelb, Mundteile gelb, Mandibelspitzen und Palpen dunkler. Clypeus

gelb, an den Seiten dunkel, mit greiser, an den Seiten scliwarz untermischter Behaarung. Zwischen den
Antennen ein dichter schwarzgrauer Haarbüschel. Vertex scliwarz behaart. Occiput schwarzbraun. Augen
bleifarbig, sehr schmal gelb gerandet.

Thorax sehr breit und kraftig, schwarzgrau, ein gelber Punkt arn Humérus; oben, vorallem an den
Rândern dicht zottig schwarzgrau behaart. Unten und an den Seiten mit dichter, weisslicher, seidenartiger
Behaarung.

Beine rotbraun, sparsam grau behaart, Tarsen scliwarz. Beim rf sind die Vordertibien über die ganze
Lange der Innenseite mit dichter, gelblicher, kurzer Behaarung versehen. Klauen scliwarz, langer als dasïetzte
Tarsenglied. Sporne schwarz, die der Hintertibien ungefâhr so lang als die 2 basalen Tarsengîieder.

Abdomen des (ƒ ungefâhr 2/3 der Hinterflûgellânge, gedrungen, grau, mit spàrlicher, langer, schwarzer,
abstehender Behaarung. Tergithinterrânder breit sammetschwarz, mit am Rande jederseits einer schmalen,
kurzen, roten Querlinie (welche auf den letzten Segmenten und bei schlecht conservirten Exemplaren kaum
nachweisbar ist). Bauchseite grau, etwas greis bereift. Letzter Tergit des çf mit einem langen, schwarzen
Haarbüschel, die Genitalklappe stumpf dreieckig, an den Seiten lang, schwarz behaart.

Flügel hyalin, blaûliclischillernd, ziemlich sclimal. Spitzen stumpf, abgerundet. Axillarwinkel der
Vorderflügel stumpf, von einer sehr seichten Einbuchtung gefolgt, sodass der Hinterrand fast gerade erscheint.
Nervatur schwarz, der Radius an der Wurzel gelb. Pterostigma klein, schwarzgrau, in den Vorderflügeln
mit 3-4, in den Hinterflügeln grösser und mit 5 schwarzen Queradern. Flügelspitzen ziemlich breit, stumpf.
Apicalfeld breit, beim Pterostigma mit 2 Zellreihen, die nach der Spitze zu sich zu 4 vermehren können,
die untere Reihe grösser als die obéré. Zwischen Ramus obliquus und Postcosta in den Vorderflügeln 6, in
den Hinterflügeln 6-8 Zeilen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln 6-7, in den
Hinterflügeln bis 4 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : (ƒ 34™, Ç 3imn>; Vdfl. : 40-42™; Htfl. : 33-36'"™; Ant. : ç? 27™; Cost. Vdfl. : 35-38.
Abd. : (ƒ 22™, Ç 18™; gr. Br. : io-nmm; gr. Br. : 8 7a-9 I/2mm; Ant. : 9 24™; Cost. Htfl. : 27-30.

Heimat : West-China.

Die beiden Geschlechter unterscheiden sich durch die grössere Lange der Antennen und durch das
schlankere Abdomen des (ƒ.

Mac Lachlan's Type habe ich nicht gesehen, sie stammt aus Tachien-lu, West-China und ist ein cf.
Ich untersuchte ein Pâàrchen aus Mou-Pin von A. David inr Jahre 1870 in derselben Gegend gefangen
(Pariser Museum) und ein unreifes 9 aus Ornei Shan, Kricheldorff (Berliner Museum).
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[Protidricerus Elwesi (Mac Lachlan)] (Fig. 34).
Idricerus Elwesii Mac Lachlan, Trans. Ent. Soc. London, 1891, p. 512 (1891).

Fig. 34. — Protidricerus Elwesi (Mac Lachlan) Q
(Museum Leidenl.

Diese Art ist nahe mit P. exilis verwandt und vielleicht die sûdlich vom Himalaya vorkommende
Form desselben. Sie unterscheidet sich von dieser Form durch folgende Merkmale :

Kopf kurz schwarz behaart. Vertes hinten licht greis behaart. Antennen gelb, mit feiner, schwarzer
Ringelung, bis ganz schwarz.

Thoraxrucken granbraun, mit kurzer, schwarzgrauer Behaarung, Brust gelb bis grau, mit dichter,
weisslicher Behaarung.

Beine rötlich bis rotbraun, Basis der Tibien und Tarsen ganz schwarz. Klauen schwarz. Hintersporne
kaum so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen sammetschwarz, kurz und dick, fast nackt, die kurze spârliclie Behaarung schwarz. Hinter-
rànder der Tergiten mit roten Querlinien. Bauch unten an der Basis ockergelb, mit breiter, schwarzer Lângs-
binde oder schwarzgrau, mit Spuren von gelben Fleckchen an den Seiten; die Spitze dunkelgrau.

Flûgel hyalin, der Asillarwinkel sehr stumpf und nicht vorragend. Hinterrand bis an die Cubiti-Einmûn-
dung bogig verbreitert. Nervatur mâssig dicht, schwarz, in unreifen Exemplaren ist die Lângsnervatur
gelblicli. Pterostigma wâsserig gelb bis braun, mit 3-4 Queradern in den Vorder- und 4-5 in den Hinterflügeln.
Apicalfeld mit 3 Zellenreihen. Ramus obliquus der Hinterflügel ungefâhr dreimal langer als bei exilis, zwischen
Cubitus inferior und Hinterrand hoclistens 5 Zeilen in einer Schrâgreihe.

Kpl. : 35"""; Vdfl. : 39-44™; Htfl. : 33-38'™; Ant. : 27™; Cost. Vdfl. : 29-34™.
Abd. : 22™; gr. Br. : io-nmm; gr. Br. : 9 1/2-io 1 /2mm; Cost. Htfl. : 20-29™.

Heimat : Indien : Assam.
Ich habe von dieser Art nur eine Photographie von Mac Lachlan's Type und ein 9 aus meiner

Sammlung von Khasia Hills, Assam, von Doncaster gekauft, vergleichea können. Die Type ist ein
immatures Exemplar, wie es auch aus der Beschreibung Mac Lachlan's deutlich hervorgeht. Die Zahl
seiner Costaladern ist etwas höher und die Flügel sind relativ ein wenig breiter als bei meinem Stück,
obschon das Exemplar übrigens etwas kleiner ist. Es stammt aus Darjeeling und wurde in Juni 1886 von
H. J. Elwes, nach dem die Art benannt wurde, erbeutet.

Protidricerus japonicus (Mac Lachlan) Fig. 35).
Idricerusjaponicus Mac Lachlan, Trans. Ent. Soc., 1891, p. 513 (1891).

Fühler pechbraun, 2/s der Vorderflügellange erreichend, Keule schwarz, fast kreisrund.
Kopfunterseite, Mundteile und Labrum gelb. Vertex gelb; oben schwarz, unten aschgrau, an
den Seiten und zwischen den Antennen dicht schwarz behaart. Vertex rot, schwarz gestriemt
und schwarz behaart. Occiput glanzend schwarz. Augen bronzefarbig.
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Thorax breiter als der Kopf, aber nicht so gedrungen wie bei exilis, oben schwarzgrau
mit schwarzer Behaarung, welche sich auch auf die dunklen Seiten erstreckt. Brust rötlichgrau,
meist stark weiss bereift, mit langer weisser Behaarung. Beine glanzend schwarz, Knie rostrot,
Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder.

Abdomen schwarzgrau, beim d etwas langer und schlanker als beim 9. Behaarung sehr
sparlich, dicht, kurz, schwarz. Tergithinterrânder breit schwarz, an den Seiten mit kurzer, roter
Linie. Bauchseite wie der Riicken gefârbt, aber öfters weiss bestâubt, Segmentrànder schwarz.
Genitalklappe des c? schmal, dreieckig.

Fltigel hvalin, von âhnlicher Form wie bei exilis, aber schmâler. Axillarwinkel der

Fig. 35. Protidricerus japonicus (Mac Lachlan)
(Museum Brüssel).

Vorderflügel stumpfer und etwas mehr vorragend. Die Subcostalarea gebrâunt und bei sehr
reifen Individuen öfters auch der Costalraum wàsserig braun tingirt. Pterostigma ungefàhr
zwei mal so lang als bei exilis, schwarzbraun, mit 3-5 schwarzen Queradern. Nervatur schwarz.
Apicalfeld mit 3 Zellreihen, von welchen die obéré am schmàlsten ist. Flügelspitzen abgerundet.
Zwischen Cubitus inferior und Innenrand in den Vorderflügeln 4-5, in den Hinterfliigeln
3 Zeilen in einer Reihe. Zwischen Ramus obliquus und Postcosta 6-8 Zeilen in beiden Flügel-
paaren.

Kpl. : d 30mm, 9 29-32™; Vdfl. : 36-44™; Htfl. : 29-37™;
Abd. : d 19™, 9 18-21™; gr. Br. : 8-9 72mm> gr- ®r- : 6 7^8 J/2nm',

Ant. : d 24™; Cost. Vdfl. : 26-36;
Ant. : 9 28™; Cost. Htfl. : 27-30.

Heimat : Japan.
Diese Art, welche mit exilis nahe verwandt ist und sich durch schmâlere Fltigel,

grösseres Pterostigma, braune Subcostalarea und fast nacktes Abdomen von ihr unterscheidet,
ist haufig in Japan. Ich sah Exemplare nur mit der Angabe « Japan » von Pryer und Lewis
gesammelt, in Coll. Sei.ys und ein schlechtes Stiick, ein O, aus Hiogo Japan (Londoner Mus.).
Auch befindet sich ein Exemplar, von Mac Lachlan selbst mit diesem Namen bezeichnet, in
meiner Sammlung.
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Genus IDRICERUS Mac Lachlan (1871).
Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 240 (1871).

Fliigel langgestreckt, schmal, in der Mitte nur wenig verbreitert. Spitzen schmal, abge-rundet. Pterostigma klein, schmal, wenig auffallend, Apicalfeld mit 2 schmalen Zellreihen und
höchstens Andeutungen einer dritten. Vorderfliigel an der Basis breit bogenförmig eingeschnit-
ten, Axillarwinkel stumpf, von einem seichten, breiten Einschnitt im Hinterrande gefolgt, so
dass ein kurzer, stumpf dreieckiger Appendix entsteht. Nervatur eher dicht.

Antennen nackt, ungefâhr '/2 bis 2/3 der Vorderfliigellange erreichend, dunkel geringelt.
Keule breit, stumpf, birnförmig.

Kopf etwas breiter als der krâftige Thorax, wie dieser lang und zottig behaart. Beine
kurz, kraftig; Hintersporne nach innen gekriimmt, so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder
zusammen.

Habitat : Central- und Siid-West Asien.

Type der Gattung ist Idricerus decrepitus (Walker).

[Idricerus sogdianus Mac Lachlan] (Fig. 36).
Idricerus sogdianus Mac Lachlan, Fedtschenko's Reise in Turkestan, p. 11, Taf. I,

Fig. 8 (1875).

Fig. 36. — Idricerus sogdianus Mac Lachlan q?
(Museum Leiden).

Antennen gelb, fein braun geringelt, Keule braun oder gelb, aussen dunkier, ungefâhr 2/3 der Lange der
Vorderflügel erreichend.

Kopf so breit wie der Thorax, wollig weiss behaart. Unterseite und Mundteile gelb, Mandibelspitzen
schwarz. Labrum gelb, nackt, Clypeus gelb, sehr dicht weiss behaart, mit einem dichten weissen Haarbüschel
zwischen den Antennen. Vertex braun, dicht lang grau behaart. Occiput braun. Augen metallisch, schmal
gelb gerandet.'

Thorax schwarzgrau, gelb gefleckt, oben licht grau, unten dicht lang weiss behaart. Beine kraftig, gelb,
spârlich schwarz behaart. Die Femora braun, ausgenommen ihre schwarzen Enden, und die Tibien aussen in
der Mitte breit braun gefleckt. Tarsen schwarz geringelt. Fussklauen und Sporne braun.

Abdomen schwarzgrau, oben schwarz, unten dünn greis behaart. Die Tergithinterrander und auch
zwei Flecken in der Mitte gelb, oder diese Flecken fehlen und die Oberseite erschemt einfarbig grau.

Bauchseite etwas lichter, die Segmenthinterrânder mit schmalen, gelben Bàndern; öfters ist die ganze
Unterseite gelbweiss bereift, an der Basis vorallem am stârksten. Das Abdomen des Ç ist etwas kürzer und
gedrungener, das des rg schlanker und langer. Die Genitalklappe des r? ist stumpf dreieckig und gelb.

Fase. VIII. 9
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Flügel hyalin, die Lângsadern gelb und schwarz gefleckt, die Queradern schwarz, mcht oder kaum
dunkel angelaufen. Pterostigma klein," gelb, sehr undeutlich, mit 4 gelben Queradern, welche an der Basis
schwarz sind. Apicalfeld schmal mit 2 Zellreihen übereinander. Die Zahl der Zeilen zwischen Postcosta und
Ramus obliquus in den Hinterflügeln ist regelmâssig 6-8, in den vorderen unregelmàssig, normal 8, öfters mehr.

Kpl. : c? 28-34mm, Ç 28-32®®; Vdfl. : 31-38®®; Htfl. : 27-35®®; Ant. : 20-25®®; Cost. Vdfl. : 25-28.
Abd. : c? 18-23®®, 9 17-22®®; gr. Br. : 7 */2-81/2mm; gr. Br. : 7-7 I/2mm; Cost. Htfl. : 23-25.

Heimat : Turkestan bis Nord-Indien.

Mac Lachlan's Typen sind aus dem Sarafschanthal bei Peti und Ssarwada in Turkestan. Ich habe
Exemplare gesehen aus Turkestan (Genfer Museum), Kohistan (Pariser Museum), Korla Saichin-Kette und
Alexander Gebirge, Central Asien, von Tancré gesammelt (Hamburger Museum) und ein 9, sehr grosses
Exemplar, aus Rampoor Indien von Felder dem Leidener Museum gescheukt. Die Art variirt sehr stark in
der Grosse und in der Fleckung des Abdomens. Die Exemplare aus Turkestan sind die kleinsten und ein
solches hat Mac Lachlan abgebildet, das aus Rampoor ist so gross wie Idr, decrepitus (Wlk.) und die
aus Korla und dem Alexander Gebirge stehen zwischen diesen. Mac Lachlan's Beschreibung ist, ausgenom-
men die lateinische Diagnose, russisch und daher für mich unverstàndlich. Die Figur ist gut, aber nach
einern kleinen Exemplar genommen, wahrscheinlich ein Ç, bei welchem die Flecken des Abdomens fehlen.

[*Idricerus decrepitus (Walker)] (Fig. 37).

Ascalaphus decrepitus Walker, Trans. Entom. Soc. London (2), V, p. 197 (1859).
Idricerus decrepitus Mac Lachlan, [ourn. Linn. Soc. Zool., XI, p. 240 (1871).

Fig. 37. — Idricerus decrepitus Walker Q
(Museum Wien).

Antennen oben schwarz, unten gelb, schmal schwarz geringelt, Keule und Wurzel tiefschwarz.
Kopf schwarz, Gesicht und Mundteile rot. Behaarung lang und dicht, zottig, unten weiss, oben

dunkelgrau, zwischen den Antennen schwarz. Vertex mit einem langen, grauen Haarbüschel.
Thorax oben grauschwarz, oben und in der Mitte sparsam schwarz, hinten und an den Seiten dicht

dunkelgrau beliaart. Brast lang weiss behaart. An den Schultern der Vorderflügel ein langer, weisslicher
Haarbüschel.

Beine glanzend schwarz, Tibien an der Spitze und in der Mitte gelblich geringelt, mit langer, weisser
Behaarung. larsen schwarz, Klauen und Sporne blutrot.

Abdomen beirn cf wie bei sogdianus an der Basis etwas erweitert und gleichmàssig nach der Spitze
verschmâlert, beim 9 kürzer und gleichmàssig dick. Oben sammetschwarz mit weissbereiften vorderen
Hàlften der Segmente. Bauch ganz weiss bereift.

Flügel hyalin, ein wenig milchig getrübt, mit scharfen Spitzen. Alle Queradern mehr oder weniger
deutlich schmal schwarz umsàumt. Die Lângsadern gelb punktirt, übriges Geàtler schwarz. Pterostigma sehr
klein, tiefschwarz, in den Vorderflügeln mit 2-4, in den Hinterflügeln mit 4 Queradern und dort nur wenig
langer. Im Discoidalfelde und zwischen den Cubiti sind einige Queradern breiter dunkel gesâumt und bilden
so kleine Fleckchen. Appendix der Vorderflügel breit, stumpfdreieckig Ramus obliquus in beiden Flügel-
paaren gleich gross, kurz. In den Vorderflügeln höchstens 7, in den' Hinterflügeln höchstens 5 Zeilen in
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einer Reihe zwischen Cubitus inferior und Hinterrand. Apicalfeld schmal, mit 2 schmalen Zellreihen, bei
einigen Individuen findet man öfters eine eingeschobene Zelle als Andeutung einer dritten Reihe.

Kpl. cf 32 9 3°mm; Vdfl. cf 36 9 38-40™™; Htfl. ci* 31 9 33"35mml Ant. cf ? ; Cost. Vdfl. 29-34;
Abd. (ƒ219 i8mm; gr. Br. ci* 8 9 8-9™™; gr. Br. cf 7 9 7 Ant. 9 23-25™™; Cost. Htfl. 23-30.
Heimat : Nord-Indien.

Ich sah Walkers Type, ein cf, das nicht gaiiz matur ist und dessen Antennen abgebrochen sind,
es stammt aus Hindostan und ist im Britischen Museum. Mac Lachlan erwâhnt die Art aus Nord Indien,
in Mai und Juni gefangen und ich sah noch ein Stück aus Baltistan, Nord Kashmir, im Britischen Museum,
und zwei Weibellen aus Assam, Khasia Hills aus den Sammlungen des Hamburger und Wiener Museums.
Die Art scheint nicht sehr haufig und scheint nicht eine geographische Form des sogdianus zu sein, da beide
in Nord-Indien neben einander vorkommen.

Genus PTYNGIDRICERUS nov. gen.

Flügel gleichlang und gleichgestaltet, in der Mitte bedeutend verbreitert, nach der Basis
verschmâlert, aber nicht gestielt. Flügelspitzen breit, abgerundet. Pterostigma klein, ungefâhr
viereckig. Apicalfeld ziemlich schmal, von etwa 6 nebeneinander liegenden, öfters gegabelten
Langsadern, welche nur durch wenige Queradern verbunden sind, durchzogen. Nervatur eher
offen. Postcosta in beiden Flügelpaaren ungefâhr gleichlang. Vorderflügel am Hinterrande breit
bogenförmig eingeschnitten, dieser Einschnitt gefolgt von einem kurzen, breiten, etwas nach
innen gebogenen Anhang.

Antennen unbekannt, beim einzigen bekannten Exemplar abgebrochen.
Kopf schmal, Thorax kaum so breit wie der Kopf, am Riicken dicht behaart.
Beine kurz, gedrungen, die Hintersporne so lang wie die 3 ersten Tarsenglieder

zusammen.

Abdomen langgestreckt, beim cf fast so lang wie die Hinterflügel, sparsam behaart.
Drittes Tergit mit einem langen, aufgerichteten schmalzungenförmigen Fortsatz am Hinter¬
rande.

Habitat : Siid-West-Asien (Mesopotamien).
Diese Gattung ist nahe mit der amerikanischen Gattung Neuroptynx und mit den

afrikanischen Melambrotus und Protmesibasis verwandt. Da sie mit der ersteren u. a. in der

Bildung des Apicalfeldes und durch die Verlângerung des Hinterrandes des dritten Tergiten
sehr grosse Uebereinstimmung hat, habe ich sie Ptyngidricerus getauft. Die Type der Gattung
ist die einzige bekannte Art : Idricerus albardanus Mac Lachlan.

[*Ptyngidricerus albardanus (Mac Lachlan)] (Fig. 38) (Tafel I, Fig. 5).
Idricerus (?) albardanus Mac Lachlan, Trans. Ent. Soc. London, 1891, p. 514 (1891).

Mir liegt Mac Lachlan's Type aus Albarda's Sammlung im Leidener Museum vor.
Antennen abgebrochen. Kopï'unterseite, Mundteile und Labrum lichtgelb. Clypeus gelbgrau mit einer

Reihe gekrümmter, brauner Haare und zwischen den Antennen mit gelben Haaren. Yertex brâunlich, nackt,
etwas gewölbt, mit dunkleren und gelben Fleckclien. Occiput gelb. Augen schwarz, fein grau marmorirt.

Thorax oben schwarzbraun, mit gelben Flecken, vorallem auf den Scutella. Behaarung dicht, dunkel-
aschgrau, auf den Seiten weiss. Brust dunkelbraun, weiss behaart.

Beine lichtgelb, Femora lang weiss, Tibien schwarz und weiss behaart. Tarsen schwarz beborstet,
braun geringelt. Klauen und Sporne scherbengelb.

Abdomen schlank, schwarzbraun, sparsam schwarz bedornt, Rückenseite mit gelben Segmentgrenzen
und die basalen Hâlften der Segmente 4-6 weissgelb. Tergit 3 ist beim cf am Hinterrande zu einem langen,
schiefabstehenden, schmalzungenförmigen Fortsatz ausgewachsen, der vorne braun, unten und am Rande
gelb und dicht schwarz behaart ist. Bauchseite schiefergrau, die apicalen Hâlften des 3 und 4 Sterniten gelb.
Abdomenspitze mit abstehenden, schwarzen Haaren, Genitalklappe gelb, breit dreieckig, mit aufgebogener
Spitze, schwarz behaart.

Flügel dunkel rauchbraun (bei weniger reifen Stücken sicher wohl lichter, vielleicht hyalin), nach der
Basis zu dunkier, metallisch schillernd. Pterostigma klein, rundlich, weisslich, mit 3-4 dunkeln Queradern.
Nervatur schwarz, die Queradern dunkel umflossen. Apicalfeld schmal, aus einigen gegabelten Adern gebildet,
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welche nur durch 2 oder 3 Queradern verbunden sind, sodass keine Zellenreihen entstehen. Der Anhang des
Vorderflügels stumpf, dreiectig, etwas nach innen gekrümmt. Der Innenrand vor dem Anhang breit halbkreis-
förmig ausgeschnitten. Zwischen Ramus obliquus und Postcosta in den Vorderflügeln bis 8, in den Hinter-

Fig. 38. — Ptyngidricerus albardanus Mac Lachlan
(Museum Leiden).

flügeln bis 10 Zeilen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchsten 14, in den
Hintei'flügeln 13-14 Zeilen in einer Reilie.

Kpl. : 3Ómm; Vdfl. : 32™; Htfl. : 30™'"; Cost. Vdfl. : 33;
Abd. : 27mm; gr. Br. : iomm; gr. Br. : 9mm; Cost. Htfl. : 30.

Heimat : Mesopotamien Mardin, nur in einem Exemplar, cj, dessen Antennen abgebrochen sind,
bekannt. Die T3rpe ist in Albarda's Sammlung im Leidener Museum. Mac Lachlan hat diese Art nach
Herrn H.-W. Albarda benannt.

Vorlâufig nicht zu identifizieren ist :

Ascalaphns (Haploglenius) obscurus Westwood, Cabinet Oriental Entomology, pl. 34(1848);
Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 447, n° 70 (1853).

Idricerusf obscurus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 241 (1871); Trans.
Ent. Soc. London, 1891, p. 513 (1891).

Westwood's kurze Beschreibung lautet wörtlich :
« Fusco-niger, oculis brunneis, antenuis apice pallidis, thoracis dorso concolori obscuro, abdominis

segmentis 2 et 3 strigis duabus obliquis velutino-nigris; alis subparallelis subangustis hyalitiis venis stigmatoque
nigricantibus; anticis versus basin marginis postici vix angulatis, margine ipso anguli parum incrassato,
unguibus tarsorum longioribus curvatis ».

Expansion of the fore wings 2 J/4 inches. Iuhabits the East Indies. Coll. Hearsey.
Die Tj^pe ist verloren gegangen und stammte aus Ost-Indien. Dieselbe Angabe macht Westwood

auch für seine zugleicli beschriebenen Ogcogaster tessellatus und segmentator und Ascalaphodes canifrons.
Obschon von den beiden ersten Arten grosse Serien, vorallem von segmentator, in den verschiedenen Museen
und Sammlungen vorhauden sind, stammen diese Exemplare alle aus derselben Sendung wie die Typen, was
man leicht erkennen kann an der Weise, in welcher die Tiere genadelt und prâparirt sind. In allen von mir
durchgeselrenen Sammlungen sah ich nur solche Exemplare, wahrscheinlich dazumal von Westwood
getausclrt und keine spater gesammelten, ausgenommen im Londoner Museum, wo ich welche aus Kashmir,
die etwas grösser und aus Bengalore, welche bedeutend kleiner als die Typen sind, untersucht habe. Wahr¬
scheinlich stammen alle diese Arten von einer Lokalitât, welche spater nicht mehr explorirt wurde und so ist es
erklârlich, warum bis jetzt kein Idricerus mehr bekannt geworden ist, welcher mit Westwood's Beschreibung
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übereinstimmt. Nicht unmöglich wâre es auclr, dass eine schizophtlialme Art mit undeutlicher Augennaht als
Haploglenius beschrieben wurde, aber das ist bei Westwood's grosser Genauigkeit kaum anzunehmen.

In welche der drei Gattungen diese Art untergebracht werden muss, wage ich nach der kurzen Beschrei-
bung nicht zu entscheiden. Vielleicht gehort sie aucli in eine besondere Grttung, bei welcher die Klauen
langer als die Tarsen sind, oder es ist Mac Lachlan's Vermutung (s. o. 1891) auf eine falsche Uebersetzung
zurückzuführen und der Satz : « unguibus tarsorum longioribns curvatis » nur nrit : Klauen der ïarsen gebogen,
ziemlich lang (longioribus) zu übersetzen, ein Merkmal, das alle asiatischen Holophthalmen aufweisen.

GENERA AFRICANA.

UEBERSICHT DER GATTUNGEN.

Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpf, kein Appendix — 1.
Axillarwinkel der Vorderfliigel zu einem langeren oder kürzeren,

geâderten Appendix ausgezogen — 2.
Axillarwinkel der Vorderfliigel zu einem sehr langen, stabför-

migen, ungeâderten Appendix ausgezogen — 3.

1. Costaladern nicht zu Gruppen von 2 oder 3 vereinigt. Flügel langgestreckt, schmal,
nicht verbreitert, Spitzen abgerundet, beim c? öfters weiss und etwas verdickt. Membran hyalin
mit braunen Flecken, in welchen die Nervatur nicht verdichtet ist. Körper lang wollig behaart.
Antennen nackt. Abdomen sehr kurz. Mesothorax mit 2 schwarzen Augenflecken. Hintersporne
gebogen, so lang wie die 3 ersten Tarsenglieder zusammen

Allocormodes Mac Lachlan.

Costaladern in Gruppen von 2 oder 3 vereinigt. Flügel langgestreckt, nach den breiten
abgerundeten Spitzen gleichmàssig verbreitert. Membran hvalin mit braunen Flecken, in welchen
die Nervatur auffallend stark verdichtet ist. Postcosta der Hinterfliigel gerade, lang, Ramus
obliquus nicht ausgebildet. Antennen nackt, Abdomen des q ziemlich kurz. Hintersporne
gerade, fast so lang wie die 3 ersten Tarsenglieder zusammen

Campylophlebia Mac Lachlan (West-Afrika).

2. Costaladern in Gruppen von 2 oder 3 vereinigt. Flügel langgestreckt, breit, die
Spitzen hackenförmig umgebogen. Appendix sehr kurz und breit, nur einen stumpf dreieckigen
Vorsprung bildend. Membran hvalin mit wâsserig braunen Fleckchen, in welchen die Nervatur
nicht verdichtet ist. Postcosta kurz, deutlich mit dem Ramus obliquus verbunden. Pterostigma
klein. Antennen nackt, mâssig lang. Kopf sehr breit. Behaarung spârlich, kurz. Thorax mit
2 Augenflecken. Abdomen ziemlich lang. Hintersporne etwas langer als der Metatarsus

Neocampylophlebia n. g. (Madagascar).

Sehr àhnlich mit Neocampylophlebia, aber die Antennen sehr lang, fast bis zum Ptero¬
stigma reichend. Costaladern einfach, nicht in Gruppen vereinigt. Pterostigma sehr lang.
Flügelspitzen abgerundet. Wurzel der beiden Fltigelpaare sehr kurz, aber schmal gestielt.
Appendix der Vorderfliigel wenig langer, aber sicher um die Hâlfte schmàler als bei Neocampy¬
lophlebia. Körper etc. wie bei dieser Gattung.

Cormodophlebia n. g. (Madagascar).

Costaladern nicht zu Gruppen vereinigt. Flügel langgestreckt und sehr schmal, an der
Basis sehr verschmâlert und langgestielt erscheinend. Appendix lang, etwas nach dem Körper
zugebogen, stumpf. Postcosta lang, in den Hinterfliigeln ist der Ramus obliquus kaum ent-
wiekelt. Membran hyalin. Costalfeld dunkel. Antennen dick, wenig langer als die Hâlfte der
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Vorderfliigel, an der Wurzel etwas behaart. Kopf schmal, Körper dicht behaart. Thorax mit
2 schwarzen Augenflecken. Abdomen so lang wie die Hinterfliigel, Beine kurz, dicht behaart,
Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen

Melambrotus Mac Lachlan (Siid-West-Afrika).

Fliigel kurz und sehr schmal, Spitzen winklig, langgestielt, Appendix stumpf, etwas nach
dem Körper zugebogen, Geâder weitmaschig. Postcosta und Ramus obliquus fehlen in beiden
Fliigelpaaren. Antennen bis zum Pterostigma reichend. Körper dicht behaart. Kopf sehr schmal.
Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen

Neomelambrotus n. g. (Süd-Afrika?).

Fliigel langgestreckt und ziemlich breit, langgestielt, Nervatur weitmaschig, Spitzen
abgerundet. Postcosta lang, in den Hinterflügeln ist der Ramus obliquus kaum entwickelt.
Antennen dick, ungefâhr 2/3 der Vorderfliigel erreichend, im basalen Drittel mit langen Wirtel-
haaren bekleidet. Kopf schmal, Vertex gewölbt, Thorax lang behaart mit 2 kleinen Augen¬
flecken. Abdomen kurz, mit einigen langen Haaren bekleidet. Beine schlank, Hintersporne so
lang wie die 2 basalen Tarsenglieder zusammen

ITotmesibasis n. g. (Ost-Afrika).

3. Fliigel wie bei Protmesibasis, aber diinner gestielt. Ramus obliquus in beiden Fltigel¬
paaren deutlich mit der Postcosta verbunden. Geader dicht oder offen. Costaladern nicht zu
Gruppen vereinigt. Fliigel hyalin. Antennen nackt, 3/4 der Vorderfliigellànge erreichend.
Thorax fast nackt, mit 2 Augenflecken. Hintersporne so lang wie die 2 basalen Tarsenglieder
zusammen

Balanopteryx Karsch (Madagascar).

Wie Balanopteryx, aber die Costaladern zu Gruppen von 2 oder 3 vereinigt. Antennen
fast so lang wie die Vorderfliigel, an der Basis und am Innenrande mit Wimperhaaren bekleidet

Amaeridops Karsch (Madagascar).

Fliigel langgestielt, wenig verbreitert in der Mitte, Spitzen winklig, hackenförmig umge-
bogen. Membran hyalin oder wâsserig braun, der Saum breit braun gezeichnet. Costaladern
öfters undeutlich zu Gruppen von 2 oder 3 vereinigt. Antennen so lang wie die Vorderfliigel, an
der Basis mit Wirtelhaaren besetzt, Keule kaum angedeutet, sehr lang und diinn, spindelförmig.
Kopf und Thorax klein, lang zottig behaart. Thorax mit 2 langgestreckten, kommaförmigen
Augenflecken. Beine kurz, kraftig, lang behaart. ikbdomen kiirzer oder kaum so lang wie die
Hinterfliigel, spârlich behaart. Hintersporne so lang wie die 3 basalen Tarsenglieder zusammen.
Sehr zierliche Arten

Tmesibasis Mac Lachlan.

Die afrikanischen Gattungen sind wohl die höchst differenzierten der ganzen Subfamilie,
die primitivste scheint mir Campylophlebia zu sein, wo der Ramus obliquus in den Hinterflügeln
nicht deutlich entwickelt erscheint. Doch hat diese Gattung in der Gruppierung der Costaladern
und den verdichteten, blâtterartigen Stellen der Fliigel, Merkmale, welche wieder auf eine hohe
Differenzierung hinweisen. Allocormodes scheint ebenfalls ziemlich primitiv, aber doch höher
entwickelt als Campylophlebia. Ob die Augenflecken des Mesothorax und die Anordnung der
Costaladern Bedeutung fiir die Verwandtschaft der Gattungen unter einander haben, lâsst sich
nicht entscheiden, dagegen sind es bequeme Unterscheidungsmerkmale.

Ob Allocormodes und Campylophlebia nahe mit einander verwandt sind und sich aus
einander entwickelt haben, ist, da das c? letzterer Gattung noch unbekannt ist, jetzt noch nicht
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zu entscheiden. Jedenfalls gehören beide wohl zu den primitivsten Formen. Neocampylophlebia
von Madagascar ist zweifelsohne nahe mit Campylophlebia verwandt. Melambrotus und Prot-
mesibasis scheinen mir ebenfalls nah verwandt. Neomelambrotus steht gewiss auf einer Seiten-
linie und ist hoch spezialisiert. Balanopteryx und Amaeridops, beide aus Madagascar, stellen
höhere Entwicklungsstufen von Protmesibasis-dLrtigen Tieren dar, von welchen Tmesibasis wohl
die am höchsten spezialisierte Gattung der Ascalaphiden überhaupt ist.

Es ist sicher bemerkenswert, dass die grössten und auch die am höchsten spezialisierten
Arten in Afrika vorkommen. Madagascar ist in seiner Ascalaphidenfauna typisch afrikanisch
und enthalt nur hochspezialisierte Formen.

Obschon ich einige vorzüglich conservierte Larven sah, welche wegen ihrer Grosse
wahrscheinlich wohl zu den Holophthalmen gehören, habe ich dieselben nicht beschrieben,
weil mir nicht bekannt ist, welche Arten sich daraus entwickeln.

Auch sind die Lebensweise und Entwicklung dieser Arten noch unbekannt.

Genus ALLOCORMODES Mac Lachlan (1871).

Cormodes Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 239 (1871) (praeoccup. in Coleop-
tera).

Allocormodes Mac Lachlan, Trans. ent. Soc. London, 1891, p. 512 (1891); Kolbe, Deutsch
Ost-Afrika Neuropt., pp. 26, 28 (1897).
Fltigel langgestreckt, ziemlich breit, fast gleichgestaltet und gleichlang. Vorder- und

Hinterrand parallel. Spitze stumpf, abgerundet. Axillarwinkel stumpf, nicht vorragend.
Nervatur ziemlich offen.

Antennen kürzer als die Fliigel, nackt. Keule birnförmig oder verlangert. Thorax
gedrungen und stark behaart.

Abdomen sehr kurz, gedrungen, in beiden Geschlechtern gleichlang, ohne xAppendices.
Hintersporne so lang wie die zwei ersten Tarsenglieder zusammen.

Habitat : Afrika.
Die Type der Gattung ist Allocormodes intractabilis (Walker).

* Allocormodes intractabilis (Walker) (Fig. 39).

Ascalaphus intractabilis Walker, Trans. ent. Soc. London (2), V, p. 196, ç (1859).
Cormodes intractabilis Wlk., Mac Lachlan, loc. cit., p. 239, n° 1 (1871).
Allocormodes intractabilis Wlk., Gerstaecker, Mitth. nat. Ver. Neu-Vorpomm. und Rügen,

XXV, p. 100, c?(i893).
Antennen ungefàhr 2/, der Vorderflügellange erreichend, schwarzbraun. Keule lang, birnförmig, unten

und an der Spitze gelblich. Kopf nicht breit, schwarzbraun, mit schwarzer Behaarung, welche an der Basis der
Antennen sehr dicht ist. Mundteile braun. Vertex grau, nackt. Occiput rostrot mit dunkleren Flecken.

Thorax graugelb, grau gefleckt, mit einem sammetschwarzen Augenfleck jederseits am Mesothorax.
Behaarung zottig, weiss, lang, an den Segmenthinterrândern sehr dicht, beim cf dichter als beim Ç. Die
Pleuren zwischen den Flügeln sammetschwarz und schwarz behaart. Brust braun und lang, weiss und zottig
behaart.

Beine schlank, gelbbraun, mit dünner, schwarzbrauner Behaarung.
Tarsen, Kniee und Tibienspitzen schwarzbraun.
Abdomen dick, sehr gedrungen, bei beiden Geschlechtern nicht langer als die Hâlfte der Hinterflügel,

gelbbraun mit schwarzen Vorder- und gelben Hinterràndern; die Basis, vorallem beim lang weiss behaart,
sonst nackt. Pleuren schwarz. Bauch wie der Rücken gefârbt.

Flügel gleichmâssig breit, fast gleichlang, beim c? die Hinterflügel etwas kürzer. Membran hyalin mit
zahlreichen, einzelnen, braunen Flecken und blassbraunen Strichen, welche z. Th. in beiden Flügelpaaren im
apicalen Drittel eine unregelmâssige, unterbrochene Lângsbinde bilden und ausserdem im \ ordernügel eine
unscheinbare, schrage, sehr schmale Binde in der basalen Halfte. Viele Queradern im Flügelteil hinter den
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Cubiti sind braun gesâumt. Lângsadern gelb, ausgenommen die Hauptadern und die Queradern, welche
schwarz sind. Pterostigma ziemlich lang, schmal, die basale Hàlfte braun, die apicale weiss mit 7-8 einfachen

Fig. 39. — Allocormod.es intractabilis Walker çf FiG. 40. — Allocormodes intractabilis Walker Q
(Museum Greifswald). (Museum Greifswald).

Queradern. Beirn ç? ist die Spitze der Vorderflügel milchweiss gefârbt, sodass sie ganz undurchsichtig ist. Die
milchweisse Fàrbung kommt ungefâhr dem fünften Teil der Flügellange zu, lâsst einen schmalen Spitzensaum
frei und reicht jenseits des Pterostigma vom Costalrande an bis über aas Ende des Radialsectors hinaus. Auf
derselben erheben sich übrigens die beiden, auch dem Weibchen an iener Stelle zukommenden, schwarzen
Tüpfel nur um so schârfer ab. Das Pterostigma ist fast mehlweiss und entbehrt des schwarzen Fleckens an
seiner Vordergrenze. Auch zwischen den beiden Cubiti fîndet sich noch unweit vom Flügelrande ein kleiner
ebenso weisser Flecken. Apicalfeld mit drei übereinander liegenden Zellreiheiij von welcnen die mittlere am
schmâlsten ist. Sieben Zellreihen vom Radialsector ausgehend. 8 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus
obliquus.

Kpl. : 32mm; Vdfl. : 43-48™™; Htfl. : 40-45™™; Ant. : 31™™; Cost. Vdfl. : 31-34;
Abd. : i8mm; gr. Br. : nmm; gr. Br. : iomm; Cost. Htfl. : 26-33.

Heimat : West-Afrika. Ich untersuchte Walker's Type, ein q aus West-Afrika und kenne die Art
noch aus Sierra Leone, Popacabacca und Lodina, Kassai, 3 VIII 1906 Waelbroeck, Belgisch Congo
(Brusseler Museum), Quilliu, Gabun (Gerstaecker's Exenrplare), Französisch Congo (Pariser Museum).

Die Weibchen sclieinen hâufiger als die Mânnchen, die Art ist ziemlich selten.

[Allocormodes maculipennis (Taschenberg)] (Fig. 41).

Haploglenius maculipennis Taschenberg, Zeits. ges. Nat., LII, p. 218 (1879); Gerstaecker,
Mitt. nat. Ver. Neu Vorpomm. und Riigen, XXV, p. 100 (1893).

Fig. 41. — Allocormodes maculipennis Taschenberg Q
(Museum Paris).

Keuie Antennen einfarbig pechschwarz, etwas langer als die Hâlfte der Vorderflügel, mit dunkler, elliptischer
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Kopf pechbraun, mit schwarzen Seitenrândern, und kurzer, dünner, schwarzer Behaarung. Zwischen den
Antennen sehr dicht schwarz behaart. Vertex mit zwei glanzend schwarzen Makeln in der Mitte. Occiput
rotgelb, dunkel gefleckt. Augen gross, metallisch schillernd, grau punktirt.

Thorax sehr krâftig, gedrungen, mit 2 schwarzen Augenflecken arn Mesotliorax und langer, schwarz-
brauner Behaarung. Der Rücken schwarzbraun, gelb gefleckt, mit einer gelben Lângsbinde vor und zwischen
den Flügeln. Brust rotbraun, vorallem an den Seiten dicht schwarz behaart.

Beine dunkler und langer als bei intractabilis, pechbraun, Hintertibien lichtgelb, schwarz beborstet.
Abdomen nackt, an der Basis schwarz behaart, beim çf mit weniger kurzer, weisser Behaarung. Rücken der
ersten 3 Segmente knochengelb mit einer schwarzen, abgebrochenen Binde in der Mitte; die folgenden
sammetschwarz, die Segmentgrenze schmal gelbgrau. Bauehseite glanzend schwarzbraun, die Segmenthinter-
rânder breit gelb.

Flügel h}Talin, schmâler als bei der vorigen Art. Beim cf sind die Hinterflügel im basalen Dritteil ein
wenig verbreitert. Die Spitzenteile viel schmâler und mehr abgerundet. Die Flügelzeichnung ist in beiden
Geschlechtern dieselbe und besteht aus dunklen Flecken, welclre sehr undeutlich in der Form eines abgebro¬
chenen Strichs angeordnet sind. In den Vorderflügeln sind fast aile Queradern zwischen Radius, Radialsector
und dessen Zweigen breit braun angelaufen und bilden beim Ç unter dem langen, schwarzen Pterostigma einen
geâderten braunen Flecken, der sicli ins Apicalfeld fortsetzt. In der Mitte der Vorderflügel folgt dann
die Fleckenreihe, die bei intractabilis den dunklen Strich biklet. lm Felde zwischen Cubitus inferior und
Postcosta sind in den Vorderflügeln fast alle Queradern braun gesâumt, und bilden zum Teil Flecken. In den
Hinterflügeln sind dieselben fast ungesaumt.

Beim cf ist die Spitze der Vorderflügel wie beim Ç, nicht milchweiss wie bei intractabilis. Das
Pterostigma ist etwas grösser als bei intractabilis, schwarz, nur an der Spitze ein wenig weiss, von
6-7 Queradern durchzogen. Apicalfeld aus 4 über einander liegenden, dicht gedrângten Zellreihen gebildet,
von welchen die zwei mittleren am schmàlsten sind.

Rarnus obliquus in den Hinterflügeln kürzer, fast um seine eigene Lange vom Hinterrande entfernt.
Aus seiner Vereinigung mit der Postcosta entspringen zwei Adern, welche nach dem Hinterrande verlaufen.
Die Membran ist dort ungefleckt.

Beim A sind die Idügel etwas schmâler als beim Q.
Kpl. : c7 30™", Ç 32mm; Vdfl. : cf 4omm, 9 44mm; Htfl. : cf 35"™, 9 39mml
Abd. : cf 17mm, 9-i8mm; gr. Br. : cf 9mm, 9 nmm; gr. Br. : cf 9mm, 9 iomm;

Ant. : cf 26mm; Cost. Vdfl. : cf 28, 9 30;
Ant. : 9 ? 1 Cost. Htfl. : cf 27> 9 2&-

Heimat : Tropisches West-Afrika.
Taschenberg's Type, die ich untersuchte, ist ein nicht ganz reifes Mànnchen, dessen Flügelnervatur

gelbbraun ist, auch die Fleckung ist lichtbraun. Es stamrnt aus Eliva Jonango, West-Mittelafrika (von
Koppenfels). Ein reifes 9> dessen Antennen abgebrochen sind, von Conradt in 1901 auf Fernando-Po
gesammelt, sah ich in der Sammlung des Pariser Museums.

Gerstaecker (Mitt. Vorpomm., XXV, p. 100, 1893) hat wahrscheinlich nur nach der Beschreibung
geurteilt, als er diese Art synonynr mit intractabilis Walk. erklârte.

Allocormodes Junodi n. sp. (Fig. 42).

Diese Art ist in Form und Flügelschnitt sehr nahe mit maculipennis verwandt, aber durch geringere
Fleckung der Flügel, geringere Verbreiterung der Hinterflügel am Analrande, Fingeren Rarnus obliquus
und den braunen Punkt, welcher bei der Vereinigung von Rarnus obliquus und Postcosta liegt, sofort zu
unterscheiden.

Antennen nur wenig langer als die Hâlfte der Vorderflügel, pechschwarz, an der Basis etwas lichter.
Keule kurz, schwarz, breit birnförmig, unten und in der Mitte gelb.

Kopf und Thorax wie bei maculipennis ; letzterer ist aber weniger deutlich gelb gefleckt und lâsst das
gelbe Band an den Seiten fast ganz vermissen. Beine und Abdomen wie bei dieser Art, letzteres aber
oben ungefleckt. Flügel von derselben Form, der Hinterrand der Hinterflügel an der Vereinigung von
Postcosta und Ramus obliquus etwas stârker ausgebuchtet, die vereinigten Adern reichen weiter bis zum
Hinterrande und senden von der Spitze, wo ein brauner runder Flecken liegt, 5 braun angelaufene Aederchen
zum Hinterrande. Flügelmembran hyalin. Im apicalen Drittel beider Blügelpaare finden sich etwa fünf
schwarzbraune Fleckchen, nàmlich ein kleiner, verwischter im Apicalfelde, 3 verbundene auf einer Linie neben
einander, welche dem Hintèrrande parallel verlauft und bis zum ersten Zweig des Radialsectors reicht. Der
fünfte Fleck liegt zwischen den beiden Cubiti und erstreckt sich noch etwas apicalwârts von denselben. Im
Vorderflügel sind die Lângsader hinter dem Cubitus inferior, einige Queradern und die Queradern im Analfelde
braun angelaufen. Im Hinterflügel findet sich nur der runde Fleck an der Vereinigung vom Ramus obliquus
und Postcosta, von welchem Punkte aus 5 schwarze Adern zum Hinterrande verlaufen. Beim cf sind fast

Fase. VIII. 10
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clas ganze Apicalfeld und die angrenzenden discoidalen Adern bis zum zweiten Radialsector weissgelb, in den
Vorderflügeln ist die Membran hyalin geblieben. Pterostigma klein, ungefâhr so gross wie bei intractabilis, die
weisse, apicale Hàlfte ungefâhr zwei mal so gross wie die schwarzen, basalen 5 Queradern. Apicalfeld wie bei

Fig. 42. — Allocormodes Junodi n. sp. Q
(Museum Genf).

maculipennis aus vier Zellreihen bestellend, 6 Zellreihen zwischen Radialsector und Apicalfeld, 10 Zeilen
zwischen Postcosta und Ramus obliquus.

Kpl. : c7 34mm, Ç 29-32"™; Vdfl. : 38-41 mm; Htfl. : 33"3Smm; Ant. 23"™; Cost. Vdfl. : 31-34;
Abd. : C 20mm, Ç i8mm; gr. Br. : 9-9 1/2mm; gr. Br. : cf 8, Ç 9mm; Cost. Htfl. : 28.
Heimat : Transvaal.

Mir liegen 2 99 aus Transvaal and ein çf aus Leydsdorp, Transvaal 1902, von Herrn Reverend Junod
gesammelt, vor. Die 99 siQd im Genfer Museum, das (ƒ ist in Professor Navâs Sammlung. Die Art benenne
ich zu Ehren des Herrn Junod, der soviele interessante Insekten in Sûd-Afrika gesammelt hat.

Allocormodes Lefebyrei n. sp. (Fig. 43).

Fig. 43. — Allocormodes Lefebvrei n. sp. çf
(Museum Paris).

Am meisten verwandt mit intractabilis, aber auf den ersten Bliek durch die sclimaleren, vorallem am
Grande verschmàlerten Flügel, welche dichter geâdert sind und den dunklen Lângswisch fast ganz vermissen
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lassen, die langen Antennen, welche fast bis zum Pterostigma reichen, den viel schmâleren Kopfund Thorax,
zu unterscheiden.

Antennen rotbraun, schwarz geringelt, langgestreckt, bis zum Pterostigma reichend, die Keule schwarz,
selir sclrmal, gleichmâssig in die Fühlergeissel übergehend.

Kopf schmal, rotbraun mit schwarz gesâumten, metallischen Augen. Zwischen den Antennen ein
schwarzer Haarbûschel.

Thorax wie der Kopf gefârbt, mit sehr spârlicher, gelbgrauer Behaarung. Auf dem Mesonotum zwei
kleine schwarze Augenflecken.

Beine braun, Tibienenden und Tarsen schwarzgeringelt, Hintersporne so lang wie die 4 ersten Tarsen-
glieder zusammen.

Abdomen (abgebrochen), nur die 3 basalen Segmente vorhanden, auf dem Rùcken schwarz, mit einer
'abgebrochenen roten Mittellinie, die Bauchseite rotbraun. Die ersten 2 Segmente schwarz behaart, die
anderen nackt. Das Abdomen macht den Eindruck etwas schlanker zu sein als bei den vorigen Arten.
(Vergleiche kolbei.)

Flûgel langgestreckt, gleichförmig und fast gleichlang, mitbreiten, abgerundeten Spitzen. Vorder- und
Hinterrand parallel. Axillarwinkel der Vorderflügel gerade, der Einschnitt der Flügelwurzel tief, halbkreis-
förmig. Hinterrand neben dem Axillarwinkel lang und sehr eingebuchtet. Analrand der Hinterflügel
lang und seiclrt eingebuchtet, arn Grunde gleichmâssig, aber bedeutend verbreitert. Flügelmembran etwas
rauchfârbig, die Queradern fast aile braun angelaufen. In den Hinterflügeln ist die Nervatur weniger ange-
laufen und fînden sich noch blasse Flecken als Spur der dunklen Làngslinie, wie sie bei intractabilis
vorkommt. Unter dem Pterostigma findet sich ein grosser, brauner Fleck, der mit einem kleineren, lichteren
im Apicalfelde verbunden ist. Die Vorderflügel beim f mit einem âhnlichen, weissen Flecken wie bei
intractabilis, jedoch reicht er viel weniger basalwàrts und erreicht nach hinten kaum den zweiten Ast des
Radialsectors.' Die Nervatur ist in diesem Flecken verdiclrtet. Pterostigma klein, in den Hinterflügeln braun,
mit 4-5 Queradern. In den Vorderflügeln ist es beim mit dem weissen Spitzenfleck verbunden und ebenfalls
weiss.

Apicalfeld mit einer grossen Anzahl nebeneinanderliegenden, gegabelten Làngsadern, welche an der
Basis durch einige Queradern verbunden sind. Ramus obliquas viel kürzer als bei den andern Arten,
deutlich mit der Postcosta verbunden.

Kpl. : ? ; Vdfl. : 4imm; Htfl. : 4omra; Ant. : 36"™; Cost. Vdfl. : 40;
Abd. : ? ; gr. Br. : 9 I/2mm; gr. Br. : 8 IUmm; Cost. Htfl. : 35.

Heimat : Französisch-Congo.
Nur ein <f, dessen Abdomen zerstört ist, aus dem französischen Congo von Lecomte gesammelt

(Pariser Museum) und ein f aus demselben Gebiete, N., Gorno, Ogoué, H. Ellenberger 1906, in
meiner Sammlung. Ich benenne diese schone Art zu Ehren des französischen Ascalaphidensystematikers
A. Lefèbvre.

Allocormodes Kolbei n. sp. (Fig. 44, 45).
= Allocormodes intractabilis Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neuropt., p. 28 (1897).

Diese neue Art wurde von Prof. Kolbe als die dazumal einzige bekannte Art dieser Gattung
gedeutet. Sie ist aber bedeutend von intractabilis verschieden und scliliesst sich durch die langen Antennen
und den schlankenKörperbau der Lefebvrei viel nâher an, mit welcher Art ich sie auch speziell vergleichen
will.

Antennen etwas kürzer, nicht bis zum Pterostigma reichend, gelblich, mit braunen Zeichnungen.
Gelenke der Glieder verdickt, vorallem beim ç? und hier etwas den Eindruck machend als wâren sie gezahnelt.
Keule beim c7 birnförmig, dunkelbraun, unten rotgelb, beim Q langer, rnehr spindelförmig.

Kopf schmal, unten rotgelb behaart, Gesicht dunkelbraun mit schwarzer Behaarung. Vertex und Occiput
gelblich, mit gràulichem Schimmer und spârlicher, langer, weisslicher Behaarung. Augen brâunlich, schwarz
punktiert.

Thorax oben schwarzbraun mit gelben Flecken und langer, zottiger, grauer und weisslicher Behaarung.
Jederseits an der Flügelwurzel ein schwarzer Augenfleck. Brust braun mit gelber Làngslinie und kurzer
brauner Behaarung. Beine gelb, schlank, spârlich schwarz behaart. Hintersporne etwas langer als die drei
basalen Tarsenglieder.

Abdomen des ç? ziemlich schlank, aber kurz, beim 9 ebenso, aber etwas dicker. Rücken gelblichgrau,
das 4. Tergit vorne sanmietschwarzbraun. Bauch braun, die Sternitgrenzen schmal geil).

Flügel von gleicher Form wie bei Lefebvrei, aber verhàltmssmàssig breiter und die Zeichnung viel
deutlicher, beim <ƒ breiter als beim 9, wâsserig braun. In beiden Flügelpaaren sind bei beiden Geschleclitern
die 5-6 apicalen Radialsectoren nach der Spitze zu verschmàlert und bilden so eine gelbe, dichtgeaderte,
blatterartige Stelle an der Flügelspitze, welche etwas an Campylophlebia erinnert. Die Oueraâern sind
ebenfalls dunkier umflossen und das Pterostigma ganz weiss, nur weniger langer als hoch, mit 4-5 Queradern.
Hinterflügel am Analrande viel weniger verschmàlert. Ramus obliquus so lang wie das basale Stück des



76 COLLECTIONS SELYS

Cubitus inferior, fast dreimal so lang wie bei Lefebvrei. Beim cf ist der weisse Apicalfleck von derselben

Fig. 44. — Allocormodes Kolbei n. sp. cf
(Museum Berlin).

Fig. 45. — Allocormodes Kolbei n. sp. Q
(Museum Bei lin).

Ausdehnung wie bei dieser Art. Apicalfeld breit, mit 5 nebeneinander
Zellreihen, welche durch viele Queradern verblinden sind.

liegenden,

Kpl.
Abd.

O 28-30"™,
cf 18-19™",

9 26"""; Vdfl. : cf 36-41™
Ç i4mm; gr. Br. : cf 9~TUm

Ant. : cf 28-35™"; Cost.
Ant. : 9 29™"; Cost.

Htfl. : cf 32-36""",»f ç 43mm.
", 9 10 IUmm; gr. Br. : cf 8-8
Vdfl. : cf 34-39, 9 39;
Htfl. : cf 34-35, 9 39-

wenig gegabelten

9 41™";
9 8 I/3mm;

Heimat : Ost-Afrika.

Ein Parchen im Berliner Museum. Das cf ist aus Mhonda (Stichel), das 9 (Koi.be's Type) tràgt nur
die Etiquette, Ost-Afrika, nach Kolbe von Dr. C.-W. Schmidt, wahrscheinlich in Usambara gesammelt. Ich
benenne diese Art nach Herrn Custos Prof. H.-J. Kolbe in Berlin. Diese Art verhalt sich wie die östliche
Form genau so zur Lefebvrei, wie die junodi zu maculipennis und intractabilis.

Aus der Ausbeute des Herrn Baron M. de Rothschild sah ich noch ein cf dieser Art aus Britisch
Ost-Afrika, Simba, das etwas kleiner als der Typus ist und die Flügelmembran zwischen dem Radius und
dem dunklen Lângswisch ganz rauchbraun hat. Das Exemplar ist kleiner und reifer, aber nicht specifisch
von den typischen verschieden.

Genus CAMPYLOPHLEBIA Mac Lachlan (1891).

Mac Lachlan, Trans. ent. Soc., 1891, p. 511 (1891); Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neuropt.,
pp. 26, 28 (1897).

Flügel lang und breit, gleichgestaltet und gleichlang, die Hinterflügel etwas schmâler.
Innenrand der Vorderfliigel an der Wurzel bogenförmig eingeschnitten, Axillarvvinkel stumpf-
winklig, nicht vorragend. Die breiten, abgerundeten Flügelspitzen werden von einer breiten
braunen, blattartigen Binde, in welcher die Nervatur sehr stark verdickt ist, eingenommen. Eine
âhnliche Binde am Ende der rechtwinkelig umgebogenen Cubiti. Nervatur ziemlich weitmaschig.
Der Ramus obliquus undeutlich, in den Hinterflügeln nicht nachweisbar, aber doch ist die
Postcosta kurz. Costaladern nicht zahlreich, in den Vorderfliigeln deutlich in Gruppen von 2-3
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vereinigt, in den Hinterfliigeln ist diese Gruppierung weniger deutlich. Costalfeld in den
Hinterflügeln vor dem Pterostigma etwas nach vorne ausgebuchtet.

Antennen nackt, ungefâhr 2/3 der Vorderflügel erreichend. Keule schlank, mit scharfer
Spitze.

Thorax ziemlich gedrungen, fast nackt.
Beine kurz, schlank, die Hintersporne fast so lang wie die drei basalen Tarsenglieder

zusammen.

Abdomen des 9 kurz, gedrungen, so lang wie die Halfte der Hinterflügel.
Habitat : Tropisches West-Afrika.

*Campylophlebia magnifica Mac Lachlan (Fig. 46) (Tafel I, Fig. 8).
Mac Lachlan, loc. cit., p. 511 (1891); Gerstaecker, Mitth. Vorpomm. Riigen, XXV, p. 100

(1893) Notiz.

Fig. 46. — Campylophlebia magnifica Mac Lachlan Q
(Museum Greifswald).

Antennen bleiclibraun, gelbgeringelt, nach der Spitze zu dunkler gefàrbt. Basalglied gelb. Keule
schwarz, schlank birnförmig.

Kopf nicht sehr breit, gelbbraun, Mundteile und Lnterseite lichtgelb. Mandibelspitze schwarz. Clypeus
und Oberlippe in der Mitte glanzend schwarzbraun, an den Rândern gelb und dünn kurz behaart. Zwischen
den Antennen ein dichter, schwarzer, geschorener Haarbüschel. Augen gross, metallisch schillernd. Vertex
sammet-goldgelb, mit schwarzer Zeichnung, Occiput gelb.

Thorax krâftig, braun, mit gelber Zeichnung. Mesoscutellum gelb. Die lange, schwarze, sparsame
Behaarung findet sich vornehmlich an den Prothoraxràndern.

Beine gelb, spàrlich schwarz beborstet, die Vordertibien aussen schwarzgestreift. Tarsen, Klauen und
Sporne schwarz.

Abdomen kurz und gedrungen, beim 9 s° lang wie die Hàlfte der Hinterflügel. Rücken braun, der
zweite und dritte und ein Teil des 4 Tergiten gelb oder gelbgrau, die folgenden mit Spuren von gelben
Lângslinien in der Mitte und an den Seiten. Bauchseite schwarz, die drei basalen Segmente zum Teil gelb
oder gelbgrau.

Flügel hyalin, von der Basis bis zur Spitze fast gleichmàssig verbreitert. Flügelspitzen abgerundet, fast
ganz von einer breiten, unregelmâssigen, braunen Binde eingenommen. Diese verlâuft fast gerade vom
Pterostigma bis zur Einmündung des Radialsectors und hat einen apicalen Auslâufer, der den vereinigten
Subcosta und Radius entlang verlâuft und etwas unter der Flügelspitze ausmündet. Es sind dadurch zwei
hyaline oder weisse Flecken oben und unter der Spitze freigeblieben. Die Nervatur dieser Binde ist ausser-
ordentlich dicht und gelb und die Làngsadern innerhalb derselben sind fast rechtwinkelig umgebogen. Eine
âhnliche Lângsbinde verlâuft noch zwischen den ebenfalls rechtwinklig umgebogenen Cubiti. Ueber der
Spitze dieser Binde findet sich eine undeutliche braune Trübung. Nervatur schwarz, Subcosta gelb, braun
gescheckt, die meisten Lângsnerven gelb. In den Vorderflügeln die 8 ersten Costaladern einfach, die folgenden
in Grappen von zwei oder drei vereinigt, mit grosseren Zwischenrâumen zwischen diesen Grappen. In den
Hinterflügeln ist diese Gruppierung weniger deutlich ausgeprâgt. Pterostigma bleichgelb, klein, mit 5-6 ein-
fachen, gegabelten oder doppeltgegabelten, gelben Queradern. Apicalfeld schmal, nicht breiter als das Ptero-
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stigma, mit 6-7 Reihen kleiner Zeilen nebeneinander. Zwischen Ramus obliquus und Postcosta in den
Vorderflügeln 7 Zeilen. Höchstens 5-6 Zeilen zwischen Cubitus inferior und Hinterrand.

Kpl. : 31-35'™; Vdfl. : 50-55™; Htfl. : 47-52™; Ant. : 30™; Cost. Vdfl. : 37-40;
Abd. : 20-23™; gr. Br. : 13 72-i5™; gr. Br. : 11-11 r/2™; Cost. Htfl. : 39.

Heimat : Tropisches West-Afrika.
Ich halte die dichtgeàderten, braunen Flecken, welche, wie auch Mac Lachlan bemerkt, auch bei

Myrmeleonidae, Chrvsopidae, etc. und in anderen Insektenordnungen vorkommen, für eine Verstârkung der
Flügelmembran.

Bis jetzt sind nur drei Exemplare, alles Weibellen, bekannt. Nâmlich : Mac Lachlan's ïype, ein 9
in Kammin von D.-G. Rutherford gesammelt, ist in der Sammlung des Autors, ein 9, das Gerstaecker,
Mitth. Vorpomm. und Riigen, XXV, p. 8 (1893) von Quillin irn Gabun angiebt, ist im Greifswalder Museum
und ein 9 aus Ogoone, N'gomo, Französischer Congo von Haug 1906 gesammelt, im Pariser Museum.
Die beiden letzteren Exemplare habe ich gesehen. Die Beschreibung ist nach diesen Exemplaren und
Mac Lachlan's ausführlicher Beschreibung gemacht. Mac Lachlan's Type ist grösser und scheint nach
der Beschreibung reifer als die von mir untersuclrten zu sein.

Genus NEOCAMPYLOPHLEBIA n. g.

Fliigel wie bei Campylophlebia, aber an der Basis breiter und die Spitzen sichelförmig
umgebogen. Nervatür weitmaschig. Postcosta der Hinterfliigel deutlich mit dem Ramus obliquus
verbunden. Die Cubiti und Radialsector ebenso an ihren Enden rechtwinkelig umgebogen, die
Costaladern ebenso zu Gruppen von zwei oder drei vereinigt. Die Nervatur ist in den braunen
Flecken nicht verdichtet. Vorderflügel an der Wurzel breit bogenförmig eingeschnitten.
Axillarwinkel in einen kurzen, breiten, wenig vorragenden, scharfspitzigen, geàderten Anhang
ausgezogen.

Antennen dick, nackt, von ungefahr 3/ der Vorderflügellange. Keule kurz, breit birnför-
mig, Ivopf sehr gross und so breit oder breiter als der Thorax. Thorax gedrungen, kraftig,
nicht sehr dicht behaart, mit zwei schwarzen Augenflecken.

Abdomen des 9 sehr kurz und gedrungen, beim <3 schlanker und langer als die Halfte
der Hinterfliigel.

Beine wie bei Campylophlebia, Hintersporne etwa bis zur Mitte des zweiten Tarsen-
gliedes reichend.

Habitat : Madagascar.
Diese Gattung halt mit Campylophlebia eine der grössten der bekannten Ascalaphiden.

Sie scheint nah mit Campylophlebia verwandt. Ihre Type ist :

*NeocampylophIebia sparsa n. sp. (Fig. 47).

Antennen gelb bis rotbraun, kaum dunkelgeringelt, Keule ein wenig dunkier, breit birnförmig.
Kopf sehr gross, stark in der Querachse verbreitert, schwarz oder schwarzbraun, glanzend. Ünterseite

gelb, Mundteile braun, lang schwarz behaart, Mandibelspitzen schwarz, Clypeus und Oberlippe glanzend
schwarz, durch eine gelbe Naht getrennt, an den Seiten schwarz beborstet. Zwischen den Antennen ein
dichter, gelb und schwarzer Haarbüschel. Vertex gelbgrau, mit sammetschwarzen Punkten an den Rândern.
Occiput lichtbraun.

Thorax braun, Prothorax schwarzbraun mit langer, schwarzer Behaarung an den Rândern. Mesothorax
mit einem sammetschwarzen Augenfleck am Grunde der Vorderflügel. Behaarung dünn, schwarz, an den
Seiten langer. Brust wie der Rücken gefârbt und ziemlich dicht, kurz schwarz behaart, gelb gezeichnet.

Beine ziemlich schlank und lang, fast nackt, braun, Tibien gelb und Tarsen schwarz. Klauen schwarz.
Abdomen schwarzbraun, nur die drei basalen Segmente dünn, abstehend weiss behaart, die anderen,

ausgenommen die schwarzbehaarte Spitze, nackt. Die Hmterrànder der Tergiten sammetschwarz, die Vorder-
hâlfte der basalen Segmente öfters grau bereift, sonst rotbraun. Bauchseite einfarbig schwarz die mittelsten
Sterniten mit einem gelben Flecken jederseits am Hinterrande. Beim <ƒ trâgt die Rückenseite des 4 Segmentes
zwei flachbucklige Auftreibungen, welche mit kurzen Dörnchen besetzt sind.
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■ , Flügel hyalin, breit, gleichlang und gleichgestaltet, mit parallelem Vorder- ünd Aussenrandé, Spitzen
sichelförmig umgebogen, winklig. Geader ganz scliwarz, die meisten Oueradern wâsserig braun angelaufen.Costaladern, ausgenommen die ersten 5-7, in beiden Flügelpaaren deutlich zu Gruppen von zwei und drei
angeordnet, die letzten vor dem Pterostigma gegabelt. Flügelwurzel braun. Die Fleckung besteht aus

Fig. 47. — Neocampylophlcbia sparsa n. sp. Q
(Museum Leiden).

wâsserig braunen Makeln, von welchen 5-6 dem Radialsector und 2-3 dem Cubitus inferior entlang verlaufen.
Ausserdem ist das Apicalfeld noch dicht gefleckt und liegen noch 1-2 solche Flecken irn Discoidalfelde unter
dem ersten Radialsector. An der Einmündung desselben und der Cubiti liegen die grosseren Flecken. Die
Randadern des Aussen- und Hinterrandes sind braun angelaufen. Pterostigma grösser als bei Campylophlebia,
fast viereckig, gelb, mit vier dunkleren Queradern, von welchen zwei gegabelt sein können. Subcóstalfeld in
beiden Flügelpaaren braun gescheckt. Apicalfeld mit 5-6 weitmaschigen Zellreihen nebeneinander. Der
Hinterrand ist an der Wurzel sehr verschmâlert und trâgt an den Vorderflügeln einen breiten runden Ein-
schnitt, gefolgt von einem breit dreieckigen, scharfspitzigen Axillarwinkel, "der an einen kurzen, breiten
Anhang erinnert. Der Analrand der Hinterflügel ist an der Wurzel ein wenig verbreitert. Zwischen Postcosta
und Ramus obliquus 7-8 Zeilen in beiden Flügelpaaren. Radialsector mit 7 Zellreihen.

Die beiden Geschlechter unterscheiden sich am deutlichsten in der Lange und Form des Abdomens.
Kpl. : cf 42mm, Ç 35-4omm; Vdfl. : cf 46™™, 9 47"52mm; Htfl. : <p 45™, 9 46-51™™;
Abd. : 28mm, 9 20-24°™; gr. Br. : <ƒ i3mm, 9 i3-i4mm; gr- Br. : (ƒ nmm, 9 12-13™™;

Ant. : (ƒ 34mm; Cost. Vdfl. : cf 38, 9 3§;
Ant. : 9 33-35™°; Cost. Htfl. : cf 37, 9 37-

Heimat : Madagascar.
Ich untersuchte ein Pàrchen dieser interessanten Art, eine der grössten der bekannten Holoplithal-

men, an der Ostküste Madagascars von A. Grandidier gesammelt (Pariser Museum), 2 99 aus Madagascar
in der Sammlung des Herrn Prof. NavâS in Saragossa und 2 9 1 cf in meiner eigenen Sammlung, die ich von
Herin René Martin in Le Blanc empfangen, und ein 9 Fr Stettiner Museum. Die Art scheint nicht
besonders selten, ich erinnere mich auch einige Exemplare in Mac Lachlan's Sammlung gesehen zu haben.

Genus CORMODOPHLEBIA n. g.

Diese neue Gattung steht zwischen Allocormodes und Neocampylophlebia und vereinigt
die Merkmale beider Gattungen in eigenttimlicher Weise. Jedenfalls ist sie naher mit Neocam¬
pylophlebia verwandt, aber es sind mit den Eigenschaften letzterer auch Allocormodes-Merkmale
in auffallender Weise vermischt.

Antennen wie bei Allocormodes, sehr lang, fast bis zum Pterostigma reichend,_ mit
langlicher, spindelförmiger Keule, die letzten 10-12 Glieder am Hinterrande verbreitert,
sodass sie wie gezahnt erscheinen.
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Flügel wie bei Neocampylophlebia gestaltet, aber der Appendix langer und schmàler, das
Pterostigma lancer wie bei Allocovtnodcs und auch die Costaladern nicht zu Gruppen veremigt.
Das Apicalfeld "sehr breit und die Spitzen abgerundet. Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren
kurz und mit der Postcosta vereinigt. Nervatur sehr weitmaschig.

Thorax mit zwei kleinen. Augenflecken, spârlich behaart.
Abdomen sehr kurz und nackt. 1 _

Beine schlank und dünn, die Hintersporne so lang wie die zwei basalen 1 arsenglieder
zusammen.

Habitat : Madagascar.
Durch den schmalen, lângeren Appendix der Vorderfltigel und das sehr breite Apicalfeld

und die abgerundeten Flügelspitzen erinnert sie lebhaft an Amaeridops und Balcinoptetyx, als
deren Vorlâufer sie wahrscheinlich wohl zu betrachten ist. dype dieser Gattung ist :

Cormodophlebia pulchra n. sp. (Fig. 48) (Tafel I, Fig. 9).

Fig. 48. — Cormodophlebia pulchra n. sp. Q
(Museum Paris).

Antennen des Q fast bis zum Pterostigma reichend, nackt, braun, an der Unterseite fein gelb geringelt.
Die 10-12 apicalen Glieder an der Spitze verbreitert und dadurch gezâhnt erscheinend. Keule lànglich spindel-
förmig, die Oberseite schwarz, die Unterseite orangerot.

Kopf breit, Unterseite gelb, braun behaart; Mandibelspitzen braun, Gesicht rotbraun mit kurzen,
schwarzen, gekrümmten Borstenhaaren an den Seiten. Wurzel der Antennen mit langen, schwarzen Borsten-
haaren, welche dicht aufeinander stehen. Vertex breit, etwas gewölbt, nackt, graubraun. Augen sehr gross,
licht bleigrau.

Thorax so breit wie der Kopf, der Rücken greisbraun mit zwei kleinen, schwarzen Augenflecken und
langer, spârlicher, brauner Behaarung. Brust dunkelbraun und braun behaart, zwischen den Beinen mehr
gelblich behaart.

Beine weissgelb, gelbbehaart, Spitzen der Femora und Basis der Tibien dunkelbraun. Tarsen, Sporneund Klauen schwarz, Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.
Abdomen des Ç kürzer als die Hâlfte der Hinterflügel, nackt, nur die-Spitze und die basalen Segmente

etwas behaart. Die Tergiten heil graugelb, die hintere Halfte jedes Tergiten breit sammetschwarz.Bauchseite sammetschwarz, die Hinterrânder der Sterniten breit Uchtgrau.
Flügel lang und breit, mit fast parallelem Vorder- und Hinterrand, abgerundeten Spitzen, nach derWurzel zu verschmâlert und kurz gestielt. Apicalfeld licht wâsserig braun, mit bfaun angelaufenen Oueradern.in den Hmterflügeln ist das basale Dritteil des Costalfeldes ganz hyalin. Das Subcostalfeld erscheint imAnschluss an die Costaladern braun punktiert. Pterostigma lànglich viereckig, 1 7., mal langer als hoch weissmit 4 weissen oder roten, meistens gegabelten Queradern. Apicalfeld sehr breit, mit 5-6 nebeneinander-



A SCALAPHIDEN 81

liegenden Zellenreihen, welche sich wie bei Balanopteryx und Amaeridops nach dem Aussenrande zu
verzweigen. Der Aussenrand derselben dicht braun gefleckt. Die Fleckung der Flügel erinnert stark an
Neocampylophlebia ; ein gebogener, brauner Wisch zwischen erstem und zweitem Radial sectorzweig und
zwischen den Cubiti in beiden Flügeln, dieselben ziehen vom Hinterrande bis zur Mitte des Flügels. Auch
fîndet sich noch ein kürzerer Wisch am Hinterrande nahe an der Spitze zwischen 4 und 5 Radialsector. In
den Vorderflügeln sind die Oueradern abwechselnd breit braun angelaufen und es finden sich an den
Wurzeln der Radialsectorzweige grosse wâsserig-braune Flecken. Die Nervatur ist braun, an einigen Stellen
in den Vorderflügeln lichter und sehr weitmaschig; in den braunen Flecken ist sie nicht verdichtet. In den
Vorderflügeln sind alle Oueradern zwischen clen beiden Cubiti und einige zwischen Hinterrand und Cubitus
inferior breit braun angelaufen. Radialsector mit 7 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand
in den Vorderflügeln bis 8, in den Hinterflügeln bis 7 Zeilen in einer Reihe. Zwischen Ramus obliquus und
Postcostain den Vorderflügeln 7, in den Hinterflügeln 8 Zeilen.

Kpl. : 9 33mm; Vdfl. : 45™; Htfl. : 43mm; Ant. : 36"™; Cost. Vdfl. : 32.
Abd. : $ 2imm; gr. Br. : i2mm; gr. Br. : io1/^™; Cost. Htfl. : 36.

Heimat : Madagascar.
Ein 9 dieser schonen Art ist bezeichnet : Région du Sud-Est, Vallée d'Ambolo, Forêt de Fitana

Ch. Alluaud 1901. Die Type ist im Pariser Museum.

Genus MELAMBROTUS Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc., XI, p. 241 (1871); Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neuropt.,
pp. 26, 27 (1897).
Flügel lang und sehr schraal, gleichgestaltet und gleichlang, Innenrand an der Basis lang

und tief eingeschnitten; ferner sind Vorder- und Hinterrand fast parallel. Vorderflügel mit
kurzem, nach innen gebogenem Anhang, Nervatur engmaschig; Ramus obliquus mit der Post-
costa in beiden Fliigelpaaren verblinden, in den Hinterflügeln aber undeutlich.

Antennen kurz und dick, gerade, mit quirlstândigen Haaren an der Basis; Keule rundlich.
Thorax schraal, dicht behaart, mit zwei Augenflecken auf dem Mesothorax.
Abdomen ungefahr so lang wie die Hinterflügel, fast cylindrisch.
Beine kurz, dick, dicht behaart. Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder

zusammen.

Habitat : Süd-West-Afrika.
Diese Gattung scheint nahe mit Neuroptynx aus Nord-Amerika verwandt zu sein und

zeigt ebenfalls grosse Aehnlichkeit mit Protmesibasis aus Ost-Afrika, welche wieder mit
Ptyngidricerus aus Mesopotamien verwandt ist. Die Type ist :

*MeIambrotus simia Mac Lachlan (Fig. 49).
Mac Lachlan, loc. cit., p. 241, n° 1 (1871).

Antennen gelb, fein schwarz geringelt, mit dünnen, schwarzen Wimperhaaren an der Basis. Keule gelb,
an der Innenseite schwarz.

Kopf schmal; Clypeus, Oberlippe, Mundteile und Unterseite gelb, weiss behaart. Vertex gelb, braun
quergestreift und schwarz behaart; ein schwarzer Haarbüschel zwischen den Antennen. Augen klem, grau.

Thorax bleigrau, mit gelber Zeichnung, oben lang schwarzgrau, unten dicht liclitgreis, zottig behaart.
Rückenseite mit drei schwarzen, sammetartigen Flecken auf dem Mesothorax, nâmlich zwei seitliche Augen¬
flecken und ein mittlerer halbmondförmiger, alle gelbgrau geringelt.

Beine schwarz, aschgrau behaart und dicht schwarz bedornt; Basis der Tibien ziegelrot.
Abdomen sparlich schwarz bedornt, an der Basis aschgrau, nach der Spitze ganz schwarz.
Flügel lanzettlich; die Spitzen etwas verbreitert, abgerundet. Membran hyalin; von der Wurzel bis zur

Spitze verlâuft dem Radius entlang ein schwarzer Streifen, der sich seitlich zwischen den Costaladern und
in der Zellenreihe unter dem Radius ausbreitet. Pterostigma an der Wurzelhâlfte schwarz, die apicale Hâlfte
gelbweiss, mit 3-4 gegabelten, dunklen Oueradern. Nervatur schwarz, die meisten Làngsadern gelb. Apicalfeld
so breit wie das Pterostigma, mit 4-5 dichtgedrângten Zellreihen nebeneinander. Zwischen Ramus obliquus
und Postcosta etwa 13 Zeilen in beiden Flügelpaaren.

Körperlange : 28mm; Spannung der Vorderflügel : 65"™ (nach Mac Lachlan's Angabe).
Heimat : Damara und Kapland.

Fase. VIII. 11
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Mac Lachlan's Type ist in seiner Sammlung aufbewahrt und stammt aus Damara. Ich konnte sie
nicht vergleichen. Aus der Sammlung des Genfer Museums (Coll. Bkady) sah ich ein çj vom Kap der guten

Fig. 49. — Melambrotus simia Mac Lachlan çf
(Museum Genf).

Hofïnung, das ich wohl zu dieser Art bringe, aber das doch in einigen Punkten von der Beschreibung abweicht :

i° Haben die Antennen an der Basis und vorallem an der Innenseite spârliche, aber deutliche, kurze
Wirtelhaare. Es wâre möglich, dass Mac Lachlan sie bei seiner Type übersehen hat.

2° Der braune Làngswisch ist in den Vorderflügeln apicalwârts vom Pterostigma nur sehr schmal und
erreiclrt die Flügelspitze nicht.

Vielleicht ist dieses Exemplar eine locale Varietât.
Kpl. : 28mm; Vdfl. : 29"™; Htfl. : 27'™; Ant. : i9mm; Cost. Vdli. : 38-40;
Abd. : 2imm; gr. Br. : 6mm; gr. Br. : 5 '/2mm; Cost. Htfl. : 32.

Das Ç ist noch unbekannt.

Genus NEOMELAMBROTUS n. g.

Fliigel gleichgestaltet und fast gleichgross, sehr schmal und kurz. Hinterrand an der
Basis sehr breit und tief eingeschnitten, so dass die Fliigel langgestielt erscheinen. Postcosta
fehlt in beiden Paaren. Vorderflügel mit kurzem, schmalem, geâdertem Anhang, der etwas
nach innen gebogen ist. Nervatur weitmaschig.

Antennen dick, bis zum Pterostigma der Vorderflügel reichend, mit langen Wirtelhaaren
an der Basis und birnförmiger Keule.

Thorax dicht behaart.
Beine kurz; Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder zusammen.
Habitat : Unsicher, wahrscheinlich Süd-Afrika.
Diese Gattung scheint sehr hoch specialisiert zu sein und ist jedenfalls neu. Die

Verwandtschaft mit Melambrotus scheint rnir nicht sehr gross, obschon sie in ihrem Habitus
etwas àhnlich ist. Die Type ist :
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*Neomelambrotus Aurivilliusi n. sp. (Fig. 50).

Fig. 50. — Neomclambrotus Aurivilliusi n. sp.
(Museum Stockholm).

Antennen bis zum Pterostigma der Vorderflügel reichend, weiss, dunkel geringelt, aussen dunkel-
gestreift, an der Basis mit langen, grauen Wirtelhaaren besetzt. Keule lànglich birnförmig, schwarz.

Kopf schmal, so breit wie der Thorax, grau und gelbgrau tomentirt. Gesicht gelb, mit einem dichten,
aschgrauen Haarbûschel auf dem Gesicht und zwischen den Antennen. Vertex ebenso behaart, aber diese
Behaarung mit schwarzen Haaren untermischt.

Occiput grau und gelbgrau tomentiert. Augen halbkugelig, bleifarbig, schmal gelbgrau geringelt.
Thorax schwarzgrau, gelbgrau tomentiert, auf dem Rucken aschgrau und zottig behaart; die Brust mit

dichter, langer, weisser Behaarung. An der Wurzel der beiden Flügelpaare ein langer, weisser Haarbûschel.
Beine kurz, gelbgrau und weiss behaart. Knie, die Mitte und Spitze der Tibien schwarz. Tarsen

rotbraun, schwarz bedornt, Klauen schwarz.
Abdomen beim einzigen bekannten Exemplar abgebrochen.
Flügel hyalin, gleichgestaltet, langgestreckt und sehr schmal, das basale Viertel am Vorder- und

Hinterrande sehr starli verschmâlert, so dass sie lang gestielt erscheinen. Nachher nur wenig verbreitert, mit
parallelem Innen- und Aussenrande. Costalraum im verschmalerten Teil sehr schmal, dann plötzlich erweitert
und sicli gleichmàssig nach dem Pterostigma verschmàlernd. Postcosta fehlt, ebenso der Ramus obliquas.
Aussenrand an der Einmündung der Cubiti eingebuchtet. Flügelspitzen scharf, abgerundet. Apicalfeld breit,
aus drei übereinanderliegenden, weitmaschigen Zellenreihen bestehend. Nervatur schwarz, Radius und Sub-
costa gelb und schwarz gescheckt. Pterostigma klein, an der Innenseite tief schwarz, an der apicalen Seite
mehlweiss, mit drei Oueradern. In den Hinterflügeln liegt nach aussen neben dem mehlweissen Teil noch
ein kleiner, tiefschwarzer Punkt. Radialsector mit 6 Zellenreihen. Die Vorderflügel mit einem stumpfen, nicht
sehr langen, etwas nach innen gekrümmten, geàderten Anhang. Die Flügel erscheinen durch ihre geringe
Lange und Breite gegenüber dem kràftigeren Kopf und Thorax sehr klein und zart.

Kopf -f- Thorax : 7mm; Vdfl. : 23 Htfl. : 20mm; Cost. Vdfl. : 20;
Ant. : 2imm; gr. Br. : 5mm; gr. Br. : 4mm; Cost. Htfl. : 17-18.

Diese Art ist wohl die kleinste der bekannten Holophthalmen und zeigt am meisten Vervvandtschaft
mit Melambrotus. Ich fand sie in einem sehr frischen Exemplare, dessen Abdomen fehlt, unter den Asca-
laphiden des Stockholmer Museums. Da es in âhnlicher Weise genadelt ist, wie einige andere frische
Ascalaphiden aus Svakop in Süd-Afrika und das übrige Material dieses Museums aus alten Sammlungen
stammt, so glaube ich mit grosser Wahrscheinliclrkeit annehmen zu können, dass die Type ebenfalls aus
Süd-Afrika stammt. Auch schliesst die dichte, wollige Behaarung auf den ersten Bliek die amerikanischen
Genera aus und weist ihr einen Platz unter den asiatisclien und afrikanischen Gattungen an. Asiatisch scheint
sie mir nicht, da die Flügel gestielt sind, was bei solchen nicht vorkommt. Am wahrscheinlichsten ist sie
afrikanisch, da die Mehrzahl der Gattungen dieses Kontinents gestielte Flügel mit deutliclxem Appendix
haben. Diese Art ist nach Herrn Prof. Dr. Chr. Aürivillius in Stockholm, der sie mir zur Vergleichung
übersandte, benannt.

Genus PROTMESIBASIS n. g.

Flügel gleichgestaltet und gleichlang, breit, mit breiten, abgerundeten Spitzen. Die Basis
am Hinterrande stark und nicht sehr breit eingeschnitten, so dass die Flügel kurz gestielt
erscheinen. Die Vorderflügel mit einem nicht sehr langen, schmalen, geàderten, stumpfen
Appendix. Nervatur offen. Postcosta in den Hinterflügeln weniger deutlich mit dem Cubitus
inferior verblinden; Apicalfeld mit vielen, nebeneinander liegenden Zellreihen.
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Antennen ungefàhr "j., der Vorderflügellange, behaart, mit langen Wimperhaaren an der
Basis. Keule fast gleichmàssig in der Fühlergeissel übergehend, oval.

Thorax schmal, dicht wollig behaart.
Abdomen kurz (q), ungefàhr 2/3 der Hinterflügellange, oben sparsam lang behaart, an der

Basis eingeschniirt, in der Mitte verdickt und nach den beiden Enden verschmalert.
Beine diinn und kurz; die Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsenglieder

zusammen.

Habitat : Ost-Afrika.
Diese Gattung ist verwandt mit Melambrotus Mac Lachlan, unterscheidet sich durch

Flügelform, offene Nervatur und durch das viel kürzere Abdomen, das in seiner Form und
Behaarung an Tmesibasis Mac Lachlan erinnert. Auch ist sie im Habitus dem Ptyngidricerus
àhnlich.

Lia. 51. — Protmesibasis Yerberyi n. sp.
(Museum Budapest).

* Protmesibasis Yerberyi n. sp. (Fig. 51).

Antennen ziemlich dick, gelbweiss, aussen schwarz gestreift, ein wenig langer als 2/3 der Vorderflügel,
an der Basis mit langen, gelben Wimperhaaren bekleidet. Keule oval, veissgelb. Kopf ein wenig breiter als
der Thorax, Unterseite und Mundteile gelb, die Mandibelspitzen schwarz. Oberlippe gelb mit schwarzer
Spitze, weissbehaart. Clypeus lichtgelb mit weisser Behaarung und schwarzen Haaren an den dunklen
Rândern, zwischen den Antennen sammetschwarz mit weisser und schwarzer, zottiger Behaarung. Vertex
gelbgrau, nackt, breit, ein wenig gewölbt. Occiput gelb, mit einer schwarzen Makel jederseits. Augen
bleifarbig, gross, halbkugelig.

Tlforax oben gelbgrau mit einer undeutlichen, schwarzen Làngsbinde an jeder Seite, dicht zottig grau
behaart, so dass die Zeichnung fast verdeckt wird. Die Scutella gelb. Brust an den Seiten sammetschwarz,
unten gelb gefleckt und dicht, weiss, zottig behaart.

Beine gelblichweiss wie die Antennen, dünn und kurz, mit langer, dichter, weisser Behaarung. Tarsen
schwarz und schwarz bedornt; Fussklauen rostrot.

Abdomen des 9 von gleicher Form wie bei Tmesibasis 9, d. h. am Grunde eingeschnürt, gleichmàssig
bis zur Mitte verbreitert und dann wieder nach der Spitze zu verschmalert. Oberseite graugelb, sparlich, lang
weiss, abstehend behaart. Die ersten drei Segmente mit gelben Fleckchen am Vorderrande. Der Hinterrand
des 3. Tergiten sammetschwarz, schwarz behaart, die folgenden am Vorder- und Hinterrande schwarz mit
schwarzer Behaarung. Bauchseite nackt, gelb; die Sternitgrenze glanzend schwarz, die letzten am Hinterrande
schwarz beborstet. Pleuren schwarz.

Fliigel hyalin, die Hinterfhigel etwas schmàler. Die Lângsadern gelb, die Queradern braun oder
schwarz, die zwischen den beiden Cubiti und zwischen Postcosta und Hinterrand in den Vorderflügeln schmal
schwarz gesàumt. Vorder- und Aussenrand parallel, Spitzen breit, abgerundet. Pterostigma gestreckt, weiss,
mit 3-4 gegabelten, gelben Queradern, in den Vorderflügeln apicalwàrts von einem viereckigen, schwarzen
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Fleckchen begrenzt. Neun Zeilen zwischen Ramus obliquus und Postcosta. Apicalfeld aus 5 nebeneinander
liegenden Zellreihen gebildet, deren Randadern gegabelt sind.

Hinterflügel schmâler und wenig kürzer als die Vorderen. Der Hinterrand an der Wurzel etwas
verbreitert. Pterostigma ohne Apicalfleck und die Queradern nicht dunkel gesâumt. Costalfeld schmal, gleich-
màssig breit. Zwischen Radialsector und Apicalfeld. 5-6 Zellreihen.

Kpl. : 19-25™"; Vdfl. : 26-28"™; Htfl. : 24-26™; Ant. : 18-20™; Cost. Vdfl. : 28-30.
Abd. : 12-17™"; gr. Br. : 7-8™; gr. Br. : 4I/2-6™; Cost. Htfl. : 27-30.

Heimat : Somaliland und Deutsch Ost-Afrika.
Ich habe ein Ç, von Herrn Hauptmann Yerbery in Somaliland erbeutet, gesehen. Die Type ist im

British Museum. Die Art ist nach seinem Entdecker benannt. Auch sah ich noch ein 9 von der Luitpolds
Kette (Budapester Museum), das etwas kleiner ist, schmâlere Flügel mit weitmaschigerem Geâder hat und das
ich fur dieselbe Art halte.

Genus BALANOPTERYX Karsch (188g).

Karsch, Berlin, ent. Zeits., XXXIII, p. 269 (1889).

Flügel lang und schmal, gleichgestaltet und gleichlang, an der Basis kurz und tief
eingeschnitten, kurz gestielt, mit langem, stabförmigem Appendix an den Vorderfltigeln. Vorder-
und Aussenrand parallel. Adernetz eher dicht. Ramus obliquus mit der Postcosta in beiden
Flügelpaaren verblinden. Fliigelspitzen abgerundet; Apicalfeld sehr breit, mit ungefahr sechs
regelmàssigen, nebeneinander liegenden Zellreihen.

Antennen nackt, ungefahr a/4 der Vorderfltigellànge erreichend, mit wenigen, kurzen
Wirtelhaaren auf der Innenseite der Basis. Keule langgestreckt, birnförmig.

Thorax schmâler als der Ivopf, dünn behaart. Der Mesothorax mit zwei schwarzen
Augenflecken.

Abdomen nackt, cylindrisch, 2/3 der Hinterflügellange.
Beine schlank, die Hintersporne so lang wie die drei basalen Tarsenglieder zusammen.
Habitat : Madagascar.
Diese Gattung erscheint sehr nahe mit Amaeridops verwandt und ist nur in der Grup-

pierung der Costaladern verschieden. Die Type ist :

* Balanopteryx locuples Karsch (Fig. 52).

Karsch, Berlin, ent. Zeits., XXXIII, p. 270 (1889).

Fühler braun, an der Innenseite der Wurzel mit einigen Wimperhaaren bekleidet. Keule breit spindel-
förmig, aus vielen Gliedern bestellend.

Kopfunterseite, Mundteile und Gesicht gelbrot und gelblich behaart. Zwischen den Antennen mit
gelb und schwarz untermischter Behaarung. Vertex rehfarbig, Occiput gelb, Augen gelbgrau.

Thoraxrücken bleigrau, mit zwei schwarzen Augenflecken und sehr spârlicher, langer, grauer Behaarung.
Brust mehlweiss bereift, am Prothorax und an den Seiten braun; Behaarung weisslich.

Beine gelb, schwarz bedornt. Femora schwarz, nur die Spitzen gelb, die Hinterfemora nur an der
Innenseite der basalen Hâlfte dunkel. Tibien gelblich, schwarz behaalt, âusserste Spitze schwarz. Tarsen
schwarz, Sporne und Klauen schwarz. Hintersporne so lang wie die drei basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen langgestreckt, 2/3 der Hinterflügellange, hackt, oben graubraun, die Hinterrânder schwarz,
jederseits mit einer kurzen, breiten, gelben Querlinie. Pleuren schwarzbraun. Bauch einfarbig gelbbraun, die
Hinterrânder schwarz.

Flügel liyalin, alle Adern schwarz. Costal- und Subcostalfeld einfarbig wâsserig rostfarbig, auch die
Wurzel âhnlich gefarbt. Costaladern nicht dunkel umflossen. In den Hinterflügeln ist diese rotbraune Fàrbung
undeutlicher und fehlt an der Wurzel. Pterostigma fast viereckig, schmutziggelb, mit 6 gelben, meist gegabelten
Queradern, apicalwàrts von einer braunen Linie begrenzt, aber diese setzt sich nicht als ein halbmondförmiger
Fleck dem Vorderrande und dem Radius entlang fort wie bei navasi. Apicalfeld mit 30 viereckigen Zeilen in
etwa 6 nebeneinanderliegenden Reihen angeordnet. Hinterflügel am Pterostigma viel weniger vorgebuchtet,
Spitze schârfer, etwas hackenförmig umgebogen. Pterostigma mit 6 Queradern, aber urn die Halfte niedviger
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als in den Vorderflügeln, 12-13 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus. Letztere in den Vorderflügeln
von 5 Zeilen in einer Reihe gefolgt, bei navasi von 7, Radialsector mit 6 Zellenreihen.

Kpl. : 33mm; Vdfl. : 3Ómm; Htfl. : 35mm; Ant. : 28mm; Cost. Vdfl. : 49;
Abd. : 24mm; gr. Br. : 9mm; gr. Br. : jmm; Cost. Htfl. : 46.

Heimat : Madagascar.
Die Beschreibung ist nach Karsch's Type, einem Ç aus Madagascar von Hildebrandt gesammelt,

gemacht worden. Ich liabe keine weiteren Exemplare mehr gesehen. Die Type ist im Berliner Museum.

Balanopteryx Navasi n. sp. (Fig. 52).

Fig. 52. — Balanopteryx Navasi n. sp.
(Coll. Navâs).

Diese Art ist von der vorigen durch weniger Costaladern, hyalines Costalfeld mit dunkel angelaufenen
Queradern, braunen, halbmondförmigen Fleck 1111 Apicalfelde am Pterostigma, dichter geâdertes. Apicalfeld
und weitmaschigere Nervatur unterschieden. Obschon nahe verwandt, sind die beiden Arten deutlich genug
verschieden und man flndet vollkommen analoge Unterschiede in der Gattung Amaeridops wieder.

Fühler gelb bis schwarzbraun, nach der Spitze lichter ; an der Basis stehen auf der Innenseite einige
kurze, graue Wimperhaare. Keule dunkel, birnförmig, aus vielen kurzen Gliedern bestellend.

Kopf breiter als der Thorax. Unterseite, Mundteile und Mandibelspitzen schwarz. Clypeus und
Oberlippe gelb bis gelbbraun, glanzend. Ersterer an den Seiten gelb, die Begrenzung beider schwarz beborstet;
zwischen den Antennen ein dichter, greiser Haarbüschel. Vertexrehbraun, ehergewölbt, nackt; Occiput gelb.

Thorax schmal, oben graubraun, die Seiten lichter mit langer, dünner, brauner Behaarung und bei
adulten Stücken weiss bereift. Brust gelb oder braun mit Spuren einer dunklen Zeichnung und brauner
Behaarung.

Beine gelb oder braun, sparsam schwarz behaart. Die Femora der beiden vorderen Paare dunkel an
der Basis; Tarsen schwarz.

Abdomen nackt, seitlich an der Basis lang behaart; der Rücken wie der Thorax gefârbt; die Hinter-
rànder der Tergiten schwarz. Unterseite bleigrau; die 3 ersten Sternite .lichter; Hinterrânder schmal schwarz
geringelt. Pleuren dunkel.

Flügel hyalin, mit dunkier Nervatur. Aussenrand bei den Cubiti nicht eingebuchtet. Subcostalfeld
gebrâunt. Die Costaladern dunkel angelaufen und das Costalfeld fast hyalin. Pterostigma gelb oder braun,
fast viereckig, mit 5-6 gegabelten Queradern. Apicalwârts von demselbeu ein halbmondförmiger, brauner
Flecken. Apicalfeld sehr breit, mit 6 regelmâssigen, aus viereckigen Zeilen bestehenden Zellreihen neben-
einander. Mehr als 12 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus.

Die Hinterflügel sind etwas schmâler als die Vorderflügel, haben ein breiteres Apicalfeld, das am
Aussenrande etwas gebrâunt ist und den Vorderrand am Pterostigma etwas nach vorne ausgebuchtet. Die
Wurzel nicht braun, wie die der Vorderflügel. Radialsector mit 6-7 Zellreihen.

Kpl. : 33mm; Vdfl. : Q 36-38mm; Htfl. : 9 36~38mm; Ant. : Ç 26-28mm; Cost. Vdfl. : 37-40;
Abd. : 24mm; gr. Br. : 9 872-9mm; gr. Br. : 9 6 72-7mm; Cost. Htfl. : 35-38.

Heimat : Madagascar.



ASCALAPHIDEN 8 7

Diese Art habe ich in 2 Exemplaren, beides 99, untersucht. Das eine ist in der Sammlung des Prof.
LONGINOS Navâs und nur mit « Madagascar » bezeichnet, das andere befîndet sich im Wiener Museum,
stammt aus Nossi Bé und wurde vom verstorbenen Prof. F. Brauer als zu einer neuen Art und Gattung
gehorend bezeichnet. Die Art benenne ich nach Prof. Navâs, der mir fortwàhrend in freundlichster Weise
mit Material hilft.

Genus AMAERIDOPS Karsch (1889).

Karsch, Berlin, ent. Zeits., XXXIII, p. 270 (1889).
Flügel wie bei Balanopteryx gebildet und gestaltet, aber das Costalfeld mit den Costal-

adern, wie bei Campylophlebia, zu Gruppen von zwei oder drei vereinigt.
Fühler fast so lang wie die Vorderflügel, an der Innenseite an der Wurzel mit deutlichen,

langen Wimperhaaren bekleidet.
Thorax und Beine wie bei Balanopteryx. Abdomen kiirzer, robuster, mehr an Tmesibasis

erinnernd, kaum die Hàlfte der Hinterflügel erreichend.
Habitat : Madagascar.
Diese Gattung, welche fast nur in der Gruppierung der Costaladern von Balanopteryx

abweicht, ein Merkmal, das Karsch nicht erwàhnt hat, ist eine echte Parallelgattung. Die zwei
hierzugehörenden Arten : A. augur und Grandidieri verhalten sich genau so wie Balanopteryx
Navasi und locuples, d. h. erstere hat eine weitmaschige Nervatur und schmâlere Fltigel,
letztere eine engmaschige Nervatur und breitere Fltigel. Auch kommt Amaeridops Tmesibasis
sehr nahe, so dass wir annehmen können, dass Protmesibasis, Balanopteryx, Amaeridops und
Tmesibasis einen Complex von nahe verwandten Gattungen bilden, welcher wohl einen speciellen
Entwicklungskreis der Holophthalmen im siid-östlichen Afrika darstellt. Die Type der Gattung
bildet A. augur Karsch.

* Amaeridops augur Karsch (Fig. 53).

Karsch, Berlin, ent. Zeits., XXXIII, p. 271 (1889).

Fis. 53. — Amaeridops augur Karsch
(Museum Paris).

Fühler lichtgelb, mit stumpfer, lichtgelber, ovaler Keule. Haare an der Basis braun.
Kopf schmal, lichtbraun, mit braun und schwarz untermischter Behaarung zwischen den Antennen.

Augen metallisch. Vertex nackt, braun. Occiput gelb. Thorax licht gelbbraun, mit zwei kleinen Augenflecken
und sehr spârlicher, abstehender, dünner, brauner Behaarung. Brust etwas lichter ; Behaarung gelbbraun.

Beine gelblich, dünn braun behaart. Vordertibien an der Innenseite dicht, kurz, schwarz behaart.
Tarsen und Tibienspitzen glanzend schwarz; Klauen und Sporne blutrot; Hintersporne so lang wie die drei
basalen Tarsenglieder zusammen. Letztes Tarseuglied blutrot.

Abdomen wie der Thorax gefârbt, in der Mitte etwas verbreitert und nach den beiden Enden spitz
zulaufend. Oben gelb, mit brauner Fleckung; unten gelb, mit dunkler Mittellinie und dunklen Querlinien an
den Segmentgrenzen.
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Flügel hyalin, etwas wàsserig gebrâunt. Die Hinterflügel etwas langer wie die Vorderflûgel. Nervatur
offen, braun oder schwarz. Costal feld' an der Basis sehr schmal, nach dem Pterostigma zu ein wenig ver-
breitert. Costaladern breit braun angelaufen, an der Basis einzeln, in der Mitte deutlich in Gruppen von
2 oder 3 vereinigt. Subcostalfeld braun gescheckt.

Pterostigma mit 4 weissgelben, gegabelten Queradern, als ein opaker, weisser Fleck, der den Vorderrand
nicht erreicht, angedeutet; Apicalfeld breit, in den Vorderflügeln ist die Grenzader ein wenig abgebogen, im
Discoidalfelde breit braun angelaufen, mit einem braunen Flecken im Apicalfelde verbunden, der die Spitze
aber nicht erreicht. Apicalfeld aus 3 grossen Zellenreihen bestehend. In den Hinterflügeln ist der braune
Wisch viel breiter und erreicht den Spitzenvorderrand. Grenzader fast rechtwinklig abgebogen und breiter
gebrâunt als in den Vorderflügeln. Apicalfeld aus 4 Zellenreihen gebildet. Zwischen Postcosta und Ramus
obliquus 12 Zeilen. In den Vorderflügeln 6, in den Hinterflügeln 7 Zellenreihen vom Radialsector ausgehend.
Ramus obliquus in den Vorderflügeln von 3-5, in den Hinterflügeln von höchstens 3 Zeilen in einer Reihe
gefolgt.

Kpl. : 30™; Vdfl. : 341/2mm; Htfl. : 3ómm; Ant. : 28mm? Cost. Vdfl. : 25;
Abd. : 20mm; gr. Br. : 8mm; gr. Br. : 6I/2mm; Cost. Htfl. : 24.

Heimat : Madagascar.
Ich untersuchte Karsch's Type, ein Ç, im Berliner Museum, von Hildebrandt auf Madagascar

gesammelt und ein Exemplar, dessen Abdomen und basaler Teil der Antennen abgebrochen sind, aus dem
Pariser Museum, von G. Grandidier in 1902 in Ikongo auf Madagascar gesammelt.

Amaeridops Grandidieri n. sp. (Fig. 54).

Fig. 54. — Amaeridops Grandidieri 11. sp.
(Museum Paris).

Diese Art ist grösser als augur, dunkier, mit breiteren, dichter geâderten Flügeln. Der braune Fleck
im Apicalfelde der Vorderflûgel fehlt ganz; in den Hinterflügeln ist er normal.

Antennen dunkelbraun fast so lang wie die Vorderflûgel. Keule lang, gleichmassig in den Schaft
übergehend, stumpf endend. Haare der WÏirzel deutlich, schwarzbraun.

Kopf sehr breit, unten gelblich; Mundteile und Gesicht braun, schwarz behaart, zwischen den Antennen
mit rotbrauner Behaarung. Augen grau; Vertex und Occiput rehfarbig.

Thorax etwas dunkier braun, Augenflecken deutlich. Behaarung braun, sehr knrz und spârlich auf dem
Rücken, an der Brust dichter und dunkier braun. Brust braunrot.

Beine dunkier und sclilanker als bei augur. Femora braun; Tibien gelblich; Tarsen schwarz; Metatar-
sus an der Basis gelblich. Sporne und Klauen schwarz. Hintersporne so lang wie die zwei basalen Tarsen-
glieder zusammen.

Abdomen erdfarbig, nackt, am Rücken in der Mitte der Tergitrânder sammetfarbig, die übrigen
Segmente lichtgrau.

Bauch wenig lichter als der Rücken; Sternithinterrânder mit einem schwarzen Querstricli.
Flügel breiter und dichter geàdert als bei augur ; Membran sehr wenig wâsserîg braun getrübt. Ptero¬

stigma lichtbraun, mit 3 einfachen Queradern. Apicalfeld der Vorderflûgel hyalin, olme Fleck, mit 6 neben-
einander liegenden, schmalen Zellenreihen und dicht gedràngten Randadern. In den Hinterflügeln ist das
Apicalfeld bedeutend breiter, mit 6 ebenso gebildeten Zellenreihen. Der braune Làngswisch ist vorhanden.Der Vorderflûgel mit 6-7, der Hinterflügel mit 8 Zellenreihen zwischen Radialsector und Apicalfeld. Zwischen
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Ramus obliquus und Postcosta 12 Zeilen. Ramus obliquus in den Vorderflügeln von höchstens 7-8 in den
Hmterflügeln von höchstens 6 Zeilen in einer Reihe gefolgt. '

Kpl. : 30™»; Vdfl. : 37™; Htfl. : 38—; Ant. : 37™»; Cost. Vdfl. : 31;
Abd. : 17'"-; gr. Br. : 9™°; gr. Br. : 8"™; Cost. Htfl. : 31.

Habitat : Madagascar.
Ein Ç mit der Bezeichnung, Madagascar, Côte est, Grandidier 1309-71. Die Type ist im Pariser

Museum ; die Art habe ich nach ilrren Entdecker benannt.

Genus TMESI BASIS Mac Lachlan (1871).

Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc., XI, p. 242 (1871); Kolbe, Deutsch Ost-Afrika Neuropt.,
pp. 26, 28 (1897).

Fliigel langgestreckt ; die Easis des Innenrandes sehr breit und tief eingeschnitten und
die Fliigel dadurch langgestielt erscheinend. Vorderfliigel mit einem sehr langen, stabförmigen
Appendix. Die Spitzen scharf und hakenförmig omgebogen. Nervatur weitmaschig, kurz
behaart. Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren mit der Postcosta verblinden.

Antennen langer als die Vorderfliigel, mit langen, diinnen Haarwirteln an der Basis.
Keule lang und dünn, in den Schaft übergehend.

Thorax dünn behaart.
Abdomen schlank, wenig kiirzer als die Fliigel.
Beine kurz und krâftig ; die Femora mit einem Dorn am Kniegelenk. Hintersporne so

lang wie die drei basalen Tarsenglieder zusammen.
Habitat : Oestliche Halfte des tropischen Siid- und Mittel-Afrika.
Die Arten gehören zu den schönsten Insekten, sie scheinen sehr selten zu sein und haben

ein kleines Verbreitungsgebiet. Nach einigen Angaben scheinen sie im April und Mai zu fliegen.
Die Type ist :

*Tmesibasis lacerata (Hagen) (Fig. 55).

Ascalaphns laceratus Hagen, Monatsber. Berl. Akad., 1853, Aug. p. 481, n° 1 (1853); Peters's
Reise nach Mossamb., p. 92, pl. V, fig. 3 (1862).

Tmesibasis lacerata Hagen, Mac Lachlan, loc. cit., p. 242, nota (1871).
Antennen sehr lang und schlank, gelb oder rotbraun, nach der Spitze zu dunkier werdend; die Basis

mit grauen Wirtelhaaren besetzt. Keule sehr lang gestreckt, stumpf endend, in den Schaft übergehend.
Kopf rotbraun. Unterseite und Mundteile gelb. Clypeus und Oberlippe rotbraun, mit langen, schwarzen

Haaren an den Rândern. Vertex samnietbraun, nackt, ein dichter, weisser mit schwarzen Haaren untermischter
Haarbüschel zwischen den Antennen. Occiput gelb ; Augen halbkugelig, graubraun.

Thorax nicht besonders krâftig gebaut, fast schmàler als der nicht sehr breite Kopf, gelbgrau bis
bleigrau mit dünner, langer, schwarzer Behaarung an der Oberseite. Rücken mit zwei schragen sammet-
schwarzen Lângsstrichen, welche am Vorderrande des Pronotums beginnend, bis zur Mitte des Mesothorax
verlaufen und nichts anderes als verlangerte Augenflecken sind. Hinterrand des Meso- und Metanotnms gelb.
Letzteres lichtgelb in der Mitte, an den Seiten dunkelbraun. Brust schwarzbraun, dünn schwarz behaart.

Beine kurz und dick, braun, dicht schwarz behaart und beborstet. Die Tibien aussen lichtgelb gestreift.
Femora mit einem stumpfen Dorn an der Spitze. Tarsen schwarz; Klauen und Schiensporen rotbraun.

Abdomen beirn (ƒ cylindrisch, beim 9 M der Mitte etwas verbreitert und nach beiden Enden gleich-
mâssig verengt; gelb oder braun, die Segmentgrenzen hellgelb, die drei basalen Tergiten in der Mitte ebenso
gefârbt, die Seiten breit sammetartig schwarz; in den folgenden Segmenten vereinigen diese Seitenbinden
sich am Hinterrande. Bauchseite fast einheitlich braun, mit schwarzen Hinterrândern. Die Behaarung des
Abdomens beschrânkt sich auf dünne, lange, schwarze Haare an den Seiten und kurze, schwarze Borsten
an der Bauchseite und am Endsegmente. Beim ç? finden sich dort sehr kurze Appendices superiores und eine
kleine, dreieckige Génital ldappe.

Flügel langgestreckt, langgestielt, der verbreiterte Teil mit fast parallelem Vorder- und Aussenrande.
Costalfeld hyalin; die gelben Costaladern braun gesâumt, nicht zu Gruppen von zwei oder drei vereinigt.

Fase viii. 12
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Nervatur gelb oder braun ; Membran hyalin, mit folgender brauner Zeichnung : Flügelbasis bis ungefâhr ein
Drittel der Lange, nur die Zeilen am Analrande und eine grössere, beim cj dazu noch einige kleinere Zeilen
zwischen Radialsector und Cubitus superior, hyalin. Der Basait!eek setzt sich am Vorderrande dem Radius
entlang bis zur Flûgelspitze fort und zeigt drei Aussackungen, welche nach der Spitze zu an Grosse abnehmen
und von welchen die erste bis zum Cubitus superior, die zweite bis zum zweiten und die dritte bis zum
dritten Radialsector reicht; beim çf sind diese Aussackungen weniger entwickelt. Subcostalfeld gelb und
braun gescheckt. Pterostigma hyalin erscheinend, mit vier gegabelten Queradern.

Fig. 55. — Tmesibasis lacerata Q Hagen
(Museum Paris).

Apical feld in der Mitte hyalin, am Vorderrande lichter, beim cf fast hyalin. Der halbmondförmigeFleck am Aussenrande ist beim 9 mit dem Apicalfelde durch eine schmale Briicke verbunden, beim rf, wo
er viel kleiner ist, getrennt. Wurzelwârts von diesem liegt ein fast dreieckiger, isolirter Fleck, der bis uber
den Cubitus superior reicht und beim cf bedeutend schmâler ist. Die Enden der Cubiti sind hier wie bei
Campylophlebia fast rechtwinklig umgebogen. Der Hinterrand ist hyalin.

Die Hinterflügel sind etwas langer und schmâler, die Spitzen noch stârker hakenförmig umgebogenals die der Vorderflügel. Die basale, braune Saumaussackung ist aber mit dem Wurzelflecken verbunden
(beim cf weniger deutlich) und làsst am Vorderrande einen grossen, runden, hyalinen Flecken frei.

Kpl. : 25mm; Vdfl. : cf 27™, Ç 3i-32mm; Httl. : cf 28mm, 9 32-33™;
Abd. : i8mm; gr. Br. : cf 8™, 9 8 */2-çmm; gr. Br. : cf 6™, 9 6-6 72mm;

Ant. : cf 33mm; Cost. Vdfl. : 30-32;
Ant. : 9 35-36™™; Cost. Httl. : 29-30.

Die beiden Geschlechter unterscheiden sich durch die Grosse, die Flügelzeichnung, welche beim cf
weniger ausgebreitet ist als beim 9, und durch die Forrn des Abdomens.

Habitat : Mossambique.
Hagen's Type ist im Berliner Museum und stammt aus Mossambique, Tete. Ich sah noch zwei 99 aus

Andrada, Revouéthal, Mossambique, von G. Vasse 1905 gesammelt, aus dem Pariser Museum und ein 9
vom Zambesi in meiner Sammlung.

Diese Art, die zierlichste bekannte Ascalaphide, scheint selten und bat vielleicht ein kleines Verbrei-
tungsgebiet.

Hagen's Type ist ein sehr reifes Exemplar, dessen Flügel etwas gebràunt sind; die Abdomenspitze ist
abgebrochen.
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[Tmesibasis imperatrix n. sp. (Fig. 56).]

Fig. 56. — Tmesibasis imperatrix n. sp.
(Museum London).

Diese neue Art ist sehr nahe mit lacerata verwandt und stellt wahrscheinlich die nördliche geogra-
phische Form derseiben dar. Die Unterschiede von der Stammart sind folgende :

Antennen lichtgelb, nach der Spitze zu dunkler werdend, bedeutend langer als die Vorderflûgel.
Behaarung zwischen den Antennen etwas dunkler.

Vorderflûgel etwas schârfer hakenförmig umgebogen. Der braune Saum am Aussenrande ist an der
Spitze sehr breit, nicht durch einen hyalinen Einschnitt bedeutend verengt wie bei lacerata.

Auch sind die Flügel verhàltnissmâssig schmâler, da sie bei derselben Breite bedeutend langer sind.
Spitzenwinkel im Apicalfelde durch eine hyaline Linie geteilt, âhnlich wie bei Rothschildi.

Kpl. : 27mm; Vdfl. : 35mm; Htfl. : 36"™; Ant. : 40™; Cost. Vdfl. : 34;
Abd. : i8mm; gr. Br. : çmm; gr. Br. : 7 72mm; Cost. Htfl. : 34.

Habitat : Britisch Ost-Afrika.
Ein 9 bezeichnet Britisch Ost-Afrika, C. S. Betton, Voi, 10 V 1897. Die Type ist im Londoner

Museum.

[Tmesibasis Rothschildi Weele.] (Fig. 57).

Tmesibasis Rothschildi Weele, Buil. Mus. Flist. Natur. 1907, n° 4, p. 256 (1907).
Ist naher mit der folgenden im Congo-gebiet vorkommenden Art als mit lacerata und imperatrix

verwandt, wird aber leicht durch folgende Merkmale unterschieden :
Kleiner als lacerata und die Flügel verhàltnissmâssig kürzer und breiter. Aussenrand in der Mitte

stark ausgebuchtet, nach der Spitze bedeutend verschmâlert, so dass die Flügel eine breitere Form haben.
Costalfeld gebrâunt, die gelben Costaladern meist zu Gruppen von zwei vereinigt, die vor dem Pterostigma
gegabelt. Pterostigma milchweiss, mit 4 bis 5 Queradern. Membran weinrot, durchsichtig, nur die Basis und
die Zeichnung des Aussenrandes schrnal hyalin begrenzend. Die erste Aussachung des Vorderrandes ist in
beiden Flügelpaaren mit dem Basalflecken verblinden, so dass ein isolirter Fleck entsteht. Die zwei darauf
folgenden bedeutend grösser als bei lacerata Hag. Apicalfeld einfârbig braun, mit einigen runden Fenster-
flecken. Die Spitze wird durch einen hyalinen Flecken geteilt. Zeichnung des Aussenrandes aus den zwrei,
beim r? zu einem undeutlich gezackten Saum verbundenen, beirn Ç getheilten Flecken bestehend. Körper
dunkler, aber die Zeichnung bietet keine Unterschiede. Beim (ƒ ist eine grössere Ventralklappe, dessen
Spitze melir abgerundet erscheint als bei lacerata.

Kpl. c? 26 9 2ómm; Vdfl. (ƒ 25 9 251/2mm; Htfl. (ƒ 25 9 25mm; Ant. (ƒ 28"™; Cost. Vdfl. 27 9 28;
Abd. (ƒ 19 9 i8mm; gr. Br. <ƒ 8 9 8mm; gr. Br. c? 6 9 7mml Ant. 9 271/2mm; Cost. Htfl. 27 9 27.

Habitat : Britisch Ost-Afrika.
Ein (ƒ aus Britisch Ost-Afrika am Rudolf-See von Herrn M. de Rothschild, nach dem ich diese

Art benannte, erbeutet. Das Exemplar ist im Pariser Museum.
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Ein 9 in Süd-Galla, Hawatscho, 18 IV 1901, von Baron von Erlanger gesammelt, im Berliner

Fig. 57. — Tmesibnsis Rothschildi q* Weele
(Museum Paris).

Museum und ein c? aus Maungu 13 IV 1897, v°n C. S. Betton in Britisch Ost-Afrika gesammelt, im Britischen
Museum.

[Tmesibasis Waelbroecki n. sp.] (Fig. 58).

Fig. 58. — Tmesibasis Waelbroecki 9 n- SP-
(Museum Brussel).

Diese Art verhàlt sich zu Rothschildi wie imperatrix zu lacerata und unterscheidet sich von ersterer
durch folgende Merkmal e :
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Etwas grösser, die Antennen viel langer wie die Vorderflügel und die Flûgel verhâltnissmâssig noch
breiter. Der braune Saum breiter und sicli viel mehr basalwârts am Hinterrande erstreckend, sodass er nur
eine sehr kleine Stelle am Innenrande, welche 3 Zeilen enthâlt, hyalin lâsst. Die Spitze braun, nicht von
einer hyalinen Linie geteilt wie bei rothschildi. Costalfeld ganz braun. Apicalfeld wie bei der vorigen Art.

Kpl. : 9 24mm; Vdfl. : 26I/2mm; Htfl. : 271 2mi"; Ant. : 9 32'™; Cost. Vdfl. : 27;
Abd. : 9 i6mm; gr. Br. : 9mm; gr. Br. : 8mm; Cost. Htfl. : 25.

Habitat : Belgischer Congo.
Lin 9 aus Kinchassa, 16 Mai 1899 von Waelbroeck gesammelt. Das c? ist unbekannt. Die Art

benenne ich zu Ehren von Herrn Waelbroeck, dem eifrigen Congo-Sammler. Die Type ist im Brüsseler
Museum.

SUBFAMILIA III : SCHIZOPHTHALMINAE.

Diese Subfamilie ist wohl stammesgeschichtlich die jiingste, sie weist die grösste Anzahl
Arten auf, mehr als drei mal so viel als die beiden anderen Subfamilien, und es ist auch ihre
geographische Verbreitung grösser und weiter nach den Polen ausgedehnt. So erklârt es sich,
warum sie in so viel grösserer Anzahl in den Sammlungen vertreten ist. Im Vergleich mit
den Holophthalminae ware sie wahrscheinlich am besten voranzustellen, als eine parallel mit
dieser verlaufende Reihe, da fast alle Formen, wie solche mit gestielten und appendiculierten
Fliigeln, auch innerhalb derselben vorkommen. In manchen Fallen ist die Aehnlichkeit einiger
Formen beider Subfamilien so auffallend, dass man sie fast für identisch halten wiirde. So z. B.
Protidricerus japonicus (Mac Lachlan) 9 und Acmonotus sabulosus (Walk.) 9. Da die erste
Art in Japan, die zweite in Australien vorkommt, kann hier selbstverstàndlich nur von Paral-
lelismus die Rede sein.

Die Einteilung liess sich hier weit natiirlicher als bei den Holophthalmen durchfiihren,
aber es bleibt in vielen Fallen sehr schwierig die 99 zu bestimmen, da die Merkmale fast
immer nur bei den cfcf deutlich entwickelt sind.

Nach der Nervatur lassen sich sofort zwei Gruppen unterscheiden. Namlich diejenigen
Formen, welche einen Ramus obliquus in den Hinterflügeln entwickelt haben und diejenigen
welche desselben entbehren. Letztere sind die Genera americana Mac Lachi.an's, welche ich
zu einem Tribus, den Ululodini, vereinigt habe. Ob sie die Vorlâufer der anderen Tribi sind
scheint mir unwahrscheinlich, eher halte ich dafiir, dass sie sich direct aus den Protascalaphinae
entwickelt und sich dann spater in eigener Richtung specialisiert haben. Die enge Verwandt-
schaft zwischen ihren Gattungen spricht dafür, dass sie eine geologisch junge Gruppe ist. Nicht
unmöglich wàre es, dass mit der Zeit die Ululodini als eigene Subfamilie gegen die anderen
Schizophthalminae abgetrennt werden muss. Nach dem was bis jetzt von denselben bekannt
geworden ist, ist es mir aber noch nicht gut möglich diese Trennung durchzuführen.

Die anderen Tribi sind untereinander sehr nahe verwandt und gehen fast in einander
über. Beinahe alle können aus den ursprünglichen Suhpalacsini abgeleitet werden. Aus diesen
kann man sich die Acmonotini, Proctarrelabrini, Hybrisini und Encyoposini als parallèle
Zweige entwickelt denken, wàhrend die Ascalaphini wahrscheinlich aus den Encyoposini
abzuleiten sind.

Die Imagines dieser Subfamilie fliegen Nachts oder am Tage. Die Entwicklung und
Anatomie einiger Formen ist bekannt geworden und wird bei der Beschreibung der betreffenden
Arten naher erwâhnt werden.
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BESTIMMUNGSTABELLE DER TRIBE

Ramus obliquus in den Hinterflügeln nicht entwickelt, Postcosta lang und meist gebogen.
Ululodini (Amerika).

Ramus obliquus in den Hinterflügeln entwickelt und meistens mit der
Postcosta verbunden. Letztere kurz und meist gerade — i.

1. Antennen nackt — 2.
Antennen an der basalen Hâlfte mit langen Wirtelbaaren besetzt, c? mit meist langen,

einen ovalen Forceps bildenden Appendices superiores. Fliigelmembran öfters weinrot gefârbt
Proctarrelabrini (Süd-Afrika).

2. Abdomen in beiden Geschlechtern mit sehr kurzen Appendices superiores und auch
die Segmente des Abdomens ohne besondere Auswfichse

Suhpalacsini (Australien und alte Welt).
Wie bei den Suhpalacsini, aber das O mit eigenartigen Auswüchsen des zweiten

Tergiten Acmonotini (Australia, India, S. Amerika?).
Abdomen des O, oder auch bei beiden Geschlechtern mit meistens

gut entwickelten Appendices superiores — 3-
3. Antennen des c? sehr lang, in der basalen Halfte gebogen, in der apicalen meistens

gesâgt. Nervatur der Flügel sehr dicht. Pterostigma sehr lang, mit vielen Queradern. Abdomen
bei beiden Geschlechtern fast immer gleichlang. Genitalklappe des c? gross im Verhâltniss zu
den Appendices superiores Hybrisini (Asien).

Antennen nur massig lang, die des O so lang wie beim q, gerade, mit breiter Keule.
Nervatur nicht sehr dicht. Pterostigma nicht sehr gross. Abdomen wie bei den vorigen.
Genitalklappe des O meist sehr klein im Verhâltniss zu den Appendices superiores

Encyoposini (Afrika, Asien, Europa, Australien).
Flügel kurz, fast dreieckig gestaltet. Ramus obliquus in beiden Flügelpaaren öfters mit

der Postcosta parallel verlaufend. Membran öfters mit braunen, gelben oder weissen, opaken
Flecken. Antennen nicht besonders lang. Appendices superiores deutlich, auch in einigen
Gattungen beim -g stark entwickelt Ascalaphini (Palaearcticum).

Tribus : ululodini.

Dieser Tribus ist den Genera Americana Mac Lachlan's vollkommen gleichwertig und
unterscheidet sich von allen anderen Schizophthalmen durch das vollkommene Fehlen des
Ramus obliquus in den Hinterflügeln, sodass die Postcosta, mehr oder weniger distalwàrts
gebogen, fast bis zum Hinterrande durchlâuft. In dieser Hinsicht stimmen sie mit den Protasca-
laphinae, Albardia und Stilbopteryx, auffallend überein. Sie erinnern auch an die Suhpalacsini
durch die schwache Entwicklung der Gonapophysen der 00, welche meistens klein sind; nur
einige Formen haben kurze, konische Appendices superiores. Auch die Abdomenlange ist in
beiden Geschlechtern wenig verschieden und es fehlen auch alle eigentümlichen Auswtichse,
sodass es oft sehr schwierig ist das Geschlecht zu bestimmen. Der Körper ist zart und schlank,
Kopf und Thorax dicht behaart, die Schienen mit langen Spornen versehen. Auch die Antennen
sind sehr lang und reichen fast immer bis zum Pterostigma oder sie sind langer als die Vorder-
fltigel. An der Wurzel tragen sie meistens lange Wimperhaare und sind bei beiden Geschlechtern
fast gleichlang. Die Flügel sind im Verhâltniss zum Körper ziemlich lang, beide Paare sind fast
gleichlang und gleich gestaltet. Die Nervatur ist dicht, das Pterostigma klein oder mittelgross
mit vielen Queradern, das Apicalfeld ist selten basalwârts scharf begrenzt, es hat ein kleine
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Anzahl von nebeneinander liegenden Zellenreihen, nur selten ist es so gebildet, dass sie wie
iibereinanderliegend betrachtet werden miissen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand
finden sich in beiden Flügelpaaren viele Zellenreihen, welche öfters sehr viele Zeilen enthalten.
Der Axillarwinkel ist meistens sehr stumpf, kann aber in einigen Gattungen wie Colobopterus
und Orphne mehr vorragen oder zu einem geâderten Anhang ausgezogen sein. Auffallend ist
auch, dass die Hinterflügel mehr oder weniger dunkel gefleckt sein können, bei Cordulecerus
sind es die 99, bei Ululodes auch die cfcf, welche diese Fleckenzeichnung deutlicher aufweisen,
sodass hier eine gewisse Aehnlichkeit mit den palaearctischen Ascalaphus-Arten vorliegt. Auch
können secundâre Geschlechtsunterschiede in der Form des Analrandes der Hinterflügel
ausgedriickt sein, indem derselbe bei den cfö* mehr oder weniger buchtig eingeschnitten ist
(Cordulecerus), oder noch, wo er in den Aussenrand tibergeht, lappig verbreitert erscheint
{Colobopterus, Orphne). Die grosse Verwandtschaft der Gattungen unter einander macht die
Trennung derselben öfters sehr schwierig, dadurch erscheint es nicht sehr schwer die Abstam-
mung und den Zusammenhang herauszufinden.

Als ursprtinglichste Gattung erscheint wohl Ululodes, da sie in der Flügelform, Lange
der Antennen, etc., noch am primitivsten ist. Aus ihr làsst sien auf der einen Seite fast gleich-
mâssig Colobopterus mit Orphne, die höchst specialisierte Gattung, ableiten und es scheint
Colobopterus ululoides wohl die primitivste Art von allen Ululodini überhaupt zu sein, indem
hier noch die Postcosta gerade ist und dem Cubitus inferior parallel verlâuft, wâhrend sie bei
Ululodes immer sinuös gebogen erscheint. Cordulecerus scheint in zwei Reihen zu zerfallen,
von welchen die Reihe : Mac lachlani, alopecinus, inquinatus, Dohrni, mexicanus und elegans
ungefâhr direct mit Ululodes villosus Palis. (= ampla Mac Lachi.an) zusammenhângt. Die
andere Reihe, welche unicus, subiratus, praecellens, surinamensis enthalt, lasst sich wahr-
scheinlich aus UI. 4 maculata Say (= 4 punctata Burmeister) und mexicana ableiten. Im
Gegensatz zu den grossen Holophthalmen Amerikas sind die Ululodini nur mittelgrosse und
kleine Formen.

Die Imagines fliegen Nachts oder am Tage, so weit dariiber einige spârliche Angaben
vorliegen.

Die Larven sind noch wenig bekannt. Hagen beschreibt einige, aber ohne genauen
Hinweis, zu welchen Arten sie gehören. Mac Lachlan giebt Guildings Beobachtungen iiber
die Entwicklung von UI. macleyana wieder, welche von allen bekannten Ascalaphiden abweicht,
indem das 9 beim Eierlegen auch mit grösster Sorgfalt an der Basis des Geleges eigentümliche
« barriers » aufrichtet, welche wahrscheinlich dazu dienen, mn Ameisen und andere Raub-
insekten zuriickzuhalten. Weitere Angaben finden sich bei der Beschreibung der Arten.

UEBERSICHT DER GATTUNGEN.

1. Axillarwinkel der Vorderfliigel zu einem langen, geâderten Appendix ausgezogen,
Antennen langer wie die Vorderfliigel Orphne Lefèbvre.

Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpf, meistens abgerundet, selten
vorragend, niemals einem Anhang bildend — 2.

2. Postcosta gerade oder nur wenig gebogen und ungefâhr parallel mit dem Cubitus
inferior verlaufend. Flügel lang und schmal, nicht verbreitert, ungefleckt, der Analrand der
Hinterflügel mehr oder weniger tief bogig eingeschnitten oder ganz. Antennen sebr lang, mit
spindelförmiger Keule Colobopterus Rambur.

Postcosta deutlich sinuös gebogen und nicht parallel mit dem Cubi¬
tus inferior verlaufend — 3-
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3. Analrand der Hinterflügel ganz; Fliigel lang und meist gleichmâssig breit. Abdomen
grau, mit einer schwarzen Schrâglinie jederseits auf den Tergiten. Antennen nicht sehr lang,
mit breiter, birnförmiger Keule Ululodes Currie (Ulula Rambur, Mac Lachlan).

Flügel meist dreieckig gestaltet, öfters mit eingeschnittenem oder eingebuchtetem
Analrande der Hinterflügel und lebhafter, dunkler Fleckung. Abdomen rotbraun, mit sammet-
schwarzer Basis der Tergiten, sodass die Körperzeichnung auffallend von derjenigen der
Ululodes-Arten abweicht. Antennen lang, mit meist spindelförmiger oder lânglich birnförmiger
Keule Cordulecerus Rambur.

Obschon verschiedene Gattungen sehr artenreich sind, so habe ich die Weiterteilung
derselben nicht durchgeführt, da die Uebergange so gleichmâssig scheinen, dass sie nicht
practisch ausfiihrbar wâre. Auch sind mir viele Arten bekannt, welche noch unbeschrieben sind,
aber ich habe die Bearbeitung derselben nicht unternommen, weil das vorhandene Material
ungeniigend ist. Die bereits beschriebenen Arten möglichst richtig zu deuten und zu beschreiben,
hielt ich fiir meine erste Pflicht und im Folgenden wird sich deutlich zeigen, wie schwierig diese
Arbeit gewesen ist und wie viele Namensânderungen ich vornehmen musste.

Genus ULULODES Currie (1899).

Suhpalacsa Lefèbvre, Guér. Mag., 1842, pl. 92, p. 7 (1842) partim.
Ulula Rambur, Névropt., p. 357 (1842). — Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI,

p. 246 (1871).
Ululodes Currie, Smith's, Ins. N. Jer., p. 57 (1899).

Flügel gleichgestaltet, nicht sehr lang und gleichmâssig breit, nach der Basis zu wenig
verschmâlert, selten die Hinterflügel am Analrande etwas verbreitert. Membran meistens
hyalin, die Hinterflügel an der Spitze und am Hinterrande öfters braun oder schwarzbraun; bei
immaturen Exemplare fehlt diese Fârbung. Pterostigma klein, öfters je nach der Reife von weiss
bis schwarz variierend. Geâder etwas an Cordulecerus erinnernd, da die Postcosta tief sinuös ist
und nicht dem Cubitus inferior fast parallel wie bei Colobopterus verlâuft. Axillarwinkel der
Vorderflügel sehr stumpf, abgerundet, kaum angedeutet, niemals vorragend. Antennen kiirzer
wie die Vorderflügel, höchstens etwas über das Pterostigma reichend; an der Basis mit Wirtel-
haaren bekleidet. Keule sehr breit, kurz, birnförmig, fast gerade abgestutzt.

Kopf klein, Gesicht dicht behaart.
Thorax etwas breiter oder so breit wie der Kopf, dicht wollig behaart.
Abdomen nackt, kiirzer wie die Hinterflügel, bei beiden Geschlechtern fast gleichlang,

ohne vorragende Appendices beim cf ; oben auf jedem Tergiten jederseits mit einer schwarzen,
unregelmâssigen, gelb gerandeten, schiefen Lângslinie.

Beine kurz, ziemlich dicht behaart, Hintersporne so lang oder etwas lânger wie die drei
basalen Tarsenglieder zusammen.

Habitat : Nord- und Siid-Amerika und die Antillen.

Lefèbvre's Name Suhpalacsa ist ein Anagramm von Ascalaphus und wurde von ihm für
alle Arten, unter welchen sehr discordante, ohne vorragende /Appendices superiores angewandt.
In der ersten Abteilung dieser Gattung bringt Lefèbvre macrocercus Burmeister, in einer
zweiten macleayanus Guild., senex Burmeister und quadripunctatus Burmeister, in einer
dritten flavipes Leach und in einer vierten surinamensis Fabricius, unter. Hagen und spâtere
Autoren haben alle irrtümlich Suhpalacsa geschrieben und Mac Lachlan hat diesen Gattungs-
namen für die australischen Arten derflavipes-Gruppe reserviert und die Gattung neu begriindet.
Ich erachte es am practischsten Mac Lachlan's Auffassung aufrecht zu erhalten. Rambur
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errichtete fiir seine senex, vetula und microcephala die Gattung Ulula, aber weil dieser Name
bei den \ ögeln bereits vergeben ist, ànderte Currie sie in Ululodes, welcher dem von Rambur
eingeftihrten Namen sehr àhnlich ist.

Die meisten Arten der Gattung sehen einander sehr âhnlich und bilden viele Unter-
arten, welche keine grosse geographische Verbreitung haben, sodass die Zahl der letzteren mit
der Zeit wohl sehr gross werden wird. Ich habe nur einige sehr charakteristische neue Formen
beschrieben und mich vornehmlich bestrebt, die bisher beschriebenen Formen genau zu
untersuchen, wieder zu beschreiben und deren Svnonvmie genau zu prüfen. Leider musste ich
dadurch viele der gelàufigen Auffassungen Mac Lachlan's und altérer Autoren umândern.

Ich halte diese Gattung wegen der verhâltnissmassig kurzen Antennen mit birnförmiger
Keu le und gleichgestalteten, nicht eingeschnittenen oder verbreiterten Fliigeln für die Urgattung,
aus welcher die anderen sich gleichmâssig entwickelt haben. Nâhere Angaben hierüber finden
sich noch bei den Beschreibungen der rkrten.

Die Arten zerfallen in verschiedene Gruppen, von welchen die macleayana Gruppe die
typische ist.

Alle Arten derselben unterscheiden sich durch winklige, nicht abgerundete Flügelspitzen.
Das Pterostigma ist langer wie hoch, meist schwarz, selten licht. Die Hinterfliigel der cfd* sind
meistens an der Spitze gefleckt, wahrend die der 99 völlig hvalin bleiben.

Hierzu gehören : macleayana, Hageni, senex, sanctae-luciae, venezolensis, limbata,
bicolor, cajennensis und pilosa. Die drei letzten Arten ausgenommen sind alle Subspecies
der macleayana.

Die zweite Gruppe ist durch abgerundete, nicht verschmàlerte Flügelspitzen und lichtes,
kurzes Pterostigma gekennzeichnet. Die Hinterflügel der cfcf sind hier hvalin, wahrend die der
Ç9 öfters sehr reich gefleckt sind. Es gehören hierzu : quadrimaculata, albifrons, arizonensis,
floridana, sancti-domingi, Banksi, Walkeri, tuberculata und subvertens. Die vier ersten sind
Subspecies der quadrimaculata Sav.

Die dritte Gruppe erinnert an die erste, jedoch haben die beiden Arten Merkmale,
welche an Cordu/ecerus erinnern. Es gehören hierzu : mexicana, welche durch den Analfleck
der Hinterflügel an Cordulecerus surinamensis erinnert und villosa, welche als der directe
Vorlâufer der grossen Cordulecerus-Axt&n zu betrachten ist.

Die vierte Gruppe wird von einer Art, vetula, gebildet, welche in der Körperzeichnung
von allen anderen erheblich abweicht; die Flügelform ist ungefâhr wie in der ersten Gruppe.

Aus der ersten und zweiten Gruppe können wahrscheinlich die verschiedenen Colobopte-
rus-Avtevi abgeleitet werden.

ERSTE GRUPPE.

[Ululodes macleayana Hageni n. sp.] (Fig. 59, 60).

Ascalaphus senex Burmeister, Handb. Ent., II, p. 1001, n° 7 (1889), partim, ex. Savannah.
Ascalaphus hyalinus Hagen nee Latr., Amer. Neur. Syn., p. 238, n° 1 (1861).
Ulula hyalina Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 247, n° 1, nota (1871).
Ululodes hyalinus Banks, Insects of New Jersey, 1899, p. 57 (1900).

Diese nördliche Subspecies will ich zuerst beschreiben, weil ich sie am meisten in den Sammlungen
angetroffen und deswegen am besten kennen gelernt habe, auch will ich die andern bei der Beschreibung
immer mit dieser vergleichen, weil sie besser zugànglich ist als die typische macleayana, die bis jetzt noch

Fase. VIII. 13



COLLECTIONS SELYS98

nicht genügend bekannt geworden ist. Sie fàllt durch dichte Flügelnervatur und dunkles Pterostigma auf und
lâsst sich wie folgt charakterisieren.

Fig. 59. — Ululodes macleayna Hageni (ƒ n. n.
(Museum Leiden .

Antennen des cl etwas langer, des 9 so lange wie die Vorderflügel, gelb bis gelbbraun, schwarz
geringelt, an der Basis gelb, mit grauer Behaarung. Keule birnförmig, schwarz, unten und an der Spitze rot

Fig. 60. — Ululodes macleayana Hageni Q n. n.
(Museum Leiden).

oder gelb. Kopf klein, Unterseite gelb, Mundteile und Labrum gelb. Gesicht schwarz, allseitig greis behaart,
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zwischen den Antennen mit dichter grauer Behaarung. Vertex gelb, schwarz lângsgestriemt. Occiput braun,
gelb gefleckt. Augen metallisch grau, schmal gelb gesâumt.

Thorax graubraun, oben dicht gelbgrau behaart. Brust lang weisshaarig.
Beine rostgelb, Femora und Tibiae unten gebrâunt. Behaarung weiss, mit scliwarzen Dornen unter-

mischt. Tarsen schwarz geringelt, Hintersporne etwas langer wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen
genommen. Sporne und Klauen rotgelb.

Abdomen schwarz, mit sammtschwarzen, gekràuselten, gelb gesâumten Schrâglinien an den Seiten der
Tergiten. Basis oben grau, unten und an den schwarz behaarten Seiten lang weiss behaart, sonstnackt. Bauch
gelbgrau, nackt. Abdomenspitze schwarz behaart, beim mit 2 kurzen, cylindrischen Appendices superiores
und einer gelben halbkreisförmigen Genitalplatte. Flügel langgestreckt, ungefàhr viermal so lang wie breit.
Hinterrand an der Cubitieinmündung etwas eingezogen, von da ab ist der Analrand basalwârts etwas
verbreitert. Hinterflügel beim (ƒ am Analrande etwas buclitiger wie beim Q, wo er gerade abgeschnitten ist.
Flügelspitzen abgerundet, ziemlich schmal und spitz. Apicalfeld schmal, aus 3 nebeneinander liegenden,
kleinen Zellenreihen bestehend. Pterostigma schwarz, kurz trapezförmig, mit 4-6 dichtgedràngten, schwarzen
Queradern. Flügelmembran hyalin, bei sehr reifen Individuen öfter mit einem lichten, rauchfarbigen Fleck
unter dem Pterostigma der Hinterflügel, vor allem beim <p stark entwickelt.

Kpl. : (ƒ 23™, 9 24™; Vdfl. : 25-27™, Q 28mm; Htfl. : 23-24™, 9 26™;
Abd. : (ƒ 15™, 9 15mm; gr. Br. : ó-'L-ó 3/4mm, 9 7 gr- Br. : 6™, 9 6 1 2mm;

Ant. : cf 28™; Cost. Vdfl. : 29-30.
Ant. : 9 26™; Cost. Htfl. : 24-28.

Heimat : Vereinigte Staaten Nord Amerika's.
Burmeister giebt für seine senex Cuba und Savannah an und deswegen niuss sein Name für die nahe

verwandte Art aus Cuba reserviert bleiben, Hagen giebt an : Matamoras Mexico, Pecos river : West-Texas,
Mac Lachlan führt Texas, Dallas, an; Banks giebt : New-Jersey, Anglesea 4 Sept. an. Icli habe viele
Exemplare aus Texas (Dallas) gesehen und besitze auch ein Pârchen aus Baltimore; diese Exemplare sind
etwas grösser, aber sonst nicht verschieden. Aus Florida sali ich ein sehr kleines (ƒ in der Sammlung des
Stettiner Museums.

Was die Synonymie anbelangt, ist es sonderbar, dass Hagen die brasilianische hyalina Latr. für
diese Art gehalten hat, auch ist die Synonymie, die er angiebt, unrichtig. Die anderen Autoren sind immer
Hagen gefolgt, sodass der Name geândert werden muss. Ich benenne diese Art nach Herrn Dr. H. A. Hagen,
der so bedeutende Beitrage zur Kenntniss der Neuropteren geliefert hat.

Ululodes macleayana senex (Burmeister) (Fig. 61).

Ascalaphus senex Burmeister, Handb. Ent., II, p. 1001, n° 7 (1839) (partim Cuba ex.). —

Guérin in Sagra, Histoire Cuba Insectes, VII, p. 472 (1857).
= Ulula microcephala Rambur, Névropt., p. 359, n° 4 (1842). — Guérin in Sagra, loc. cit.,

VU, p. 473 (1857).
Ascalaphus microcephalus Rambur, Walker, Cat. Brit. Mus. Neuropt., p. 437, n° 54 (1853).
= Ascalaphus avunculus Hagen, Amer. Neuropt. Svn., p. 238, n° 2 (1861).

Diese Art ist eine Lokalrasse der Hageni und unterscheidet sich von der Stammart
in den folgenden Punkten. Kleiner, Flügel etwas stumpfer, weniger langgestreckt und gleich-
massig breit, die grösste Breite liegt bei der Cubitieinmündung. Hinterflügel nach der Basis zu
nicht verbreitert, nach der Spitze gleichmàssig verschmàlert. Pterostigma etwas langer und
schmâler, gelb bis schwarz.

Antennen des 9 bis zum Pterostigma reichend, gelb, in der Mitte dunkier, an der Basis
und bei der Keule heller, schwarz geringelt. Keule schwarzbraun, die Spitze gelb.

Antennen gelb bis braunrot, spârlich grau behaart, an der Basis und gegen der Keule zu
lichter und schmal schwarz geringelt, beim 9 bis zur Spitze des Pterostigma reichend. Keule
birnförmig, pechschwarz, an der Spitze gelblich.

Kopf schmal, klein. Unterseite, Mundteile und Labrum gelb. Clvpeus schwarz, an den
Rândern dicht weiss behaart. Zwischen den Antennen lang grau behaart. Vertex gelb, schwarz
gestriemt. Occiput gelblich braun, quergestreift. Augen bleigrau, breit gelbgerandet.
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Thorax schmal, rotbraun, öfters dunkelgefleckt, dicht gelbgrau, am Prothorax eher
lichtgreis behaart. Brust dicht, kurz, weiss behaart.

Beine rostgelb bis braun, die Femora weiss behaart, Tibien und Tarsen schwarz behaart,

Fig. 6i. — Uliilodes macleayana senex Ç Burmeister
(Museum London).

Knie etwas dunkler, Tarsen braun, schwarz geringelt, Hintersporne so lang wie die vier basalen
Tarsenglieder zusammen, rotbraun wie die Klauen.

Abdomen grauschwarz, wie bei der vorigen Art, an der Basis weiss behaart, sonst naekt.
Zeichnung wie bei den anderen Arten.

Flügel hyalin, bei sehr reifen Individuen an den Spitzen etwas wâsserig gebrâunt.
Nervatur schwarz, nur Costa und Cubitus inferior gelbrot. Flügel gleichmâssig breit, Vorder-
und Hinterrand parallel. Analrand der Hinterfhigel gerade. Spitzen nur wenig stumpfer wie bei
Hageni. Apicalfeld schmal, mit drei iibereinanderliegenden Zellreihen. Pterostigma etwa
i 72 mal langer wie bei Hageni, mit 4-5 Queradern.

Kpl. : 9 23"™; Vdfl. : 25-27™; Htfl. : 22-24™; Ant. : O 24™; Cost. Vdfl. : 27-28;
Abd. : 9 15™; gr. Br. : 6-6 l/Tm', gr. Br. : 5-6™; Ant. : 9 22mm; Cost. Htfl. : 24-26.

Heimat : Cuba.

Burmeister's Type habe ich nicht gesehen, seine Beschreibung ist sehr kurz und kann
fast auf jede Art dieser Gruppe angewendet werden. Doch kann nach seiner Fundortsangabe
« Cuba » nur diese Art gemeint sein; das Stück aus « Savannah » kann dann die nahverwandte
Hageni gewesen sein. Burmeister's Type befindet sich noch in Hagen's Sammlung in Cambridge
(U. S. A.).

In Selys Sammlung ist ein Exemplar in Rambur's Handschrift « Havannah » bezeichnet,
und auf einem anderen Etiquettchen vitripennis Rambur (ein nomen in litt.). Dasselbe tràgt
noch eine Etiquette : Ulula microcephala Rambur in Hagen's Handschrift. Es ist sehr immatur,
der Kopf halb zerfressen, die linke Antenne, der linke Vorder- und rechte Hinterflügel sind
noch intact. Es stimmt ganz mit Rambur's Beschreibung überein und ich zweifle nicht, dass es
die Type seiner microcephala ist.

lm Berliner Museum untersuchte ich noch ein O, Ascalaphus avunculus Hagen
bezeichnet, vielleicht die Type; seine Angabe : Lange der Antennen 33™ ist wohl ein Irrtum,
ich habe nur 24™ gemessen.

Ausser den genannten habe ich noch zwei Exemplare in Selys Sammlung aus Matanzas
(Cuba), ein 9 Cuba (Wiener Museum) und ein sehr reifes 9 (das photographiert ist) von Barnes
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1902 auf Cuba gesammelt (Britisch Museum) gesehen. Merkwürdig ist, dass Hagen, der doch
alle Tvpen gesehen hat, dieselbe Art noch als neu beschreibt und Rambur's Art in seiner
Synopsis nicht erwâhnt.

Hagen beschrieb Stett. Ent. Zeit., 34, p. 49 (1873) Larven, welche wahrscheinlich zu
dieser Art gehören. Auf p. 48 desselben Bandes sagt er noch, ohne weitere Gründe anzugeben,
dass avuncula, macleayana und microcephala identisch, aber senex eine andere Art sei.

Rambur's senex {loc. cit., p. 357) ist nach den Typen eine Mischart. Ich sah ein sehr
schlechtes Stück, von ihm selbst Ulula senex bezeichnet, aus den Antillen, von Maugé
gesammelt, in der Sammlung des Pariser Museums, welches zu einer neuen mit meiner sancti-
domingi verwandten Art gehort. Dasselbe trâgt noch dazu eine Etikette mit dem Namen
(i. lit.) fiuctuans Mus. Paris, vielleicht von Lefèbvre geschrieben. In Selys Sammlung ist ein
Stück ohne Fundortsangabe, das von Rambur als Ulula senex var. bezeichnet und ein c? der
UI. cajennensis F. ist. Dasselbe Exemplar trâgt auch noch eine Etiquette Ulula subvertens
Wlk. von Hagen geschrieben.

[Ululodes macleayana (Guilding)] (Fig. 62).

Ascalaphus macleayanus Guilding, Trans. Linn. Soc. London, 14, p. 140, VII, fig. 11 (1825);
15. P- 5™ (1826).

Ulula macleayana Guilding, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 247, n° 3 nota
(1871). — Hagen, Stett. Ent. Zeit., 34, p. 46 (1873).

Fig. 62. — Ululodes macleayana ty Guilding type
(Museum Oxford).

Die typische Art ist sehr nahe mit Hageni verwandt und unterscheidet sich von ihr nur durch etwas
geringere Flügelbreite, mit senex ist sie tâuschend âhnlich und vielleicht identisch, da alle Maasse vollkommen
wie bei dieser Art sind, sowie Flügelform, Körperbau, Grosse, etc.

Ich konnte leider die Typen nicht selbst vergleichen, da sie zum Versenden zu zerbrechlich sind und
ich keine Gelegenheit hatte nach Oxford zu reisen. Prof. Poulton war so freundlich mir eine sehr schone
Photographie der Type zuzusenden, aber auch mit Hilfe dieser ist es mir nicht möglich, irgendwelche
Unterschiede von senex zu finden. Da ich aber die Merkmale des Körpers nicht vergleichen kann und vielleicht
in diesen noch irgendwelche Unterschiede vorkommen, scheint es mir vorlâufig besser beide Formen noch
zu trennen. Vielleicht lassen sich in grosseren Serien einige Merkmale herausfinden und beide als geogra-
phische Formen trennen.

Guilding's Beschreibung ist sehr kurz und wenig sagend, seine Zeichnung ist nach einem 9 und
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erscheint sehr skizzenhaft. In seiner Beschreibung bemerkt er dass sie einsam lebt, am Tage fliegt und sich
öfters auf tote Zweiglein setzt, um durch ihre scliiitzende Farbe ihren Feinden zu entgehen. Der Kopf ist dann
nach unten gerichtet.

Ueber die Eier und Larven berichtet er im 15. Band, p. 510. Die Eier werden in Reihen an ein
Zweiglein gelegt und weiter unten werden zwei Kreise von abwechselnden Versperrungen angelegt, sodass
Raubinsekten nicht zu den Eiern oder jungen Larven durchdringen können. Leider sind keine spàteren
Beobachtungen über diese Eiablage mehr bekannt geworden. Die Larve wird von Westwood in seiner
« Introduction » abgebildet und von Hagen, Stett. Ent. Zeit., XXXIV, p. 46-48 (1873) nochmals besprochen.

Heimat : Insel St.-Vincent, Antillen.
Die Typen, Larven, etc. sind im Oxford Museum.

Ululodes macleayana Iimbata (Burmeister) (Fig. 63, 64).

Fig. 64. — Ululodes limbatus Q Burmeister
(Museum Londoni.

Ascalaphus limbatus Burmeister, Handb. Ent., II, p. 1001, n° 8 (183g). — Walker, Cat.
Brit. Mus., p. 436, n° 53 (1853). Hagen, Amer. Neur. Syn., p. 239, n° 4 (1861).

Ulula Iimbata Rambur, Névropt., p. 358, n° 3 (1842). — Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc.
Zool., XI, p. 248, n° 8 (1871).

Fig. 63. — Ululodes limbatus <p Burmeister
(Coll. Selys).

Stark an Hageni und senex erinnernd, jedoch durch die gleichmassig breiten Flügel,
deren breite Spitzen stumpfwinklig sind, die dunklen, ungeringelten, verhâltnissmassig kurzen,
an der Basis stark behaarten Antennen deutlich unterschieden.

Antennen schwarz, kaum bis hinter das Pterostigma reichend, an der Basis rotgelb, mit
langen, grauen Wirtelhaaren. Keule rundlich, schwarz, an der Spitze gelb. Kopfunterseite,
Mundteile und Labrum rotbraun, Gesicht glanzend schwarz, an den Rândern weiss, oben weiss
und grau und zwischen den Antennen schwarzgrau behaart. Augen, Vertex und Occiput wie
bei Hageni.

Thorax oben grau, mit gelben Fleckchen, oben dicht dunkel grau, unten lichter und
weissgrau behaart.

Beine rotbraun, Spitzen der Femora, Aussenseite der Tibiae schwarz gefleckt und die
Tarsen schwarz geringelt, weiss und schwarz behaart, Sporne und Klauen rotbraun, Hintersporne
so lang, wie die vier ersten Tarsenglieder zusammen.

Abdomen wie bei Hageni.
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Fliigel von âhnlicher Grosse und Form wie bei Hageni, aber gleichmâssig breit, und mit
breiteren stumpfwinkligen Spitzen. Der Vorderrand des Apicalfeldes fast gerade, nur beim
Spitzenwinkel plötzlich umgebogen. Pterostigma âhnlich, schwarz, klein, mit 3-4 Queradern.
Beim d ist öfter die Spitze der Hinterflügel in ganzer Ausdehnung oder nur in einer breiten
Querbinde mit samt dem Hinterrand braun, beim 9 findet sich höchstens unter dem Pterostigma
eine braune Makel, sonst sind die Fliigel hvalin. Apicalfeld schmâler wie bei hageni, mit
3-4 Zellreihen nebeneinander.
Kpl. : d 25mm, 9 24mm; Vdfl. : 27-28mm; Htfl. : 2372-24mm; Ant. : d 22™; Cost. Vdfl. : 26;
Abd. : d 18™, 9 15mm; gr. Br. : 7™; gr. Br. : 6mm; Ant. : 9 22-24™; Cost. Htfl. : 24.

Heimat : Brasilia, Espirito Santo, Neu Freiburg, San Paulo, Rio Grande do Sul,
Argentina.

Diese Form ist die grösste der Gruppe.
Burmeister's Type ist mir unbekannt, doch sind seine Beschreibung und Grössenangaben

geniigend um die anderen Arten auszuschliessen. Rambur's Type (Fig. 65) habe ich untersucht,
es ist ein d in Selys Sammlung; es hat die âusserste Flügelspitze hyalin.

In Selys Sammlung sind ausser Rambur's Type noch 5 Exemplare aus Brasilien, Neu
Freiburg und eines aus Cayenne. Ob letztere Localitât richtig ist, bezweifle ich, das betreffende
Exemplar ist ein sehr altes Stück.

Ich habe diese leicht kenntliche, grosse Art von vielen Localitàten in sehr vielen Varia-
tionen, die dd mit hvalinen bis tief braunen Hinterflügeln gesehen.

Hagen giebt noch Nord-Amerika fraglich an, dieser Fundort ist wohl unrichtig. Auch
seine Angabe Jamaica (Gosse) ist wohl ein Irrtum. Das Vaterland von Burmeister's Type
ist nicht bekannt.

Ululodes macleayana venezolensis n. subsp. (Fig. 65).

Fig. 65. — Ululodes macleayana venezolensis d n- subsp.
{Museum Leiden).

Diese Form vermittelt den Uebergang zwischen Hageni und limbata und ist eine echte
Zwischenform. Sie zeigt uns, wie beide in einander tibergehen und eigentlich nur geographische
Rassen einer Art sind.

Die Antennen sind bereits kürzer als bei Hageni, jedoch etwas langer als bei limbatus
und nicht so dick, dunkelbraun, ungeringelt, an der Wurzel mit weniger grauen Wirtelhaaren
versehen.
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Kopf klein, dicht grau behaart. Thorax wie bei limbata und tuberculata, jedoch schmâler
und kleiner. Brust weissgrau behaart. Beine wie bei limbata, jedoch die Femora etwas dunkler.
Abdomen wie bei limbata.

Flügel in der Form noch etwas an Hageni erinnernd, etwas breiter und kiirzer, mit etwas
stumpferen Spitzen, der Analrand nicht so verbreitert aber auch nicht ganz gerade wie bei
limbata. Pterostigma etwas kleiner als bei Hageni, schwarz oder braun, in beiden Fliigel-
paaren gleichgross, mit 3-4 schwarzen Queradern. In den Hinterflügeln findet sich unter dern
Pterostigma ein undeutlicher, wâsserig brauner Fleck in âhnlicher Form wie bei Hageni. Apical-
feld etwas breiter wie bei limbata, der Vorderrand etwas mehr gebogen, aber nicht so stark
wie bei Hageni, schmal, mit 2 '/2 oder 3 Zellreihen übereinander.

Kpl. : 3 22mm, ç 2imm; Vdfl. : c? 2Ómm, ç 25mm; Htfl. : 3 23"™, 9 23"™;
Abd. : 3 I4mm, 9 I2mm; gr. Br. : 3 6 l/2mm, 9 7™; gr. Br. : 3 5 l/2mm, 9 6mm;

Ant. : 3 23°™; Cost. Vdfl. : 24-27;
Ant. : 9 22mm; Cost. Htfl. : 22-25.

Heimat : Venezuela und Columbia.
Ich habe 3 3 und 1 9 aus Merida und 1 3 vom Magdalena (Columbia) gesehen. Die

Typen dieser Art sind in Selys Sammlung und je ein 3 im Greifswalder Museum und in meiner
Sammlung.

Ululodes macleayana Sanctae=Luciae n. sub. sp. (Fig. 66).

Fig. 66. —r Ululodes macleayana Sanctae-Luciae n. sp. (ƒ
(Museum London).

Diese Subspecies unterscheidet sich leicht durch ihre Kleinheit und die kurzen Antennen, welche beim
3 bedeutend kiirzer wie die Flügel sind und nur bis zum Pterostigma reichen. Die Flügel sind von âhnlicher
Form wie bei der Stammart, jedoch bei ungefàhr gleicher Breite etwas kürzer und dadurch breiter erscheinend,
die Spitzen sind kaum verschmàlert und stumpf.

Antennen braun, deutlich schwarz geringelt, an der Basis mit graubraunen, abstehenden Wirtelhaaren
bekleidet. Keule kurz birnförmig, oben schwarz, unten lichtgelb. Kopf ziemlich gross. Oberlippe gelbbraun.
Gesicht schwarz, an den Seiten weiss behaart, zwischen den Antennen mit langer, grauer und weisser
Behaarung. Yertex dunkelbraun, Augen schwarzbraun, fein gelb umsâumt. Occiput dunkelbraun, mit gelben
Fleckchen an den Seiten.

Thorax schmâler wie der Kopf, oben braun, in der Mitte braungelb, mit langer, graubrauner Behaarung.
Brust gelblich, weiss behaart.

Beine gelbbraun, die Femoraspitzen und die Basis der Tibiae etwas dunkler. Tarsen fein schwarz
geringelt. Klauen und Sporne rotgelb, Hintersporne so lange wie die 4 basalen Tarsenglieder zusanmien.
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Abdomen oben dunkelbraun, die schwarzen Linien nicht gelb umrandet, Bauch grau, an der Basis
lichtgrau bereift. Appendices des (ƒ braun, etwas nach unten ausgezogen. Genitalklappe halbkreisförmig,
die Spitze kaum winklig.

Flûgel hyalin, an der Basis mit langen, grauen Wimperhaaren am Hinterrande. Humeri gelb. Nervatur
schwarz, ziemlich eng. Pterostigma lichtbraun, vielleicht bei ganz reifen Individuen schwarz, etwas kleiner
wie bei Hageni, mit 4-5 braungelben Queradern. Apicalfeld schmal, mit 3-4 ùbereinanderliegenden Zellreihen.
Hinterrand dem Vorderrande parallel, an der Cubitieinmündung nicht eingezogen. Spitzen kaum verschmâlert,
stumpfwinklig. 6 Zeilen zwischen Ramus obliquus und Postcosta. Vom Radial sector gehen 6 Zellreihen in
beiden Flügelpaaren aus. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügel 11 höchstens 6, in
den Hinterflügeln 3 Zeilen in einer Reihe.

Kpl. : c? 21; Vdfl. : 23mm; Htfl. : 2imm; Ant. : 2imm; Cost. Vdfl. : 24-27;
Abd. : <ƒ 13; gr. Br. : 6mm; gr. Br. : 5 72mm; Cost. Htfl. : 23-24.

Heimat : Santa-Lucia.
Nur ein çf im Londoner Museum, bezeiclrnet : Santa Lucia 91-57.

Ululodes bicolor (Banks) (Fig. 67).
Ulula bicolor Banks, Proc. Calif. Acad. Science (2), V, pp. 521, 522 (1895).

Fig. 67. — Ululodes bicolor çf Banks
(Museum Paris).

Xalie verwandt mit macleayana Hageni, aber durch kürzere Antennen, lichtere Behaarung und
weisses Pterostigma unterschieden.

Antennen lichtgelb, schmal schwarz geringelt, bis zum Pterostigma reichend. An der Basis nur kurze,
lichtgraue Wirtelhaare. Keule birnförmig, braun, fein gelb geringelt.

Kopf ebenso breit wie bei Hageni; Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb. Gesicht schwarz, an den
Seiten ein weisser Haarbüschel, zwischen den Antennen ein lichtgrauer, schwarz untermischter Haarbüschel.
Vertex braun, Occiput lichtbraun.

Thorax oben dun kei gram mit lichtgrauer Behaarung. Brust dunkelgrau, mit weisser Behaarung.
Beine gelb, gegen die Knie rötlicïi. Femora weissbehaart, Tibiae schwarz beborstet, Hintersporne so

lang wie die 4 ersten Tarsenglieder zusammen. Tarsen gelb, schwarz geringelt und beborstet. Sporne und
Klauen rot.

Abdomen wie bei Hageni gefârbt. An der Basis weiss behaart, ebenso mit schwarz und gelb gezeichnet.
Appendices gelb, schwarz beborstet.

Flügelvon derselben Grosse und Forrn wie bei Hageni, jedoch etwas weitmaschiger geadert. Nervatur
schwarz, Membran hyalin. Pterostigma der Vorderflügel etwas langer als bei Hageni, weissgelb, mit 4 weissen
Queradern; das der Hinterflügel dunkelbraun mit 3-4 braunen Queradern, ebenso gross, aber etwas niedriger
wie in den Vorderflügel 11. Apicalfeld mit 3 Reihen von grossen Zeilen nebeneinander. Randadern nicht dient.
Spitzen schmàler una schârfer wie bei Hageni; bei sèhr reifen Stücken ist in den Hinterflügeln ein rauch-
brauner Fleck unter dem Pterostigma wie bei Hageni.

Kpl. : c? 23mm; Vdfl. : Htfl. : 24™; Ant. 25ram; Cost. Vdfl. : 23;
Abd. : c? i6mm; gr. Br. : ymm; gr. Br. : 6 1 2mm; Cost. Htfl. : 23.

Heimat : Nieder Californien.
Ich untersuchte ein <ƒ mit völlig hyalinen Flügeln aus « Basse-Californie (Diguet) » (Paris M.).
Banks giebt an : San-José del Cabo, September und Sierra el Taste in Californien.

Fase. VIII. U
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Ululodes cajennensis (Fabricius) (Fig. 68).

Ascalaphus cajennensis Fabricius, Mantis. Insect., p. 250, n° 5 (1787); Entom. Syst., II,
p. 96, n° 6 (1793). — Olivier, Encycl. méthod., IV, p. 245, n° 5 (1789).

Myrmeleon cajennensis Fabricius, Gmelin, Syst. Natur. Edit., XIII, p. 2645, n° 15 (1793).
Ulula cajennensis Fabricius, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 248, n° 6 (1871).
= Ascalaphus hyalinus Latreille, Humboldt, Recueil, etc., II, p. 118, t. 40, fig. 7 (1811).
= Ulula senex Rambur, Névropt., p. 357, n° 1 (1842) (partim).
= Ascalaphus microcephalus Walker nee Rambur, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 437, n° 54 (1853).
= Ascalaphus inhonestus Walker, loc. cil., p. 437, n° 56 (1853). — Mac Lachlan, loc. cit.,

p. 248 (1871).
= Ascalaphus sublugens Walker, Trans. Ent. Soc. London (2), V, p. 196 (1859). — Mac

Lachlan, loc. cit., p. 248 (1871).
Subspecies Ulula immersa Gerstaecker, Mitt. natur. Ver. Neu-Vorp. und Riigen, 16, p. 4,

Fig. 68. — Ululodes cajennensis Fabricius
(Museum Hamburg).

Diese Art fallt auf durch ilire Kleinheit, die gleichmassig schmalen, nicht verbreiterten
Flügel, deren Spitzen winklig und wenig verschmalert sind, die offene Nervatur, das kleine
lichte Pterostigma, das je nach der Reife selten braun oder schwarz wird. Sie variiert sehr stark,
vor allem in der Fârbung der Hinterfliigel des C, wodurch die grosse Anzahl Synonymen zu
erklaren ist.

Antennen gelb bis braun, schvvarzgeringelt, in der Mitte etwas dunkier, nicht bis zum
Pterostigma reichend, an der Wurzel spàrlich grau behaart. Keule kurz und breit birnförmig,
schwarzbraun, unten gelbweiss.

Kopf schmal, Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe gelbbraun, Gesicht schwarz,
unten und an den Seiten weissgrau, zwischen den Antennen etwas dunkler grau, behaart.
Vertex schwarz, mit zwei gelben Lângsstreifen. Occiput lichtgelb, mit glanzend schwarzen
Querlinien. Augen bleigrau.

Thorax etwas breiter wie der Kopf, oben graubraun, meistens grau bereift und mit kurzer,
sparlicher, grauer Behaarung bekleidet. Brust sehr dicht weiss behaart.

Beine gelb, die Femora an den Spitzen schwarzbraun, weiss behaart. Tibien braun, mit
schwarzer Spitze und einem schmalen, schwarzen Ring vor der Mitte, weiss und schwarz behaart.
Tarsen gelb, schmal schwarz geringelt und schwarz beborstet. Hintersporne gelb, so lange wie
die drei basalen Tarsenglieder zusammen.

I
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Abdomen dunkelgrau, oben an der Basis kurz grau, unten lang weiss behaart. Tergiten
mit schwarzen Làngslinien, welche nur schmal gelb geringelt sind. Pleuren schwarzgrau, gelb
gefleckt. Bauch gelb bis dunkelgrau, an der Basis weiss bereift.

Flügel hyalin, gleichmàssig schmal, nicht verbreitert, Spitzen scharfwinklig, nicht
verschmàlert. Nervatur weitmaschig, braun oder schwarz, die Costa lichter oder gelb. Ptero-
stigma 1 l/z mal langer wie hoch, klein, meist weissgelb (9), aber beim d in den Hinterflügeln
bald braun oder schwarz, bei sehr reifen Exemplaren in den Vorderflügeln ebenfalls schwarz
oder braun. Die 3-4 Queradern sind gelb bis schwarz. Apicalfeld nicht sehr schmal, mit
3-4 übereinander liegenden Zellenreihen. Axillarwinkel nicht angedeutet. 6 Zeilen zwischen
Ramus obliquus und Postcosta. Beim 9 sind die Hinterfhigel hyalin, höchstens ein brauner
Fleck unter dem Pterostigma und letzteres braun oder schwarz. Letzterer Fleck kann sich
beim d iiber die ganze Spitze ausdehnen oder nur wie eine Querliniebinde entwickelt sein und
auch den Hinterrand breit umsàumen wie bei limbata. Auch können die Flügel ganz lichtbraun
werden, in welcher Fârbung die Flecken deutlich sich abheben, auch sind die Costaladern dann
braun angelaufen.

Kpl. : d 22-23™, 9 i8-22mm; Vdfl. : d 24mm, 9 24-25mm; Htfl. : c? 20-21™, 921-22™;
Abd. : d 14-15™, 9 11-14™; gr. Br. : d 6 72™, 9 7™; gr. Br. : d 6™, 9 6 V2™;

Ant. : d 21-22™; Cost. Vdfl. : d 22-27> Ç 22~23;
Ant. : 9 19-20™; Cost. Htfl. : 0*20-23, 9 20-21.

Heimat : Nördliche Hâlfte von Siid-Amerika. Eine hâufige, variable Art.

Fabricius Type ist aus Cayenne, er beschreibt sie mit folgenden Worten : « Statura
omnino praecedentium (== australis Fabricius). Antennae corporis longitudine clava oblonga,
truncata. Caput fuscum, fronte cinereo hirta. Thorax cinereus. Alae omnes albae. Macula
marginali nivea (= Pterostigma). Abdomen mihi deest».

Habitat : Cajennae. Dom. v. Rohr.
Ich habe verschiedene 99 aus Cayenne, Demerara, Surinam, Para, Santarem, Peru und

Paraguay gesehen, die ganz mit dieser Beschreibung übereinstimmen und welche ich aile fiir
diese Art halte. Auch die von Latreille beschriebene und abgebildete hyalina kann nur diese
Art sein. Leider giebt er den Fundort nicht an und so haben Hagen und andere .die nord-
amerikanische Hageni fiir diese Art gehalten.

Unter den senex Exemplaren, von Rambur selbst bezeichnet, ist ein 9 aus Cayenne in
Selys Sammlung, das zu dieser Art gehort.

Asc. microcephalus Walker ist ein 9 dieser Art und wird wohl nicht aus Santa Lucia
stammen.

Asc. inhonestus Walker ist ein d mit fünf Queradern im Pterostigma der Vorderflügel,
der Fleck unter dem Pterostigma der Hinterfhigel ist rundlich, auch sind die Fliigelspitzen
etwas stumpfer, doch ist es nur eine individuelle Abweichung. Die Etiquette tragt die allgemeine
Bezeichnung : Brasilien.

Asc. sublugens Walker ist ein d, das sehr reif ist, die Costaladern der Hinterfhigel sind
braun angelaufen. Pterostigma in den Vorderflügeln gelb, in den Hinterflügeln schwarz. In
letzteren ein braunes Spitzenquerband und der Hinterrand breit braun gesàumt.

Das Vaterland der Type ist unbekannt.
Ulula immersa Gerstaecker ist ein d, das ich nur als geographische Form der West-

küste abtrenne, da die Fliigel constant etwas schmâler sind. Sonst ist sie nicht verschieden. Die
Type ist aus Chiriqui. Ich habe ebenfalls noch einige Exemplare, d und 9, aus dieser Gegend
und Honduras gesehen. Ich sah nur dd, bei welchen nur ein runder Fleck unter dem Ptero-
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stigma der Hinterfliigel gebrâunt ist. Die Flügel sind um 1 /2-imm schmâler wie bei der Stammart,
sonst liegen keine Unterschiede vor.

Im Pariser Museum ist ein 9 von Eug. Poisson 1901 in Dahomey gesammelt, vielleicht
ist diese Angabe richtig und die Art durch den Handel nach Afrika verschleppt.

In Selys Sammlung sind ein ç aus Cayenne als Ulula senex und ein C ohne Localitât
von Rambur als Ulula senex var. bezeichnet; auch einige andere Exemplare aus Cayenne sind
wahrscheinlich noch aus Latreille's Sammlung und möglicherweise Typen seiner hyalina.
Auch ein c? aus Puerto Cabello, ein 9 von Pebas am Amazonas und ein sehr schlechtes Exemplar
aus Peru.

Ululodes piiosa nov. sp. (Fig. 69).

Fig. 69. — Ululodes piiosa n. sp. 9 tyPe
i Museum Wien).

Mit cajennensis verwandt, aber durch viel schmàlere, gleichmâssig breite, nach der Spitze zu 'etwas
verbreiterte Flügel, die lange, weisse Körperbehaarung und das winzig kleine Pterostigma unterschieden.

Antennen dick, dunkelbraun schwarz geringelt, an der Basis mit langen, schwarzen Wirtelhaaren.
Keule spindelförmig, dick, oben schwarzbraun, unten weissgelb. Kopf schmal, Unterseite, Mundteile, etc.,
rostrot. Gesicht schwârzlich, sehr dicht, lang weiss behaart. Vertex gelb, mit braunen Lângslinien. Occiput
dunkelbraun, mit einem gelben Flecken jederseits. Augen licht metallisch grau.

Thorax breiter wie der Kopf. grau, mit lichtgreiser Bereifung und vorne mit langer, dichter, weisser,
zottiger Behaarung, oben und nacli hinten rnehr grau behaart. Brust gelbgrau, dicht weiss behaart. Beine
gelb, weiss behaart, wie bei cajennensis gezeichnet. Hintersporne so lange wie die 3 basalen Tarsenglieder
zusammen.

Abdomen graubraun, die Basis seitlich lang weiss und oben grau behaart. Tergiten mit der gewöhnlichen
Zeichnung, welclre gelb umrandet ist. Appendices des cf gelb, stumpf konisch, schwarz behaart. Bauch grau.

Flügel sehr schmal, gleichmâssig breit, nicht sehr lange, der Vorderrand etwas gebogen. Axillarwmkel
fast rechtwinklig. Nervatur auffallend dunkel, die Costaladern am Grunde etwas braun angelaufen, sodass die
Subcosta dunkel gescheckt erscheint. Pterostigma gelbrot, wenig auffallend, sehr klein, fast viereckig,
mit 2-3 lichten Queradern. Apicalfeld nach der Spitze zu bedeutend verbreitert, mit 3 Zellreihen neben
einander. Nervatur etwas dichter wie bei cajennensis. Spitzen etwas umgebogen, stumpfwinklig.

Hinterflügel wenig kürzer wie die Vorderflügel, ebenso gestaltet, 'jedoch nach der Spitze etwas verbrei-
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tert. Apicalfeld mit 3-4 Zellreihen. Ein hakenförmiger, rauchfarbiger Fleck unter clem Pterostigma beim rf,
beim Ç ein rundlicher Fleck ebenda.

Kpl. : c? 20mm, 9 22mm; Vdfl. : çf 23mm, Ç 20mm; Htfl. : c? 2imm, 9 23mm;
Abd. : cf i2mm, 9 i4mm; gr. Br. : <ƒ 6mm, 9 6 I/Smm; gr. Br. : c? 5mm, 9 5 1 2mm;

Ant. : cf ?; Cost. Vdfl. : 27-28.
Ant. : 9 2imm; Cost. Htfl. : 24-25.

Heimat : Pernambuco und Baliia.
Ein ç? ans Ingarussa, Pernambuco, die Antennen abgebrochen, im Londoner Museum,'ein 9 aus

Bahia, Fruhstorfer Coll. im Wiener Museum.

Ascalaphus quadrimaculatus Say, Long's Expédition, II, p. 305 (1824); Say's Entom. N.
Amer., I, p. 204 (1859).

= Ascalaphus quadripunctatus Burmeister, Handb. Entom., II, p. 1001, n° 9 (1839);
Hagen, Amer. Neur. Svn., p. 238, n° 3 (1861).

Ulula quadripunctatus Burmeister, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 247, n°4
nota (1871).

Ululodes quadripunctatus Burmeister, Banks, Insects of New Yersey of J. B. Smith, p. 57
(1899); Proc. Ent. Soc. Wash., VI, p. 210 (1904).

= Ululodes hyalinus Mac Clendon, Amer. Natur., 36, p. 241 (1902).

Das 9 dieser Art erinnert, wenn die Hinterflûgel gefleckt sind, sehr stark an Cordulecerus praecellens
Gerst, und man würde beinahe dazu kommen sie auch in dieser Gattung unterzubringen, wenn nicht die
Abdomenzeichnung und die kurze, dunkle, birnförmige Keule die der typisclien Ululodes Arten wàren. Der
Axillarwinkel ist, obschon sehr stumpf, etwas vorragend und der ganze Habitus weicht bedeutend von den
anderen Arten ab, sodass vielleicht Grande vorliegen sie spâter als eine, mit den schmalflügeligen Cordule-
cerus Arten verwandte, neue Gattung abzutrennen.

Antennen schwarzbraun, das Pterostigma erreichend, an der Basis gelb, mit einigen kurzen, dunkel-
grauen Wirtelhaaren bekleidet. Keule kurz und breit birnförmig, schwarz, nicht gerade abgestutzt. Kopf breit

ZWEITE GRUPPE.

Ululodes quadrimaculata (Say) (Fig. 70).

Fig. 70. — Vlulod.cs quadrimaculata 9 Say
(Museum Berlin).
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und gross, so breit wie der Thorax. Unterseite und Labrum gelb, Mundteile braun. Gesicht schwarz, mit
dichter, dunkelgrauer Behaarung. Occiput gelb, mit 2 glanzend braunen Querlinien. Augen grau oder
schwârzlich.

Thorax breit und kraftig, oben grauschwarz, mit kurzer, dichter, aufgerichteter, grauer Behaarung.
Brust kaum lichter wie der Rücken, ebenfalls mit weisser Behaarung.

Beine kraftig, ziemlich lang, dunkelbraun, die Fernora weissbehaart, die Knie und Wurzeln derselben
gelb. Tibienund Tarsen schwarz beborstet. Tarsen rotgelb, schwarz geringelt. Klauen und Sporne rot, Hinter-
sporne etwas gebogen, so lang wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen. Abdomen oben an den 2 basalen
Segmenten kurz grau behaart, die übrigen Tergiten kahl, grau, mit einer sammetschwarzen, unregelmàssigen,
gelbgerandeten Schrâglinie. Bauch dunkelgrau mit feinen schwarzen Segmentgrenzen.

Flügel nicht sèhr lang und breit, mit breiten, stumpfen Spitzen. Membran völlig hyalin. Geàder
schwarz. Pterostigma zweimal so lang wie hoch, milchweiss oder gelblich, niemals schwarz werdend bei der
Reife, mit 4-6 gelben Queradern in den Vorderflügeln. In den Hinterflügeln ist das Pterostigma bedeutend
kleinerund enthâlt nur 4-5 gelbe Queradern. 6 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus. Axillarwinkel
der Vorderflügel sturnpf, etwas vorragend. Apicalfeld schmal mit 4 und in den Hinterflügeln mit 3 engma-
schigen, über einander liegenden Zellenreihen. Hinterflügel bei reifen weiblichen Exemplaren mit emem
braunen, hufeisenförmigen "Spitzenfleck, der am Vorderrande unter dern Pterostigma beginnt und sich bis zum
Ende des ersten Zweiges des Radialsectors erstreckt; ein ovaler, ebenso gefârbter Fleck' liegt noch an der
Cubiti-einmündung.

Kpl. : 28mm; Vdfl. : 30-33™; Htfl. : 26-29™; Ant. : 27-28™; Cost. Vdfl. : 28;
Abd. : 18™; gr. Br. : 8-8 72mm; gr. Br. : 7-7 Cost. Htfl. : 24-26.

Heimat : Nord-Amerika. Pennsylvania (Say), New-York (Burmeister), Baltimore (Hagen),
New-Jerse}^ ; Newfleld 19, VII; Belmar, 9, VII; Anglesea, 3, VIII; Washington, VII (Banks). Die Art scheint
bei Nacht zu fliegen, da sie nach Banks Angaben beim Lichte gefangen wurde.

Say's Beschreibung passt allein auf diese Art, nur liât er ein Exemplar mit ungefleckten Flügeln,
wahrscheinlich ein rf, vor sich gehabt. BurmEISTERS Beschreibung ist nach einem Stück mit gefleckten
Flügeln gemacht worden. Hagen hat Say's quadrimaculatus als Synonym seiner hyalina beigezogen, was
nach der Beschreibung sehr wahrscheinlich scheint, aber bei genauerem Studium sich doch als irrtümlich
herausstellt. Lefèbvre's trimaculata ist ein n. i. 1. in der Berliner Sammlung. Ich habe das Exemplar, ein
grosses Q, photographiert. Die Art hat eine nâchtliche Lebensweise und fliegt in Juni bis August. Sie ist
selten. Mac Clendon beschreibt die Entwicklung und Lebensweise, aber seine Arbeit habe ich nicht
vergleichen können.

Die folgenden Formen : albifrons Banks, arizonensis Banks, beide aus Arizona, und ftoridana Banks
aus Florida sind entweder Synonymen oder Subspecies dieser Art. Da die Typen mir nicht zugânglicli sind,
und die Photographien mir nicht alle Teile genügend deutlich zeigen, will ich sie vorlâuflg als Subspecies
erwâhnen.

Ululodes quadrimaculata arizonensis Banks.

Ululodes arizonensis Banks, Entom. News, 1907, p. 275 (1907).

Ich kenne von dieser Form nur die Beschreibung, von welcher ich hier die Uebersetzung
gebe :

Nahe verwandt mit albifrons, mit lichtgeringelten Antennen, weisse Behaarung des
Kopfes, etc. Sie unterscheidet sich : i° durch betrachtlichere Grosse, Fliigelspannung 6omm
(albifrons + 50°™ oder weniger); 2° durch mehr braune Behaarung an der Wurzel der Antennen;
30 die Basis der Keule und einige Glieder vor derselben sind bleichgelb; 40 das letzte Tergit ist
licht gefàrbt und hat jederseits am Hinterrande einen isolirten schwarzen Fleck (bei albifrons
jederseits einen schwarzen Streifen); 50 Hinterrand des Vorderfltigels kaum eingebuchtet an der
Einmündung des Radialsectors (bei albifrons ist diese Einbuchtung sehr deutlich); 6° die
Appendices superiores des c? sind an der Basis mehr geknickt und mehr nach unten und innen
geknickt, so dass, von der Seite gesehen, die Abdomenspitze eine gleichmassige Curve zeigt (bei
albifrons sind diese Teile mehr nach aussen gerichtet). Das 9 hat 4 Fleck'en auf jedem Hinter-
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fliigel, einen grossen am Hinterrande nach der Basis zu, einen genau unter dem Pterostigma,
einen am Hinterrande hinter letzterem und einen anderen basalwârts von diesem.

Heimat : Arizona.
Vier Exemplare aus Palmerlee, Arizona (Biedermann).
Ich kann nur wenig mehr von dieser Form sagen, als dass die çq wahrscheinlich nicht

sehr stark gefârbte Exemplare sind, bei welchen die Flecken noch alle isolirt sind. Jedoch sind
solche Unterschiede zumeist nur individuell und können auch durch Unreife verursacht sein.

Ululodes quadrimaculata albifrons (Banks).

Ulula albifrons Banks, Entom. News Philad., XII, p. 172 (1901).
Diese Art ist mit quadrimaculata verwandt, aber sie scheint verschieden durch die breiteren Flügel,

welche im basalen Dritteil etwas verbreitert sind. Das Pterostigma scheint ebenfalls langer und tiefbraun, das
Apicalfeld schmal, aus zwei übereinanderiiegenden Zellenreihen gebildet. Die Antennen reichen beim <ƒ bis
zur Spitze des Pterostigmas; das Gesicht ist dicht, kurz weiss behaart.

Ich habe keine Exemplare gesehen, sodass ich hier eine Uebersetzung von Banks Beschreibung gebe,
zu welcher ich einige Erweiterungen fiige, welche ich vermittels einer schonen Photographie der Type, von
Herrn Banks empfangen, beobaclrtet habe.

Kopf sehr breit, Gesicht und Mundteile gelb. Behaarung weiss, mit grauen Haaren untermischt, mehr
geschoren als bei den anderen Arten. Antennen bis zur Spitze des Pterostigma reichend, braun, jedes Glied
fein licht gefleckt. Keule bleichbraun, die Spitze lichter.

Thorax braun, der Rücken spârlich braun, die Brust weiss behaart. Die Seiten des Metascutellum braun
behaart. Auf jedem Vorderlobus des Mesothorax ist ein gelber Fleck und ein medianer auf Meso- und Meta¬
scutellum.

Beine braun, die Knie lichter.
Abdomen des cf fast so lang wie die Hinterflügel, braun, dunkelbraun und schwarz gefleckt; letztes

Segment oben teilweise gelb.
Flügel hyalin, im basalen Drittel stark verbreitert, nach der Spitze stark verschmâlert und letztere

scharfwinklig. Nervatur schwarz, màssig dicht, die Costa an der Wurzel gelblich. Radialsector mit 6-7 Zellen¬
reihen in beiden Flügelpaaren. Pterostigma sehr lang und schmal, in beiden Flügelpaaren gleichlang,
tiefbraun. Apicalfeld sehr schmal, aus zwei übereinanderiiegenden Zellenreihen gebildet. Zwischen Cubitus
inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln höchtens 6, in den Hinterflügeln 4 Zeilen in einer Reihe. Postcosta
in den Hinterflügeln stark gebogen.

Kpl. : c? 29™; Vdfl. : 25mro; Htfl. : 22mm; Ant. : 23™; Cost. Vdfl. : 21-24;
Abd. : c? i9mm; gr. Br. : 7 72mm; gr. Br. : 6 72mm; Cost. Htfl. : 21-23.

Heimat : Arizona.
In Herrn N. Banks Sammlung sind 3 Exemplare aus Phoenix, von Kunze gesammelt. (Die Photogra¬

phie ist nach einem çf, das 9 ist mir unbekannt.)Möglicherweise weichen sie nicht von denen der Stammart ab.

Ululodes quadrimaculata floridana Banks.

Ululodes floridana Banks, Psyche, 1906, p. 99 (1906).
Diese Art ist nahe mit der vorigen verwandt und wahrscheinlich ebenfalls eine geographische Subspecies.

Ich sali nur eine Photographie der Type, welche ich Herrn Banks verdanke. Die Flügel erscheinen breiter
und kürzer, mit abgerundeten Spitzen.

Der Körper ist krâftig und dicht, dunkel, wahrscheinlich grau, behaart. Das Pterostigma ist weisslich
in beiden Flügelpaaren. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand finden sich in den Vorderflügeln höchstens 6,
in den Hinterflügeln höchstens 4 Zeilen in einer Reihe. Da die Antennen und die Spitzen der Vorderflügel
bis zurn Pterostigma abgebrochen sind, kann ich deren Maasse nicht angeben.

Kpl. : c? 25?; Vdfl. : Htfl. : 22mm; Cost. Vdfl. : 24-25mm;
Abd. : rf 15?; gr. Br. : 71/2mm; gr. Br. : 6mm; Cost. Htfl. : 2o-2imm.

Heimat : Florida.
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Ululodes tuberculata Banks (Fig. 71).

Ululodes tuberculata Banks, Trans. Amer. Entom. Soc., 27, p. 366 (1901).

Diese Art ist mit quadrimaculata Say nahe verwandt, da die Flûgel gleichmàssig breit sind und breite,
stumpfe Spitzen haben, wâhrend in den Hinterflügeln bei reifen weiblichen Exemplaren die Spitzen wâsserig
braun sind; das Apicalfeld bleibt hyalin, und ein undeutlicher Fleck liegt an der Cubitieinmündung wie bei
quadrimaculata Say.

Antennen ziemlich kurz, beim 9 nicht bis 'zum Pterostigma reichend, braun oder pechbraun, nach der
Spitze lichter, gelb und schwarz geringelt. Keule birnförmig, schwarz, unten an der Spitze gelb.

Kopf gross und breit, Labrum gelb, Gesicht schwarz, beide weiss behaart. Zwischen den Antennen mit
langer, grauer Behaarung. Augen gross, braun gelb gerandet. Occiput gelb, mit braunen Querstriemen.

Thorax etwas breiter wie der Kopf, sehr kràftig gebaut uncl in der Mitte stark gewölbt. Oben braun,

Fig. 71. — Ululodes tuberculata 9 Banks
(Museum Leiden).

mit grauen und schwarzen, kurzen Haaren dicht besetzt. Am Mesothorax sind die in der Mitte am Vorder-
rande liegenden, bei allen Arten vorkommenden, rundlich dreieckigenErhebungen besonders stark ausgeprâgt,
sodass sie wie Tuberkel erscheinen. Brust etwas lichter wie der Rücken, weiss behaart.

Beine braun, schwarz behaart, Femoraspitzen schwârzlich, Tibien vor der Mitte mit einem schwarzen
Ring, schwarz behaart. Tarsen schwarz geringelt. Klauen und Spitze des Klauengliedes schwarz, Hintersporne
gelb, so lange wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen wie bei quadrimaculata.
Flügel wie bei quadriviaculata, aber schmâler, der Analrand noch etwas gerundet, die Spitzen mehr

abgerundet, das Pterostigma etwas kürzer und höher, schwarz, in beiden Flügeln gleichgross, mit 4 oder
3-4 Queradern. Apicalfeld aus 3 übereinanderliegenden Zellenreihen bestehend. Hinterflügel des 9 mit
einem grossen, gefensterten, braunen Spitzenfleck, der das Apicalfeld frei lâsst und einem viel kleineren und
undeutlicheren an der Einmündung der Cubiti. Diese Fleckenzeichnung erinnert an die der qttadrimaculata,
aber sie hat eine betrâchtlich grössere Ausdehnung.

Kpl. : 9 22mm; Vdfl. : Htfl. : 25-™; Ant. : 9 24"™; Cost. Vdfl. : 23;
Abd. : 9 i3mm; gr. Br. : 772mm; gr. Br. : 6 72mm; , Cost. Htfl. : 22.

Heimat : Mexiko und Nicaragua.
Banks beschreibt die Art aus Iguala, im September gesammelt. Ich habe ein 9, von ihm selbst bestimmt,

aus San Marcos, Nicaragua, für meine Sammlung erhalten.
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Ululodes subvertens (Walker) (Fig. 72).

Ascalaphus subvertens Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 437, n° 54 (1853).

Fig. 72. — Ululodes subvertens Q Walker
(Museum Berlin).

Diese Art hat in den stumpfen Flügeln und dem weissen Pterostigma etwas Uebereinstimmung mit
quadrùnaculata, doch ist sie viel zarter gebaut und der selrr stumpfe Axillarwinkel weist nicht auf nahe
Verwandtschaft mit dieser Art. Sie hat mehr Uebereinstimmung mit den Arten der Antillen, wie Walkeri etc.,
welche wieder mehr eine mit Hageni verwandte Gruppe bilden und rnuss also wahrscheinlich als eine auf den
Kontinent übergesiedelte Inselform betrachtet werden.

Antennen braun, ungefâhr bis zum Pterostigma reichend, schwarz geringelt, an der Wurzel mit kurzen,
fast anliegenden, grauen Wirtelhaaren. Keule schwarzbraun, breit birnförmig.

Kopf schmal, Oberlippe gelbbraun, Gesicht schwarz, weiss behaart, zwischen den Antennen grau
behaart. Vertex braun, Occiput hchtgelb mit einem braunen Flecken jederseits. Augen gelbgrau.

Thorax etwas schmâler wie eter Kopf, oben mit gelben, undeutlichen Fleckchen in der Mitte und mit
sehr langer, graubrauner Behaarun°\ Brust dunkler, etwas lichter wie der Rücken behaart.

Beine hellgelb, Fenrora und Tibien unten braun, Behaarung weiss, an den Fernora undTibien schwarz.
Tarsen rotgelb, schwarz geringelt und beborstet. Klauen schwarz. Sporne gelb. Hintersporne fast so lange
wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen oben gelb, mit schwarzen Schràglinien. Bauch grau, lichtgrau bereift. Appendices des cf
klappenartig, kurz, nicht nach unten verlàngert. Génital klappe stumpf dreieckig.

Flügel ziemlich breit, nicht sehr lange, gleichmâssig breit, mit abgerundeten, nicht verschmâlerten
Spitzen. Hinterrand an der Cubitieinmündung nicht eingezogen. Membran etwas wâsserig braun getrübt.
Nervatur schwarz, sehr fein und dicht. Costaladern licht braun umflossen. Pterostigma lichtgelb, etwas langer
wie hoch, mit 4 gelben Queradern. Apicalfeld ziemlich breit, mit 3 übereinanderliègenden Èellreihen und die
Randadern dicht gedrângt. 7 Radialsectoren in den Vorderflügeln und 6-6 V, in den Hinterflügeln. Zwischen
Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln mit höchstens 9, in den Hinterflügeln^mit höchstens
6 Zeilen in einer Reihe. Spitzen der Hinterflügel ganz schmutzig braun, nur den Hinterrand hyalin lassend.

Kpl. : c? 23mm; Vdfl. : 24mm; Htfl. : 2imm; Ant. : 22mm; Cost. Vdfl. : 26-28;
Abd. : c? i4mm; gr. Br. : 7mm; gr. Br. : 6 I/2mm; Cost. Htfl. : 24-26.

Heimat : Venezuela und Columbia.

Ich habe Walker's T}-pe, ein rf aus Venezuela, dessen Antennen abgebrochen sind, untersucht. Auch
sah ich noch ein 9 aus Columbia (Moritz) aus dem Berliner Museum, das ich zu dieser Art bringe, obschon
die Nervatur weniger dicht ist und die Hinterflügel nur einen wâsserig braunen Flecken, der die ganze Breite

Fase VIII. tö
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der Spitze unter dem Pterostigma einnimmt, aufweisen. Die wâsserig braune Membran der Type erinnert wohl
etwas an die Fàrbung bei vetula und ist vielleicht der Hauptgrund, warum Mac Lachlan diese zwei Arten
vereinigt hat. Die folgenden Arten sind jedenfalls nahe mit ihr verwandt.

Ululodes Walkeri n. n. (Fig. 73).

Ascalaphus macleayanus Walker nee Guilding, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 436, n° 51 (1853).
=- Ascalaphus surinamensis Walker nee Fabricius, loc. cit., p. 439, n° 57 (1853).

FiG. 73. — Ululodes Walkeri ç} n. n.

(Museum London.)

Diese Art gehort zur quadrimaculata Gruppe und bildet eine der vielen Unterarten dieser Gruppe von
den Antillen. Sie ist wohl eine der grössten dieser Gattung.

Antennen etwas weiter als das Pterostigma reichend, schwarzbraun, gegen die Enden etwas lichter
und dort schwarz geringelt. Keule schwarzbraun, birnförmig, an der Unterseite etwas lichter.

Kopf schmal ; Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb, Gesicht braun, braun behaart. Zwischen den
Antennen ziemlich lang und sehr dicht schwarzbraun behaart. Vertex braun Occiput gelbbraun.

Thorax oben braun und graubraun behaart. Brust gelb mit kurzer, lichtgrauer Behaarung.
Beine rotbraun, Femoraaussen dunkelbraun und weiss behaart, Tibien dunkelbraun, mit einem lichten

Querband in der Mitte, Tarsen rot, schwarzgeringelt und beborstet. Klauen und Sporne rot, Hintersporne so
lange wie die 4 basalen ïarsenglieder zusammen.

Abdomen an der Basis dunkelgrau behaart, der Rücken ist rotbraun mit schwarzen Schràglinien, welche
vorne und hinten mit den Seiten verblinden sind. Bauch gelblich.

Appendices superiores des çf kurz cylindrisch, rot, die Spitzen mit sehr langen, schwarzen Borstenhaaren
bekleidet, welche einander zugebogen sind, sodass die Appendices langer erscheinen.

Fliigel hyalin, fast gleichlang, langgestreckt und breit, mit abgerundeten, breiten Spitzen. Nervatur
sehr dicht, braun. Pterostigma weiss, etwas langer als hoch, mit 3-4 weissen Queradern. Apicalfeld in der
Mitte ein wenig verbreitert, mit 3-4 dichten Zellenreihen, die Randadern dicht gedrângt. Axillarwinkel sehr
stumpf, fast abgerundet. In den Hinterflügeln unter dem Pterostigma ein runder, brauner Nebelfleck, welcher
bei den Có ferut.

Kpl. : c? 25mm, Ç 23mm; Vdfl. : cf 29™, 9 32"™; Htfl. : (ƒ 27™", 9 29"™;
Abd. : c? i6mm, 9 14™; gr. Br. : c? 7xUmm, 9 8mm; gr- Br. : cT 61/,™, 9 7

Ant. : 25mm; Cost. Vdfl. : 26-28;
Cost. Htfl. : 25-28.

Heimat : Jamaica.

Ich habe Walker's Typen untersucht und die Beschreibung nach denselben aufgestellt. Die
macleayajnis ist das cj und die ungefleckte Form des 9 ohne Nebelfleck, die surinamensis ist das 9 mit dem
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Nebelfleck. Selbstverstàndlich gehort die voir Walker angegebene Synonymie nicht zu dieser Art. Ich
benenne sie nach F. Walker.

Ululodes sancti=domingi n. sp. (Fig. 74).

Fig. 74. — Ululodes Sancti-domingi q n. sp.
(Museum Brussel.)

Diese Art ist nahe mit Walkeri verwandt und ist die Forrn dieser Art von Haiti oder San-Domingo.
Sie unterscheidet sich durch folgende Merkmale :

Antennen gelb, schwarz geringelt, an der Basis spârlich grau behaart. Gesicht lichtgrau behaart, mit
lichtgrauer Behaarung zwischen den Antennen. Occiput dunkelbraun mit einem gelben, quadratischen Flecken
jederseits.

Thorax oben braun, grau behaart, mit Spuren von gelben Fleckchen in der Mitte. Brust licht braun,
dicht und kurz weiss behaart.

Flügel wie bei der vorigen Art gestaltet, das Subcostalfekl lichtbraun. Pterostigma von derselben
Forrn, braun oder schwarzbraun, mit 3-4 schwarzen Queradern. In den Hinterflügeln findet sich beim $
genau unter dern Pterostigma ein kleiner, brauner Nebelfleck.

Kpl. : 2imm; Vdfl. : 25-28mm; Htfl. : 23-25™™; Ant. : 25-26™™; Cost. Vdfl. : 28-29;
Abd. : i2mm; gr. Br. : 7-8™™; gr. Br. : 6-6 p.,™™; Cost. Htfl. : 24-26.

Vaterland : Haiti oder San-Domingo.
Ein 9, ein kleineres Exemplar mit der Bezeichnung San-Domingo, Coll. Saunsders im Brittischen

Museum, und ein grösseres 9 bezeichnet : « Haiti, Sadin », im Brüsseler Museum.

Ululodes Banksi n. sp. (Fig. 75).

Diese neue Art ist wohl die kleinste dieser Abteilung und nahe verwandt mit Walkeri, aber viel kleiner,
die Antennen ganz gelb, deutlich schwarz geringelt. Flügel langgestreckt und schrnal, mit parallelem Vorder-
und Hinterrand und mehr verschmâlerten, abgerundeten Spitzen. Pterostigma weiss, mit weissen Queradern.
Beim 9 liegt in den Hinterflügeln ein schart begrenzter, brauner, kleiner, runder Fleck am Pterostigma
grösstenteils im Apicalfelde. Körperfarbe graubraun, die schwarzen Linien braun gesâumt. Brust rotgelb,
weiss behaart.

Antennen bei beiden Geschlechtern ungefâhr gleichlang, tast bis zum Pterostigma reichend, lichtgelb,
fein schwarz geringelt, an der Wurzel mit langen, grauen Wirtelhaaren bekleidet. Keule birnförmig, schwarz¬
braun, unten etwas lichter.

Kopt schmal; Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb. Gesicht braun, mit weisslicher Behaarung
zwischen den Antennen mehr schwarzgrau. Vertes sehr schmal und braun. Occiput rotbraun mit glanzend
schwarzen Querstreifen.

Thorax schmal und zart, etwas schmàler wie der Kopt, oben einfarbig graubraun mit vorne grauer,
hinten greiser Behaarung. Brust rotgelb mit weisser, kurzer Behaarung. Beine gelbrot, Femoraspitzen braun.
Tibien an der Spitze schwarz geringelt und etwas vor der Mitte mit einem braunen Ring, mit schwarzen
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Wimperhaaren bekleiclet. Fuss kürzer wie die Schiene, schwarz geriugelt, Klauen und Sporne gelbrot. Hinter-
sporne so lang wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.

Fig. 75. — Ulidod.es Banksi Q n. sp. Fig. 76. — Ululodes Banksi (ƒ n. sp.
(Museum Leiden.) (Museum Leiden.)

Abdomen ungefâhr 3/a der Hinterflügellange erreichend, nackt, unten gelbgrau oder grau, der Rücken
braungrau, mit schwarzen, braun gesàumten Linien. Appendices des ó selir kurz, stumpf, schwarz und schwarz
beborstet.

Flügel hyalin, beim sehr reifen cf etwas gebrâunt. Nervatur sehr fein, schwarz, nicht selir dicht.
Pterostigma klein, viereckig, in den Hinterflügeln ungefâhr urn die Hâlfte kleiner, weiss oder weissgelb, kaum
auffallend, in den Vorderfiügeln mit 4, in den Hinterflügeln mit 3 gelben oder weissen Queradern. Apicalfeld
etwas verbreitert in der Mitte, mit 3 nebeneinander liegenden Zellenreihen in den Vorderflügeln und 2 in den
Hinterflügeln. Randadern ziemlich dicht. Flügelspitzèn etwas verschraalert und abgerundet. Radialsector
mit. 6 Zellenreihen. Zwischen Cubitis inferior und Hinterrand in den Vorderfiügeln höchstens 5, in den Hinter¬
flügeln 3 Zeilen in einer Reihe. Postcosta der Hinterflügel stark sinuös. Cubitis inferior wenig gebogen. Axillar-
winkel der Vorderflügel stumpf, abgerundet, nicht vorragend.

Kpl. : c? 19-22 Ç 20mm; Vdfl. : c? 21-23 9 23™; Htfl. : c? 19-21 $ 2imm;
Abd. : cf 13-15 9 13™; gr. Br. : <ƒ 5 1/2-6 9 6mm; gr. Br. : c? 4 IUS 9 5mml

Ant. : çf ig-2imm; Cost. Vdfl. : 26-24;
Ant. : 9 2imm; Cost. Htfl. : 22-24.

Heimat : Jamai'ca.

Ich untersuchte 2 (ƒ und r 9> von Rosenberg in Londen gekauft. Die Exemplare sind bezeichnet
Rae-Town, Mai und Juni von Taylor am Lichte gefangen. Die Typen sind in meiner Sammlung. Ich benenne
die Art naclr Herrn Nathan Banks, dem amerikanischen Neuropterologen, dem ich für soviele Angaben
über die amerikanischen Neuropteren verpflichtet bin.

DRITTE GRUPPE.

Ululodes mexicana (Mac Lachlan) (Fig. 77).
Ulula mexicana Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 248, ir 10 (1871).

Diese abweichende Art erinnert etwas an Cordulecerus, vorallem das 9 zeigt viel
Aehnlichkeit mit surinamensis Fabricius. Die Antennen und Körperzeichnung aber und auch
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das Mànnchen weisen auf nahe Verwandtschaft mit Ululodes, sie bildet vielleicht die Tvpe
einer neuen Untergattung.

Antennen schwarzbraun, dtinn gelbgeringelt, beim c? langer wie die Vorderfltigel, beim
Ç kaum bis znr Spitze des Pterostigma's reichend, an der Wtirzel spàrlich grau behaart. Keule
breit birnförmig, schwarz mit gelber Spitze.

Fig. 77. — Ululodes mexicana ç? (Mac Lachlan) Fig. 78. — Ululodes mexicana Q (Mac Lachlan)
(Museum Paris). (Museum Paris).

Kopf sehr breit, Unterseite gelb, Mundteile und Labrum rostrot. Stirne schwarzbraun,
dicht greis mit schwarz untermischt behaart. Zwischen den Antemren vorwiegend grau behaart.
Occiput braun, gelb gefleckt. Augen bleifarbig.

Thorax krâftig, kaum so breit wie der Kopf, oben schiefergrau, mit gelbgrauen Flecken
in der Mitte und kurz grau behaart. Brust gelbbraun, weiss behaart.

Beine ziemlich lang und schlank, pechbraun, schwarz und grau behaart, die Tarsen
rostrot, schwarz geringelt. Sporne und Klauen rot, Hintersporne so lang wie die vier ersten
Tarsenglieder zusammen.

Abdomen des c? bedeutend langer und schlanker wie beim q, an der Basis etwas auf-
geblasen, dann gleichmàssig zugespitzt. Oben gelbbraun mit der gewöhnlichen, schwarzen
Zeichnung, die Linien jedoch etwas schmâler. Unterseite schiefergrau, gelbgeringelt. Die Basis
des Abdomens dtinn grau behaart.

Fltigel breit und stumpf beim ç, bedeutend schmâler und scharfspitzig beim cf. Nervatur
weitmaschig, schwarz, Membran hyalin. Der Hinterrand basalwârts von der Cubitieinmiindung
etwas verbreitert und diese Stelle etwas eingezogen. Pterostigma schwarz, klein, beim c? etwas
langer und schmâler, mit 4-5 schwarzen Queradern. Apicalfeld schmal, mit zwei tibereinander-
liegenden, grossen Zellreihen. Subcosta in beiden Fltigelpaaren bei beiden Geschlechtern öfters
sehr undeutlich gescheckt. Beim ç liegt am Analrande des Flinterflügels ein dreieckiger, brauner
Fleck, der sich bandförmig nach vorne vergrössern kann, sodass auch selbst im Costalfelde
einige Costaladern braun angelaufen erscheinen, doch kann er bei den qq fehlen und beim c?
fehlt er immer.

Kpl. : c? 22-25™", 9 22-24"""; Vdfl. : c? 22-23™, 9 26-29™"; Htfl. : c? 19-20™, q 23-26™.
Abd. : cf 14-17™", Q 13-15™; gr. Br. : c? 6 r/2mm> 9 7 72-8™; gr. Br. : c? 5™, Q 7-7 I/2ram.

Ant. : cf 24™; Cost. Vdfl. : 19-22.
Ant. : ç 22-24™; Cost. Htfl. : 17-28.

Heimat : Mexico.
Mac Lachlan hat nur die Weibchen gesehen, wie aus seiner Beschreibung deutlich
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hervorgeht. Die Art ist auffallend dimorph, das kleinere O hat ungefleckte, schmâlere, spitze
Fliigel und lângeres Abdomen.

Mac Lachlan's Typen sind im Oxford Museum und in Selys Sammlung. Ich sah die
Typen aus Selys Sammlung, 2 99 aus Cuernavaca, und mit dem Namen Ulula microcephala
Rambur bezeichnet fand ich noch i C von derselben Localitàt. Weiter sah ich noch eine Serie
von 5 99 und i C, welche etwas kleiner und mit breiterem Flecke gezeichnet sind als die
Typen aus Mexico, 1844 von Giesbrecht gesammelt (Pariser Museum) und eine Photographie
eines grosseren 9, ohne Fleck des Hinterflügels, aus dem Oxford Museum.

Ululodes villosa (Palisot de Beauvais).

Ascalaphus villosus Palisot de Beauvais, 1ns. Afr. et Amer. Névropt., p. 86, pl. VII,
fig. 4 (1805).

= Ulula ampla Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 248, n° 11 (1871).
Durch die braun tingierten Fliigel und den Habitus stark an Cordulecerus Mac-

laclilani, etc., erinnernd, aber die Antennen breit birnförmig, geknöpft und der Analrand der
Hinterfhigel nicht eingeschnitten.

Antennen gelb bis braun, schwarzgeringelt, bis zum Pterostigma reichend, die Wurzel
mit wenigen Wirtelhaaren bekleidet. Keule schwarz, breit birnförmig.

Kopf schmal, Unterseite braun, Labrum und Mundteile rostbraun, Kieferspitzen schwarz,
Stirn schwarz, dicht lang schwarzbraun behaart. Vertex braun, grau behaart. Occiput glanzend
schwarz, gelb gefleckt. Augen bleigrau, gelb gesâumt.

Thorax braun, am Rücken grau, an den Seiten und auf der Brust schwarz behaart.
Behaarung nicht sehr lang.

Beine rotgelb, schlank und schwarz behaart. Femora unten gebrâunt. Tarsen schwarz¬
geringelt.

Abdomen beim c? bedeutend schlanker wie beim 9, oben gelbrot, mit schwarzen Linien.
Bauchseite gelbgrau, etwas grau bereift.

Flügel rauchfârbig, breit, vorallem im basalen Drittel stark verbreitert; beim 9 sind die
Hinterfhigel dort etwas schmâler wie beim ö* und geht der Analrand mehr winklig in den
Hinterrand iiber. Spitzen stark verschmalert, winklig.

Pterostigma wie bei Cordulecerus klein, kaum sichtbar, mit 3-4 Queradern. Apicalfeld
schmal, mit 4-5 Zellreihen nebeneinander. Nervatur eher offen, schwarz, die Costaladern öfter
etwas braun angelaufen. Schulter gelb bis braun. Hinterrand bei der Cubitieinmiindung nicht
eingebuchtet. Die braune Fàrbung der Membran ist sehr variabel je nach der Reife der
Exemplare.
Kpl. : c? 30mm, 9 24mm; Vdfl. : 31 -33mm; Htfl. : 29-30mm; Ant. : 2Ómm; Cost. Vdfl. : 31-38;
Abd. : c? 20mm, 9 I4mm; gr. Br. : 9 'f.,mm; gr. Br. : 9 '/2mm; Cost. Htfl. : 31-36.

Heimat : S.-Domingo.
Diese Art ist sicher villosa Palisot, auf welche nur die Diagnose : « Antennis corpore

longioribus; clava ovata, truncata; alis nebulosis; capite thoraceque villosissimis » passt. Auch
die Abbildung, obschon sehr primitiv und der Fundort « S.-Domingo » deuten eher auf diese
Art als auf Mac Lachlan's C. villosus. In Selys Sammlung ist ein Rest dieser Art, vier Flügel
und eine Antenne, welcher irrtümlich als « C. surinamensis Rambur jeune » bezeichnet und
dessen Etiquette wahrscheinlich mit dem des C. villosus verwechselt ist. Palisot wiirde, wenn
er letzteres Exemplar vor sich gehabt hâtte sicher beim 9 den schwarzen Flecken erwàhnt und
ihn auch in seiner Figur angegeben haben. Im Pariser Museum ist noch ein schlechtes Exemplar,
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wahrscheinlich auch eine Tvpe, mit der Etiquette « Ascalaphus villosus P. de Beauvais,
Saint-Domingue » in derselben Handschrift (von Palisot?) wie die dype von C. villosus
Mac Lachlan in Selys Sammlung.

Auch wàre es sehr merkwürdig, dass eine so wenig verbreitete Art wie C \ villosus Mac
Lachlan (= elegans) auch noch auf der Insel S.-Domingo vorkommt, wo die viel weiter
verbreiteten Arten der Gattung Ululodes doch alle durch andere Arten reprasentiert sind.

Die Art ist sehr hâufig auf der Insel. Ich habe in meiner Sammlung eine Cotype von
Mac Lachlan und habe auch seine Typen in Londoner Museum gesehen. In Selys Sammlung
ist eine sehr grosse Serie dieser Art.

Sie verbindet die erste Abteilung der Gattung Cordulecerus mit Ululodes.

VIERTE GRUPPE.

Ululodes vetula (Rambur) (Fig. 79).

Ulula vetula Rambur, Névropt., p. 358, n° 2 (1842); Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool.,
XI, p. 248, n° 9, nota (1871).

Ascalaphus vetula Rambur, Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 436, n° 52 (1853).
Ulula aurifera Mac Lachlan, loc. cit., p. 249, n° 12 (1871); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 34,

P- 5i (1S73)-

Fig. 79. — Suhpalacsa vetula Q (Rambur)
(Museum London).

Diese sehr charakteristische, lichtgefârbte, gelbflügelige Art hat im Habitus sehr viel Uebereinstimmung
mit den Arten der macleayana Gruppe, weicht aber durch die dicken, schwarzen Antennen, die sehr abwei-
chende Körperzeichnung, das Kolorit der Flügel und die Behaarung so bedeutend von den anderen Arten
dieser Gattung ab, dass sie sofort wieder zu erkennen ist. Wahrscheinlich muss diese Art bei einer weiteren
Zersplitterung der Gattung in einer neuen untergebracht werden.

Antennen dick, tiefschwarz, nicht ganz bis zum Pterostigma reichend, an der Basis gelb, mit langen,
schwarzen Wirtelhaaren bekleidet. Keule oval, schwarz, die àusserste Spitze gelb.

Kopfuuterseite, Mundteile und Labrum gelb, gelb behaart. Frons schwarzbraun, in der Mitte zwischen
den Antennen dicht gelb und greis behaart. Vertex gelbbraun, Occiput gelb. Augen lichtgreis, gelbgerandet.
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Thorax schwarzbraun, dicht wollig gelb und greis behaart. Rücken in der Mitte gelb. Beine gelb, weiss
und schwarz behaart. Die Mittel- und Hinterfemora gebrâunt. Tarsen schwarzgeringelt, Hintersporne so lange
wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen oben sammetschwarz Bauchseite schiefergrau, an der Basis lang gelb behaart, sonst nackt.
Rückenseite mit 2 gelben Flecken an der Basis der ersten 3 Tergiten, die folgenden mit einern grossen, gelben
zweilappigen Flecken an jeder Seite des Hinterrandes, der auf den letzten Tergiten fast die ganze Oberflâche
einnimmt (bei vielen Exemplaren ist durch Verfettung diese Zeichnung kaum mehr sichtbar). Abdomenspitze
schwarzbehaart, beim çf mit gelben Appendices und Génitalklappe.

Flügel Fnggestreckt, wie bei Hageni gestaltet, jedoch etwas schmàler. Membran gelblich, Nervatur

felb bis braun, Subcosta braun gescheckt. Pterostigma gelb, sehr klein, kaum wahrnehmbar, mit 3-4 Quera-ern. Flügelwurzel gelb. Hinterflûgel an der Spitze mehr oder weniger braun getrübt. Apicalfeld schmal,
mit 3 ûbereinanderliegenden Zellenreihen.

Kpl. : 22-28™™; Vdfl. : 28-31™™; Htfl. : 24-28™™; Ant. : 21-23™™; Cost. Vdfl. : 25-29;
Abd. : i3-i8mm; gr. Br. : 7-7'L™11; gr- Br- : 6-7"™; Cost. Htfl. : 23-28.

Heimat : Santarem (Amazonas) bis Argentinien.
Ich fand Rambur's Type, von ihm selbst als « Ulula vetula Ramb. (senex var.) « bezeichnet, im Pariser

Museum. Die Fundortsangabe ist » Campos Geraés partie mér. ». Das Exemplar ist nicht mehr sehr schön,
stimmt aber ganz mit seiner Beschreibung überein. Merkwürdigerweise lrat Rambur nicht gesehen, dass die
geringelte Antenne, welche er beschreibt, an seiner Type angeklebt ist und nicht zu dieser Art gehôrt. Sehr
wahrscheinlich ist dadurch Mac Lachlan's Irrtum zu erklâren, der diese Art mit subvertens Wlk identi-
ficiert. Mac Lachlan's Type im Londoner Museum hat die Fleckenzeichnung des Abdomens undeutlich
und desshalb sagt er in seiner Beschreibung nichts darüber, wâhrend Rambur sie besonders erwâhnt.

Ich habe ausser den Typen eine Menge Exemplare gesehen. Bemerkenwert ist, dass die sûdlichen
bedeutend grösser als die nördlichen sind. Die Exemplare aus Paraguay : Sapucy (Londoner Museum und
meine Sammlung) siud von W. Foster in Januar und Februar gesammelt. Auch sah ich Exemplare aus
Asuncion, Bohls (Greifsw. Mus.) und Argentinien, O. W. Thomas (Londoner Mus.).

Genus COLOBOPTERUS Rambur (1842).

= Suhpalacsa Lefèbvre, Guér. Mag. Zool., t. 92, p. 7 (1842) (part.).
Colobopterus Rambur, Hist. Névropt., p. 360 (1842); Hagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 374

(1866); Brauer, Verh. z. b. Ges. Wien, XVIII, p. 397 (1868); Mac Lachlan, Journ.
Linn. Soc. Zool., XI, p. 249 (1871); Taschenberg, Zeits. ges. Naturw., 52, p. 219
(1879).
Diese Gattung unterscheidet sich durch die gerade Postcosta der Hinterflûgel, welche

dem Cubitus inferior parallel verlâuft von den verwandten Gattungen Ululodes und Cordule-
cerus, wâhrend sie sich von Orphne, durch den nicht zu einem Anhang ausgezogenen Axillar-
winkel der Vorderflügel unterscheidet. Die Merkmale sind folgende :

Fltigel schmal und langgestreckt, gleichmâssig breit, hyalin, ungefleckt. Axillarwinkel
der Vorderflügel stumpf, nicht oder wenig vorragend. Postcosta der Hinterflûgel fast gerade,
fast parallel mit dem Cubitus inferior verlaufend. Analrand der Hinterflûgel gerade oder mehr
oder weniger tief bogig eingeschnitten. Die Form des Einschnitts variiert stark nach den Arten
und nach dem GescKlechte. Nervatur von mâssig dicht bis offen varierend. Pterostigma kiirzer
oder langer.

Antennen etwas ktirzer, so lang oder meistens langer als die Vorderflügel, an der Wurzel
mit langen Wimperhaaren bekleidet. Keule lang und schmal, meist spindelförmig.

Kopf schmal, Gesicht lang und dicht behaart. Augen mit gleichgrossen Hâlften.
Thorax so breit wie der Kopf, dicht behaart, vorallem die Brust.
Abdomen ktirzer wie die Hinterflûgel, beim O nur selten mit einem Paar kurzer, konischer

Appendices superiores. Beine lang und schlank, Hintersporne so lange oder langer als die vier
basalen Tarsenglieder zusammen.

Heimat : Nord- und Siid-Amerika.
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Die Type dieser Gattung ist Ascalaphus versicolor Burmeister aus Brasilien. Mit dieser
Art sind \erschiedene andere verwandt, welche wieder nach anderen mit geradem Analrande
der Hinterflügel iiberleiten. Auch erinnern solche Arten wie peruvianus, delicatulus und
dissimilis wieder sehr stark an Orphne, wâhrend ululoides, mexicanus und excisus wieder an
Ululodes erinnern. Man könnte alle diese Abteilungen wohl eventuell zu Untergattungen
erheben und den Gattungsnamen fiir den Tvpus und dessen nâchste Verwandte reservieren.

Die Körperzeichnung ist sehr verschieden und kann bei einigen Arten gleich wie bei
anderen Gattungen sein. Auch die Farbenverteilung der Beine und Antennen ist sehr variabel,
aber fiir die verschiedenen Arten konstant.

Colobopterus ululoides n. sp. (Fig. 80).

Fig. 80. — Colobopterus ululoides Ç n. sp.
(Museum Berlin).

Diese neue Art erinnert in ihrem Habitus so stark an eine Ululodes, dass man sie ohne Zweifel in
diese Gattung unterbringen würde, wenn nicht die gerade Postcosta und der Cubitus inferior der Hinterflügel
so deutlich auf ihre Co/oèo/fmzs-Verwandtschaft wiesen. Die Art gehort in die Nâhe des mexicanus und sieht
dem Ç desselben sehr àhnlich. Sie unterscheidet sich durch ein um die Hàlfte kürzeres Pterostigma, das fast
viereckig erscheint und braun ist. Die Flügelspitzen sind viel breiter und stumpfer. Der Hinterrand der
Hinterflügel ist absolut nicht eingebuchtet und ebenso wie bei den Ululodes-Arten gestaltet. In der Flügel-
form und Körperfarbe erinnert sie ebenfalls etwas an C. scutellaris.

Antennen genau so lang wie die Vorderflügel, gelbbraun, fein schwarz geringelt, nur ganz unten an
der Wurzel etwas grau behaart. Keule langgestreckt birnförmig, unten braun, oben weissgelb.

Kopf etwas breiter wie bei mexicanus, gelbbraun, die Mandibelspitzen schwarzbraun. Gesicht braunrot,
dicht greis behaart, zwischen den Antennen ein dichter, grauer Haarbüschel. Vertex braun, nackt. Augen grau.
Occiput glanzend braun. .

Thorax etwas breiter wie der Kopf, sehr robust erscheinend, oben braun mit dichter, langer, abste-
hender, graubrauner Behaarung. Brust licht gelbrotmit dichter, langer, weisser Behaarung._

Beine rotbraun, lang und schlank, mit langer, spârlicher, schwarzer Behaarung. Tibien aussen dunkel
punktiert. Tarsen kürzer als die Tibien, schwarz geringelt und beborstet. Klauen und Sporne rotbraun.
Hintersporne etwas gebogen, so lange wie die 3 basalen 1 arsenglieder zusammen.

Abdomen beim einzigen vorliegenden Exemplare etwas geschrumpft, aber jedenfalls kürzer wie die
Hinterflügel. Der Rücken emfàrbig braunschwarz, nur die 2 basalen Tergiten mit grauschwarzer Behaarung.
Bauch etwas lichter als der Rücken, grau bereift und an den 2 basalen Segmenten sehr spârlich weiss behaart.
Appendices sehr kurz und schwarz beborstet.

Fase. VIII.
16
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Flügel gleichgestaltet und fast gleichgross, hyalin, nur das Subcostalfeld sehr blass gelblich angelaufen.
Pterostigma klein, so hoch wie lang,' braun, mit 3 dunklen Queradern in beiden Flügelpaaren. Apicalfeld
schmal mit 3 übereinanderliegenden Zellenreihen. Spitzen nicht verschmàlert, breit, stumpfwinklig. N er\ atur
braun 'ziemlich dicht. Radialsector mit 7 Zellenreihen in beiden Flügeln. Zwischen Cubitus mferior und
Hinterrand in den Vorderllügeln höchtens 6 Zeilen in einer Reihe, m den Hmterflugeln 2 Zeilen. Axillarwmkei
der Vorderflügel stumpf. Hinterrand beider Flügel ganz, nicht eingebuchtet. Hinterflügel an der Wurzel mit
einern Büschel grauer Haare.

Kpl. : c? 28™; Vdfl. : 27"™; Htfl. : 24™"; Ant. : 27™; Cost. Vdfl. : 27;
Abd. : c? i8mm; gr. Br. : 7™; gr. Br. : 6mm; Cost. Htfl. : 27.

Heimat : Brasilien.

Ich untersuchte ein o* aus dem Berliner Museum, dass mit der Nummer 157 versehen und mit dem
nom. i. 1. distigma bezeichnet ist. Diese Art kann als die Stammform von Colobopterus und Ululodes
betrachtet werden und scheint die primitivste Art des ganzen Tribus zu sein.

Colobopterus mexicanus n. sp. (Fig. 81).

Fig. 81. — Colobopterus mexicanus (ƒ n. sp.
(Museum Genf).

Diese Ait ist nahe verwandt mit iiluloides und e.xcistts Hagen und da sie Mittel-Amerika bewohnt, istsie wahrscheinlich die primitivere Form letzterer.
Antennen schwarzbraun, nackt, etwas langer als die Vorderflügel. Keule lànglich spindelförmig, untenbraun, oben weissgelb.
Kopf schmal, Unterseite und Mundteile braun; Gesicht glanzend braun mit langer, graubrauner Behaa-

rung. Augen bleigrau. Vertex gelbbraun. Occiput lichtbraun.
1 liorax ein wenig breiter wie der Kopf, oben graubraun mit spârlicher, graubrauner Behaarung. Brustnur wenig lichter als der Rücken, weiss behaart.
Beine braun mit spârlicher, schwarzer Behaarung. Femora an der Basis gelb, Tarsen gelb, schwarz-germgelt. Hmtersporne braun, ungefâhr bis zur Mitte des 4,en Tarsengliedes reichend.

i- ■ Abdomen kürzer wie die Hinterflügel, cilindrisch, oben graubraun mit kurzen, gelb gerandeten Langfs-lmien. Pleuren schwarz, Bauch gelb oder grau.
. Flügel hyalin breit mit breiten, stumpfen Spitzen. Nervatur ziemlich weitmaschig; Vorderflügelwenig langer a s die Hinterflügel; Pterostigma nur wenig langer und etwas niedriger als bei iduloides, licht-gelb, nut 4 gelben Queradern. Apicalfeld schmal mit 3 Zellenreihen über einander. 7 Zeilen zwischenPostcosta und Ramus obliquus, zwischen Cubitus inferior und Hinterrand liöchstens 3 bis 4 Zeilen in einerkeihe. Axillarwmkei sehr stumpf, kaum angedeutet.
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Hinterflügel etwas kürzer als die Vorderflügel, beim Ç ebenso gestaltet und mit einer sehr seichten
Einbuchtung des Analrandes, beim <ƒ ist der Analrand etwas tiefer eingebuchtet, aber diese Einbuchtung
erreicht die Postcosta nicht. Postcosta und beide Cubiti fast gerade und parallel. Hinterrand an der Cubiti-
einmündung ein wenig eingebuchtet. Spitze stumpfer wie in den Vordernügeln. Pterostigma uni die Hâlfte
schmâler, aber gleichlang, lichtgelb mit 5 gelben Queradern. Apicalfeld sehr schmal, mit 2 Zellenreihen.
Radialsector mit 7 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren.

Kpl. : cf 27 $ 23mm; Vdfl. : 28-30mm; Htfl. : 25-27™"; Ant. : <ƒ 31"""; Cost. Vdfl. : 27-31;
Abd. : cf 19 9 i5mm; gr. Br. : 8-8™"; gr. Br. : 7-7™"; Ç 31"""; Cost. Htfl. : 27-31.

Heimat : Mexiko und Honduras.

Ich sah einige Exemplare aus Cordova, Mexiko (Genfer Mus.), ein rf aus Mexiko, Salle (Paris Mus.).
Zwei 9 aus Honduras, San Pedro Sula, Fruhstorfer (Stettiner und Wiener Mus.) und ein 9 aus Honduras,
Witkugel (Züricher Museum).

Colobopterus excisus Hagen (Fig. 82).

Colobopterus excisus Hagen, Canad. Entom., 19, p. 193 (1887).

Fig. 82. — Colobopterus excisus çf Hagen
(Coll. Connecticut Agr. Exp. Station).

Diese Art ist nahe verwandt mit mexicanus, unterscheidet sich aber durch den breiteren Fühlerknopf,
den tief sinuösen Analrand der Hinterflügel und die winklige Verbreiterung des Analwinkels der Vorder- und
Hinterflügel des cf. Das 9 ist bis jetzt noch unbekannt.
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Da ich von dieser Art nur eine Photographie des <ƒ in natûrlicher Grosse, welche Herr N. Banks nrir
freundlichst geliehen hat, zum Vergleiche habe, bin ich fûr die Merkmale des Körpers und der Farbe auf
Hagens Beschreibung angewiesen.

Antennen etwas kürzer als die Vorderflügel, bis zum Pterostigma reichend, schwarzbraun, an der Basis
mit greisen Haaren bekleidet. Keule breit eiförmig, braun mit weissen Querlinien.

Kopf schmal, rundlich, schmâler wie der Thorax. Augen halbkugelig, bleigrau. Vertex nackt, dunkel-
braun. Gesicht dunkelbraun, zwischen den Antennen mit langen, greisen Haaren und an den Wangen mit
dichter, weisser Behaarung. Oberlippe gelblich, Palpen glanzend schwarzbraun, Glieder an der Spitze lichter,
mit schwarzen Haaren bekleidet, das Endglied nackt. Unterlippe gelb. Occiput schwarzbraun.

Thorax etwas breiter wie der Kopf, oben dunkelbraun, mit 2 gelben Flecken und dichter brauner
Behaarung. Unten und an den Seiten lichter, mit greiser Behaarung.

Beine kurz, schwarz, stark behaart; Sporne so lange wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.
Abdomen des çf etwas langer wie die Hinterflügel, in der basalen Hâlfte etwas verbreitert; Rücken

schwarz, das 3te bis 5te Segment mit einem langen, schwarzen, sammetartigen Band an jeder Seite der
apicalen Hâlfte und gelb geringelt. Diese gelbe Farbe nimmt die basale Hâlfte ein und ist in der Mitte durch
eme feine Linie geteilt. Das 3'° Tergit (2,e nach Hagen) hat ein Büschel schwarzer, abstehender Borstenhaare
in der Mitte am Anfang des sammetschwarzen Bandes. Die 3 letzten Tergiten sind gelblich an der Spitze. Die
Appendices sind etwas langgestreckt, gelb, mit verdickter Spitze.

Flügel hyalin, breit, mit dichter, brauner Nervatur. Humeri braun. Pterostigma weisslich, ziemlich
lange und lioch, in den Hinterflügeln ebenso lang wie in den Vorderflügeln, aber etwas niedriger, mit
4-5 gelben Queradern. Apicalfeld schmal mit 3 überemanderliegenden Zellenreihen. Spitzen breit und stumpf,
winklig. Radialsector mit 7 Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorderflügeln
höchstens 7 Zeilen in einer Reihe, in den Hinterflügeln zwischen Postcosta und Hinterrand höchstens 4 Zeilen.
Postcosta und Cubitus inferior fast gerade und parallel. Vorderflügel an der Cubitieinmündung etwas einge-
buchtet, Analwinkel durch eine stumpfwinkelige Verbreiterung angegeben. Analrand etwas eingebuchtet.
Axillarwinkel stumpf, nicht vorragend. Hinterflügel wenig schmâler als die Vorderflügel, der Analwinkel
ebenfalls stumpfwinklig verbreitert; Analrand tiet sinuös, bis zur Postcosta eingeschnitten, der Einschnitt
fast rechtwinklig, der Basallappen breit und lang.

Kpl. : (ƒ 34-38™™; Vdfl. : 30"™; Htfl. : 27™™; Ant. : O 26™; Cost. Vdfl. : 28;
Abd. : <ƒ 25-31™™; gr. Br. : 8 ';2mm; gr. Br. : 7mm; Cost. Htfl. : 26.

Heimat : Oestliche Staten von Nord-Amerika.

Hagen giebt für seine Typen an : Florida, Cumberland Gap (Kentucky), New Haven (Connecticut),
Falmouth (Massachusetts) 22 Juli, Middleboro (Mass.) und Martha's Vineyard. Herr N. Banks giebt mir
noch folgende Localitâten au : Woods Hole (Mass.) und New Haven (Conn.) (Lighthouse Point). Das abge-
bildete Exemplar ist bei New Haven am Savin Rock von Herrn H. J. Goodman im Juli gefangen. Das
betreffende Stück befindet sich jetzt in der Sammlung der Conn. Agr. Exp. Station. Die Art fliegt im Juli und
scheint seiten zu sein.

Hagen (1887) macht noch einige Angaben über eine Larve, von welcher er vermutet, dass sie zu dieser
Art gehort.

Colobopterus scutellaris Gerstaecker (Fig. 83).

Colobopterus scutellaris Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 25,
p. 109, n° 16 (1893).

Nahe verwandt mit C. trivialis und consors, aber durch das zweimal grössere Pterostigma, die mehr
abgerundeten Flügelspitzen und die abweichende Körperzeichnung deutlich von letzterem unterschieden.

Fühler so lange oder ein wenig kürzer wie die Vorderflügel, pechbraun, an der Basis rotbraun, mit
langen, schwarzen Wimperhaaren. Keule spindelförmig, oben gelb, unten rotbraun.

Kopfunterseite und Mundteile rotgelb, weiss behaart. Öberlippe pechbraun, Clypeus schwarz, an den
Seiten gelbbraun, in der Mitte und zwischen den Antennen mehr schwarz behaart. Vertex schwarz, Occiput
glanzend gelbbraun. Augen metallisch.

Thorax oben brâunlich schiefergrau, gelbgrau bestàubt, vorn schwârzlich, auf Meso- und Metanotum
dagegen mehr greis behaart, das Postscutellum auf seiner Vorderhâlfte in scharfer Abgrenzung blassgelb.
Brust brâunlich grau, lang weiss behaart.

Beine lichtgelb, Knie und Tibienenden gebrâunt. Tarsen schwarzgeringelt. Fussklauen und Schien-
sporne rostrot, letztere so lange wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.
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Abdomen oben schwarz, in der Mitte gestriemt und an den Seiten rotgelb gefleckt, welche Fleckung
aufden hinteren Segmenten die schwarze Fârbung bis auf zwei Làngsstriemen reduziert. Bauchseite schiefer-
grau, an der Basis gelbgrau bestâubt.

Colobopterus scutellaris Q Gerstaecker
(Museum Greifswald).

FIG. 83. —

Flügel hyalin, grün und rotschillernd. Geâder ziemlich dicht, schwarz, ausgenommen Subcosta und
Pterostigma, welche scherbengelb sind; Pterostigma ungefâhr 1 '/2 mal so gross wie bei versicolor, mit
3-4 schwarzen, einfachen Queradern, in beiden Flügelpaaren ungefâhr gleichlang. Apicalfekl breiter wie bei
consors, in den Vorderflügeln aus 3, in den Hinterflügeln aus 2 unregelmâssigen Zellreihen bestellend. Flügel-
spitzen breit, abgerundet Hinterrand an der Cubitiemmündung kaum eingezogen. Analrand der Hinterfliîgel
wie bei consors gerade.

Kpl. : 24mm; Vdfl. : 30™"; Htfl. : 26 7»mm; Ant. : 28, 32mm; Cost. Vdfl. : 30;
Abd. : 14mm; gr. Br. : 7mm; gr. Br. : 6 I/2mm; Cost. Htfl. : 26.

Heimat : Peru und Bolivien.

Ich untersuchte die beiden Typen aus Huagamba (Peru) und zwei unter derselben Etiquette stehende
Ç9 aus Sa. Jacinta (Bolivia) 2000 M. Ich halte dieselben nicht für specifisch verschieden, doch ist bemer-
kenswert, dass die Antennen derselben 32mm; die Vorderflügel 3imm lang sind. Diese Zahlen giebt
Gerstaecker für seine Peruexemplare an, aber da diese kleiner wie die in der Tabelle angegebenen sind,
ist mir nicht klar, welche Exemplare die echten Typen sind.

Colobopterus trivialis Gerstaecker (Fig. 84).

Colobopterus trivialis Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Riigen, 1 g, p. 90,
n° 2 (1888).

Mit scutellaris nahe verwandt, jedocli kleiner und schlanker, das Pterostigma etwas langer und schwarz.
Abdomen oben rotgelb, mit schwarzen Lângslinien.

Fühler so lange wie die Vorderflügel, tiefschwarz mit rostroter Basis und schlanker, oberhalb weisser,
unterhalb braunroter Keule. Nur die basalen Glieder an der Spitze mit dünnen, schwarzen Wirtelborsten
besetzt.

Kopfunterseite, Mundteile und Labrum pechbraun. Clypeus pechscliwarz, dicht schwarz und an den
Ràndernund zwischen den Antennen rostrot behaart. Vertex und Occiput pechbraun. Augen bleigrau.
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Thorax einfârbig braun, mit gelbgrauer, dünner Behaarung, die Unterseite dicht weissgelb behaart.
Beine rotgelb. Tibiae aussen braun gestriemt, Tarsen schwarz geringelt, schwarz beborstet. Klauen und
Sporne rostrot, Hintersporne so lange wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen. Abdomen unten schie-
fergrau. Tergiten rotgelb mit schwarzen, breit gelb umrandeten Seitenlinien. Pleuren schwarz, gelb gefleckt.
Bauchseite emfârbig gelbgrau.

Fig. 84. — Colobopterus trivialis Ç Gerstaecker
(T}rpe Museum Greifswald).

Flügel hyalin, schwarz geàdert, von àhnlicher Forrn wie bei scutellaris. Axillarwinkel der Vorderilügel
ebenso stumpf, der Analrand cler Hinterflügel ebenfalls gerade. Pterostigma tief schwarz, in den Vorderflügeln
mit 3-4, in den Hinterflügeln mit 4-5 schwarzen Queradern. Es ist ebenso lang, aber viel schmàler wie bei
scutellaris und in beiden Flügelpaaren gleichlang, in den Hinterflügeln aber um die Hàlfte schmâler. Apical-
feld der Vorderflügel mit 3, der Hinterflügel mit 2 Zellreihen.

Kpl. : 19-21™™; Vdfl. : 27-28™™; Htfl. : 24-25™"'; Ant. : 26-27™'"; Cost. Vdfl. : 30-31;
Abd. : ii-i2mm; gr. Br. : 7-7 '/2mm; gr. Br. : 6mm; Cost. Htfl. : 28-29.

Heimat : Chiriqui.
Ich habe die beiden Typen (2$Ç) und ein $ aus Chiriqui (Stockholmer Mus.) gesehen. Die CC sind

noch unbekannt.

Colobopterus consors Gerstaecker (Fig. 85).

Colobopterus consors Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu-Vorpomm. und Rügen, 25, p. 109,
n° 17 (1893).
Von derselben Grosse wie C. versicolor, aber auf den ersten Bliek durch die einfarbig

dunklen Fühler, das einfarbig dunkle Abdomen und den nicht eingeschnittenen Analrand der
Hinterflügel unterschieden.

Fühler so lange wie die Vorderflügel oder ein wenig langer, pechbraun mit sparsamer,
schwarzer Bewimperung an der Basis. Keule langgestreckt, spindelförmig, pechbraun, oben gelb
oder weiss.
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Kopfunterseite und Mundteile rostgelb. Labrum pechbraun. Clvpeus schwarz, russschwarz
behaart, an den Seiten und an der Kehle gelbgreis behaart. Zwischen den Antennen dicht
schwarz, mit etwas gelb untermischt behaart. Occiput glanzend pechbraun. Augen metallisch
braun.

Thorax oben glanzend einfarbig umbrabraun, an den Fliigelinsertionen tiefschwarz und
dort schwarz behaart, in der Mitte mit spârlicher, gelbbrauner Behaarung. Brust rotbraun, mit
aschgrauer, langer Behaarung. Beine dunkelbraun, ungefleckt, schwarz beborstet. Die Vorder-

Fig. 85. — Colobopterus consors Q Gerstaecker
(Type Museum Greifswald).

tibien aussen schwarzbraun, Tarsen schwarz geringelt, die Mittel- und Hinterpaare mit gelbroten
Femora und Tibien.

Abdomen q schwarz, oder eine Lângslinie und die Hinterrânder der Segmente rotgelb.
Bauchseite einfarbig rostrot, mit dunklen Segmentgrenzen.

Flügel gleichgestaltet, Membran schwach brâunlich getrübt. Spitzen scharf, Subcostalfeld
gelblich tingirt. Nervatur schwarz. Pterostigma klein, von der gleichen Grosse wie bei versicolor,
in den Vorderflügeln schwarzbraun, mit zwei eingeschlossenen, schwarzen, gegabelten Quer-
adern; in den Hinterflügeln um die Halfte kleiner, gelblich, mit zwei einfachen, roten, einge¬
schlossenen Queradern. Apicalfeld schmal, mit drei unregelmâssigen Zellreihen iibereinander.
Hinterrand an der Cubitieinmündung etwas eingezogen. Axillarwinkel stumpf. Hinterfliigel
gleichbreit wie der Vorderfltigel, Analrand fast gerade.

Ivpl. : 2Ómm; Vdfl. : 32"""; Htfl. : 29'™; Ant. : 32'""'; Cost. Vdfl. : 35-37;
Abd. : I7mm; gr. Br. : 7 '/2ram; gr. Br. : 6 '/2mm ; Cost. Htfl. : 3Q-31-

Heimat : Chiriqui, Panama.

Meine Beschreibung ist nach Gerstaecker's Type aus Chiriqui und einem Sttick aus
Panama (Coll. Selys) gemacht. Beide Exemplare sind Weibchen.
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*Colobopterus versicolor (Burmeister) (Fig. 86, 87).

Ascalaphus versicolor Burmeister, Handb., II, p. 1000, n° 4 (1839); Walker, Cat. Brit.
Mus. Neur., p. 420, n° 23 (1853).

= Colobopterus leptocerus Rambur, loc. cit., p. 361 (1842) cT; Ascalaphus leptocerus Walker,
loc. cit., p. 440, n° 59 (1853).

= Ascalaphus nematocerus Rambur, loc. cit., p. 361 q (1842); Ascalaphus nematoceius
Walker, loc. cit., p. 441, n° 60 (1853).

Colobopterus versicolor Burmeister, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., p. 250, n° 1
(1871); E. Taschenberg, Zeits. ges. Naturw., 52, p. 220 (1879).

Fig. 86. — Colobopterus versicolor Ç Burmeister
(Coll. Selys).

Flihler beim C etwas langer, beim ç etwas kürzer als die Vorderflügel, gelb, schmal
schwarz geringelt, an der Basis mit langen, schwarzen Wimperhaaren bekleidet. Der Spitzen-
drittel bei der Keule dunkler. Keule langgestreckt, spindelförmig, oben lichtgelb, untenbraun.

Fig. 87. — Colobopterus versicolor çf Burmeister
(Coll. Selys).

Kopfunterseite und Mundteile gelb, gelb behaart. Labrunr und Clvpeus braun, an denRândern braun und gelb behaart. Zwischen den Antennen ein schwarz und grauer Haarbiischel.
Vertex glanzend schwarzbraun. Occiput gelb mit grossen, glanzend schwarzen Flecken. Augen
metallisch, gelbgerandet.

Thorax graubraun, oben spârlich schwarz behaart und gelbgefleckt. Brust jederseits miteiner unregelmâssigen, gelben Langsbinde, lang weiss behaart.
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Beine bleichgelb, diinn schwarz behaart. Knie braun, Tibien aussen braun gestreift, die
vorderen fast ganz braun. Tarsen schwarz.

Abdomen oben rotbraun, mit sammetschwarzem Fleck am Vorder- und Hinterrande der
Tergiten, unten gelbgrau, nach der Spitze zu dunkler.

Fliigel hyalin, Nervatur schwarz, Spitzen schmal, beim 9 stumpfer als beim d*. Ptero-
stigma gelb bis schwarz, mit vier Queradern in den Vorder- und drei in den Hinterfliigeln.
Vorderfliigel in der Mitte nur sehr wenig verbreitert, mit stumpfen Axillarwinkeln ; Hinterflügel
beim c? am Analrande ziemlich tief und lang, beim 9 wenig tief eingeschnitten; an der
Fltigelwurzel stumpf, lappig verbreitert. Apicalfeld schmal, in den Vorderflügeln mit vier, in
den Hinterfliigeln mit drei übereinanderliegenden Zellreihen. Postcosta in den Hinterfliigeln
wie der Cubitus inferior ein wenig sinuös.

Kpl. : c? 27-28"™, Q 26mm; Vdfl. : 28-31"™; Htfl. : 26 '/2-28mm-,
Abd. : c? 19-20"™, 9 i8mm; gr. Br. : 6 1/2-j Vs™™ 1 gr- Br. : 5 l/2-6 72mm;

Ant. : d1 32™"; Cost. Vdfl. : 33-35;
Ant. : 9 31"™; Cost. Htfl. : 32-33.

Heimat : Brasilien.

Nach Burmeister's und E. Taschenberg's nach der Type gemachten Beschreibungen ist
es sicher diese Art. Ich habe Rambur's leptocerus Type in Selys Sammlung in zwei Exem¬
plaren gesehen . Den nematocerus kenne ich nicht mit Sicherheit, doch vermute ich, dass ein
altes 9 im Pariser Museum diese Art ist. Die Beschreibung stimmt sehr gut mit derjenigen
des 9 dieser Art und ist sicher synonym mit ihr.

Es ist eine haufige, durch ganz Brasilien verbreitete Art. Ich sah Exemplare aus
folgenden Gegenden : Espirito Santo, Rio de Janeiro, Neu Freiburg, Minaes Geraes, Rio
Grande, St-Catherina, Sao Paulo, Ypanenaema (Peru), Blumenau und Bahia bis Paraguay,
Sapucy, 8. Dec. 1904, 1 9 von Foster gesammelt in meiner Sammlung. Die Fltigel des letzteren
sind viel schmàler als bei den nördlichen Exemplaren, sonst liegen keine Unterschiede vor.

Es ist die haufigste Art der Gattung und leicht kenntlich an den halb gelben, halb braunen
Antennen, deren untere Hâlfte dunkel geringelt ist. In Selys Sammlung ist eine grosse Serie
von verschiedenen Localitaten, worunter auch Rambur's Typen der leptocerus und ein Exemplar
aus Latreii.le's Sammlung.

Colobopterus sepultus (Walker).

Ascalaphus sepultus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 445, n° 67 (1853).
Colobopterus sepultus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 251, n° 5 (1871).

Fühler braun, so lange wie die Vorderflügel, an der Wurzel etwas lichter mit wenigen,
kurzen Wimperhaaren. Keule schwarzbraun, breit oval, an der Basis gelb.

Kopfunterseite, Mundteile und Labrum braun. Gesicht glanzend schwarz, an den Rândern
gelb, in der Mitte russschwarz behaart. Zwischen den Antennen ein dichter, langer, schwarzer
Haarbüschel. Vertex sammetschwarz; Occiput glanzend schwarzbraun. Augen bleigrau.

Thorax klein, kaum so breit wie der schmale Kopf, oben dunkelbraun, an den Seiten
schwarz mit sparsamer, brauner Behaarung. Brust rotbraun, sparlich rehfarbig behaart.

Beine scherbengelb, Tibien aussen dunkelbraun, Tarsen braun, schwarz geringelt,
Behaarung sparlich, schwarz, die der Femora graugelb. Hintersporne etwas langer als die vier
ersten Tarsenglieder zusammen,

Abdomen 2/;, der Hinterflügellange, oben scherbengelb, mit schwarzgrauen Seitenrandern,
einem viereckigen, schwarzbraunen Flecken in der Mitte und zwei solchen in den Vorderecken
der Tergiten. Bauchseite einheitlich gelbgrau, die Segmentgrenzen gelb.

Fase. VIII. 17
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Flügel hyalin, ziemlich breit, mit stumpfen, abgerundeten Spitzen. Nervatur schwarz,
weitmaschig. Pterostigma gross, gelb, mit 4-5 lichten Queradern. Apicalfeld schmal, in den
Vorderflügeln mit 3, in den Hinterbügeln mit 2 übereinanderliegenden Zellreihen. Axillarwinkel
der Vorderflügel sehr scharf. Hinterrand kaum eingeschnitten. Hinterflügel fast so breit und
wenig kiirzer als die Vorderflügel. Analrand lang und seicht eingeschnitten, an der Basis wenig
verbreitert.

Ivpl. : (ƒ 24mm, ç 20mm; Vdfl. : 25-27mm;. Htfl. : 22-23 Va™"»
Abd. : cf l6mm, ç i2mm; gr. Br. : 6 gr. Br. : 6mm;

Ant. : 27™; Cost. Vdfl. : 27-30;
Cost. Htfl. : 27-30.

Heimat : Brasilien, Amazonas.
Walker's Type ist aus Brasilien, von Stevens gesammelt. Ich sah zwei Exemplare vom

Ufer des Amazonas (Stevens) im Pariser Museum, ein Stück aus Ega (Londoner Mus.), eines
von Obidos (Hamburger Museum) und eines von Amazonas aus der Sammlung Selys. Beim
Cf ist der Einschnitt des Hinterflügelanalrandes nur sehr wenig tiefer als beim 9.

Colobopterus subripiens (Walker) (Fig. 88).

Ascdlaphus subripiens Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 443, n° 62 (1853).
Colobopterus subripiens Walker, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 250, n° 2

(1871).

Fig. 88. — Colobopterus subripiens Q (Walker)
(Coll. Selys).

Diese Art ist nahe mit versicolor verwandt, unterscheidet sich durch breitere Flügel,
welche breite, abgerundete Spitzen haben, wâsserig braune Membran, ungefâhr zweimal so
grosses, intensiv schwarzes Pterostigma und einfarbig dunkelbraune Antennen. Die Flügel sind
nach der Basis stârker verschmalert, der Axillarwinkel der Vorderflügel stumpf, aber etwas
lappig vorragend, die Hinterflügel an der Wurzel mit einem stumpfwinkeligen Lappchen.
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Antennen pechbraun, über das Pterostigma reichend, aber noch etwas kiirzer als die
Vorderflïigel, an der Basis mit einigen braunen Wirtelhaaren. Keule langgestreckt spindelförmig,
stumpf, oben orangegelb, unten an der Basis gelb, sonst braun.

Mundteile und Kopfunterseite gelb. Oberlippe rotbraun, dunkelbraun behaart. Gesicht
glanzend schwarz, mit dichter, dunkelbrauner Behaarung. Augen grau. Occiput gelb mit zwei
grossen, halbmondförmigen, braunen Flecken jederseits.

Thorax wie der Kopf klein und schmal, oben dunkelbraun mit zahlreichen, kleinen, gelben
Fleckchen und spârlicher, brauner Behaarung. Brust lichtgelb mit dunklen Flecken und dunklen
Htiften, Behaarung weissgelb.

Beine lichtgelb, braun behaart, die Femoraspitzen braun, die Tibiae aussen braun
gestriemt und die Tarsen gelbbraun, schwarzgeringelt.

Klauen und Sporne gelblichbraun. Hintersporne so lang wie die vier basalen Tarsen-
glieder zusammen.

Abdomen halb so lange wie die Hinterflügel, nackt, oben braun mit hakenförmigen,
sammetschwarzen Linien an den ersten drei Segmenten, die übrigen mit einer schwarzen,
gelbumrandeten Linie. Pleuren schwarz, Bauch lichtgelb, öfters graulich bestâubt, mit
schmalen, schwarzen Sternitgrenzen.

Fliigel nicht sehr langgestreckt und ziemlich breit mit breiten, runden Spitzen. Membran
wâsserig braun, die Subcostalfelder beider Paare wâsserig gelb. Basaldrittel beider Paare stark
verschmâlert und in den Flinterfliigeln gestielt. Axillarwinkel der Vorderfliigel stumpf, der
Hinterrand leicht eingeschnitten, sodass der Axillarwinkel deutlich vorragt (etwas an Orphne
erinnernd). Hinterflügel mit einem kleinen, stumpfwinkeligen Basallâppchen, das von einigen
langen, sehr feinen, graubraunen Wimperhaaren bekleidet ist.

Nervatur dicht, schwarz. 7-8 Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus in den
Vorderfliigeln. 6-7 Zellenreihen am Radialsector. Pterostigma gross, in beiden Flügelpaaren
fast gleichlang, in den Hinterfliigeln uni die Hàlfte schmaler, tiefschwarz, undurchsichtig,
apicalwàrts sehr schief abgestutzt, mit 4-5 gegabelten Queradern in den Vorderfliigeln und mit
4 solchen in den Hinterfliigeln. Apicalfeld ziemlich breit, mit 4 nebeneinanderliegenden Zellen¬
reihen in den Vorder- und 3 solchen in den Hinterfliigeln. Randâderchen sehr dicht.

Kpl. : 20-21"™; Vdfl. : 28-29*™; Htfl. : 26-27'™'; Ant. : 27™*; Cost. Vdfl. : 32-36;
Abd. : 14™*; gr. Br. : 7 1 jp'm; gr. Br. : 6mm; Cost. Htfl. : 30-34.

Heimat : Venezuela.

Ich untersuchte Walker's Type, ein sehr gut erhaltenes g und drei Exemplare ohne
Fundortsangaben in Sei.ys Sammlung.

[Colobopterus delicatulus Mac Lachlan] (Fig. 89).

Colobopterus delicatulus Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 250, n° 3 (1871).
Diese Art zeigt auf den ersten Bliek eine tâuschende Aehnlichkeit mit den Arten der Gattung Orphne

und nur die nicht appendiculierten Flügel bringen sie zu Colobopterus, alle anderen Merkmale hat sie mit
Orphne gemein.

Antennen sehr lang, viel langer wie die Vorderflügel, pechschwarz, nur an der Basis etwas gelblich und
im basalen Drittel mit kurzen, anliegenden, kaum auffallendèn Wirtelhaaren besetzt. Keule langgestreckt,
spindelförmig, schwarz, oben und unten in der Mitte gelb.

Kopf klein. Mundteile rotbraun. Gesicht glanzend schwarz mit lichtgrauer Behaarung zwischen den
Antennen. Occiput lichtbraun, in der Mitte dunkier.

Thorax wenig breiter wie der Kopf. Oben dunkelbraun mit gelben Fleckchen. Brust lichtgelb, unge-
fleckt, weiss bereift und behaart.

Beine gelbrot, weiss behaart, Tibiae braun und schwarz beborstet. Tarsen glanzend schwarz, schwarz
beborstet. Klauen und Sporne lichtrot, Hintersporne etwas langer wie die 4 ersten Tarsenglieder zusammen.
Abdomen oben gelbrot, die Tergiten jederseits mit 2 schwarzen Làngsstriemen, die am Vorderrande zu zwei
verbunden und am Hinterrande getrennt sind. Bauch an der proximalen Hâlfte der Sterniten gelb, diedistale
grau und die Grenze schmal lichtgelb.
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Flügel wie bei Orphne gestaltet, i edoch ohne Appendix, nach der Wurzel gleichmàssig verschmalert.
Spitzen breit, stumpfwinklig. Vorder- und Hinterrand fast parallel, Membran wâsserig braun, die Spitzen unter
dem Pterostigma etwas stârker gebràunt. Nervatur schwarz, sehr dicht. Axillarwinkel der Vorderflügel
rechtwinklig und nicht vorragend. Einschnitt derselben halbkreisförmig. Hinterflügel am Analrande kaum

Fig. 89. — Coloboptcrus delicatulus Q Mac Lachlan
(Museum London).

eingebuchtet. Pterostigma sehr gross, schwarz, zweimal so lange wie hoch und in den Hinterflügeln nur
wenig kleiner, 2mm in den Vorderflügeln, mit 6 gegabelten, dichtgedràngten Oueradern, 11/2mm in den Hinter¬
flügeln, mit 5-6 Queradern. Apicalfeld schmal mit 2 übereinandemegenden Zellenreilien, die Randadern dicht
gegabelt. Sechs Zellenreilien am Radialsector. Zwischen Postcosta und Ramus obliquus in den Vorderflügeln
7 Zeilen. Am Ramus obliquus derselben liöchsten 5 Zellenreilien, in den Hinterflügeln höchsten 3 Zeilen in
einer Reihe zwischen Postcosta uiid Hinterrand. Subcostalfeld etwas gelblich tingiert.

Kpl. : $ 23mm; Vdfl. : Ç 2ómm; Htfl. : 9 2$nm; Ant. : 9 34mmi Cost. Vdfl. : 33-34;
Abd. : 9 i5mm; gr- Br. : 9 6 1/2rnm; gr. Br. : 9 5mmj Cost. Htfl. : 31-33.

Heimat : Brasilien, Amazonas.

Diese eigentümliche Art ist bis jetzt nur in einem Exemplare bekannt. Die Type ist ein 9, nicht ein (ƒ,
wie Mac Lachlan meinte, aus Santarem (Bates). Ich untersuchte die Type im Britischen Museum.

[Colobopterus peruvianus n. sp.] (Fig. 90).

Diese neue Art stimmt in ihrer Grosse und durch die gelben, schwarz geringelten Antennen mit
C. versicolor überein; die weitmaschig geâderten Flügel, das grosse Pterostigma, das lange Abdomen des ç?
(so lange wie die Hinterflügel), die kurzen Hinterflügel, welche beim 9 gleichmàssig nach der Basis
verschmalert, beim ç? dagegen am Analrande lappenartig verbreitert sind wie bei Orphne, geben dem Tier
ein merkwürdiges Aussehen, das sowolil an Colobopterus als auch au Orphne erinnert.

Antennen etwas langer als die Vorderflügel, liclitgelb, fein schwarz geringelt, an der Basis mit grauer,
anliegender, kurzer Behaarung. Keule elliptisch, gross, schwarz oder braun, in der Mitte gelb.

Kopf schmal und klein Unterseite rotbraun. Mundteile, Oberlippe und Gesicht braun, letzteres in der
Mitte schwarz, mit langer, dichter, graubrauner Behaarung, welche zwischen den Antennen ins Lichtgraue
übergeht. Augen metalhscligrau. Occiput gelb mit 2 braunen Flecken jederseits. Vertex tiefliegend, braun mit
schwarzer Langslinie.

Thorax nur wenig breiter wie der Kopf, etwas gewölbt, oben graubraun mit gelben Flecken und gelben
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Segmentliinterrândern. Die Scutella mit je 2 dicht aneinanderliegenden, gelben Fieckchen, welche sehr
autfallen. Behaarung schwarzgrau. Brust gelb mit grossen, grauen Flecken unter den Flügelwurzeln und
weisser Behaarung.

Beine schwarz, die basale Hâlfte der Femora gelb, Tibiae mit 2 gelben Ringen, ïarsen gelbrot, schwarz
geringelt. Klauen gelbrot. Sporne rot, Hintersporne so lang wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.

Fig. 90. — Colobopterus pcruvianus cf n. sp.

(Museum Leiden).

Abdomen des cf so lang wie die Hinterflügel, an der Basis eingeschnürt, dann etwas erweitert und
nach der Spitze gleichmassig zulaufend, beirn Weibellen von àhnlicher Form, aber um 73 kürzer. Rücken
rotbraun mit grossen, schwarzen Làngslinien, welche gelblich umrandet und auf den letzten Segmenten bis zu
Punktflecken verkürzt sind. Bauch gelb, nach der Spitze ins Graue übergehend; Sternitgrenzen schnial
schwarz. Appendices des ç? bedeutend stârker entwickelt als bei anderen Arten Amerikas. Appendices
superiores gelb, etwas nach unten verlângert und vor allem an Spitze und Innenseite dicht schwarz behaart.
Ventral ldappe dreieckig, gelb, die Unterseite der Appendices superiores ganz bedeckend.

Flügel hyalin, langgestreckt und sehr schnral mit scharfwinkligen Spitzen. Nervatur dunkelbraun,
weitmaschig. Vórderflügel bedeutend langer wie die Hinterflügel. Pterostigma gross, braun, mit 5 verdichten,
brâunlichen Queradern, apicalwàrts sehr scliief abgeschnitten. Apicalfeld aus 3 übereinanderliegenden Zellen-
reihen bestellend. Hinterrand gerade, bei der Cubitieinmündung etwas eingebuchtet. Axillarwinkel tast geracle,
ein wenig vorragend. Sieben Zeilen zwischen Postcosta und Ramus obliquus; letzterer von höchstens 3 Zeilen
gefolgt. Hinterflügel bedeutend kürzer wie die Vórderflügel, beim Ç nach der Basis gleichmassig verschmalert,
beim cf arn Analwinkel lappenartig vorgezogen und der Analrand seicht und breit emgebuchtet. Flügelspitzen
etwas hakenförmig umgebogen; Hinterrand an der Cubitieinmündung eingebuchtet. Pterostigma mehr als
die Hâlfte kleiner wie in den Vorderflügeln, mit 4-5 Queradern. Apicalfeld sehr schraal, aus 2 Zellenreihen
bestellend. Sechs Zeilen vom Radialsector ausgehend in beiden Flügelpaaren.

Kpl. : cf 28mm, Ç 24™ ?; Vdfl. : cf 27™, Ç 30"™; Htfl. : c? 2imm, Ç 25™™;
Abd. : cf 20mm, 9 r5mm ?; gr. Br. : cf 6mm, 9 ymm; gr. Br. : cf 5 72mm, 9 5 I/2mm;

Ant. : cf 28™; Cost. Vdfl. : 28-33;
Ant. : 9 32mm; Cost. Htfl. : 23-25.

Heimat : Peru und Bolivia.

Ich sah 3 cf aus Chanchamayo (Peru) in meiner Sammlung und ein sehr immatures 9 aus Suapi (Bolivia)
in Berliner Museum, von Staudinger gekauft.
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Colobopterus Selysi n. sp. (Fig. 91).

Fig. 91. — Colobopterus Selysi n. sp.

(Coll. Selys).

Diese neue Form gehort in die Nâhe von peruvianus und unterscheidet sich sofort vom
d dieser Art durch die nicht lappig verbreiterten Hinterfliigel. Es liegen mir nur 2 dd vor,
sodass ich nur die Merkmale dieses Geschlechtes angeben kann.

Antennen genau so lange wie die Vorderfliigel, lichtgelb, in der basalen Halfte breit
schwarz geringelt, die Spitzenhâlfte einfarbig braunschwarz. Die unteren Glieder mit deutlichen,
etwas abstehenden, grauen Wirtelhaaren. Keule nicht sehr lange und ziemlich breit, unten
braun, oben weiss.

Ivopf eher breit. Unterseite, Mundteile und Oberlippe gelb. Gesicht schwarzbraun mit
langer, dichter, dunkelgrauer Behaarung zwischen den Antennen. Vertex braun. Augen bleigrau.
Occiput glanzend rot bis braun.

Thorax schmal, schmâler wie der Kopf, oben graubraun mit gelben Punktfleekchen und
langer, grauer Behaarung. Brust braun mit einer breiten, horizontalen, gelben Seitenlinie und
weisser Behaarung.

Beine gelbrot, lang und schlank. Femora an der Spitze etwas dunkier. Tibien lang und
schwarz beborstet. Tarsen viel kiirzer als die Tibien, rotbraun, fein schwarzgeringelt. Klauen
schwarz, Sporne rot. Flintersporne gerade, so lang wie die vier basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen etwas langer als 2/3 der Hinterfliigel, oben gelb oder braun mit grossen,
schwarzen, horizontalen Strichen. Bauch ledergelb, nach der Spitze zu grau werdend.

Flügel hyalin mit scharfen, etwas wnnklig umgebogenen Spitzen. Vorder- und Hinterrand
parallel, nach der Basis zu lang und gleichmâssig verschmâlert; die Hinterfliigel stârker als
die Vorderfliigel und beide mit einem stumpfen, etwas vorragenden Axillarwinkel. Nervatur
braun, eher offen. Radius und Subcosta gelb, das Subcostalfeld lichtgelb. Pterostigma gross
und lang, braun, in den Vorderfliigeln mit 5-6, in den Hinterflügeln mit 4-5 braunen, zum
Teil gegabelten Queradern und fast um die Hàlfte kleiner. Apicalfeld etwas breiter wie das
Pterostigma, mit 3 Zellenreihen übereinander. Radialsector mit 5 Zellenreihen. Cubiti bei der
Einmtindung einander zugeneigt. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand in den Vorder-
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fliigeln höchstens 5, in den Hinterfliigeln nur 2 Zeilen in einer Reihe. Zwischen Ramus obliquusund Postcosta 7 Zeilen. Cubiti nnd Postcosta in den Hinterfliigeln fast gerade.
Kpl. : c? 20mm, 23™; Vdfl. : 23mm, 27mm; Htfl. : 2imm, 24™;
Abd. : c? i5mm, ijmmy gr. Br. : 6mm, 6 72mm; gr. Br. : 4 l/2mm, 5mm;

Ant. 2y2jmm-, Cost. Vdfl. : 28;
Cost. Htfl. : 26.

Heimat : Venezuela.

Ein c? in Selys Sammlung aus Venezuela und ein grösseres, sehr immatures c? mit der
Bezeichnung « Bahia, Fruhstorfer » im Berliner Museum. Wahrscheinlich ist letzteres
Exemplar wohl aus Honduras, da die Exemplare beider Localitâten öfters von Fruhstorfer's
Gehilfen verwechselt worden sind. Die Art ist zu Ehren des Herrn Baron Edm. de Selys
Longchamps benannt.

Colobopterus dissimilis Mac Lachlan (Fig. 92, 93).

Colobopterus dissimilis Mac Lachlan, Jour. Linn. Soc. Zool., XI, p. 251, n° 6 (1871).

Fig. 92. — Colobopterus dissimilis çf Mac Lachlan
(Museum Oxfordi.

Fig. 93. — Colobopterus dissimilis Q Mac Lachlan
(Museum Oxford).

Diese Art erinnert in vielen Merkmalen, wie peruvianus, an die Gattung Orphne : so die
Antennen des c?, welche langer wie die Vorderfliigel und in ihrem basalen Dritteil mit kurzen
Zahnchen bewaffnet sind; die Vorderfliigel, welche einen stumpf vorspringenden Axillarwinkel
haben und die Hinterflügel, welche beim c? am Analwinkel etwas, aber weniger wie bei
peruvianus, verbreitert sind. Auch das Pterostigma ist etwas mehr langgestreckt. Die Nervatur
aber bedeutend weitmaschiger.

Bei der Beschreibung muss ich die Mac Lachlansche zu Grunde legen, da mir ausser den
Photographien der Tvpen nur ein mangelhaftes 9 vorliegt.

Antennen pechbraun, beim c? langer als die Vorderfliigel und im basalen Drittel wie bei
Orphne macrocerca mit kurzen, basalwarts gerichteten, wie Zahnchen aussehenden Borsten auf
der Innenseite bekleidet. Beim 9 sind sie so lange wie die Vorderfliigel und nackt, gerade.
Kopf sehr schmal und kugelig. Gesicht schwarz oder braun, mit dunkler Behaarung.

Thorax schmal, kaum so breit wie der kleine Kopf, oben grau behaart, grau und an den
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Seiten schwarz beim cf, beim 9 grau mit Spuren von gelben Fleckchen in der Mitte. Brust
gelb mit weisser, spârlicher Bebaarung.

Beine schlank und ziemlich lange, scherbengelb. Femora aussen dunkelgestriemt. Tibien
aussen schwarz gefleckt. Tarsen schwarz geringelt. Behaarung spârlich, schwarz. Sporne und
Klauen schwarz. Hintersporne so lang wie die vier basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen grau, die basalen Tergiten mit schwarzen, rotgerandeten Linien.
Flügel hyalin, beim c? etwas rauchfarbig (wahrscheinlich bei den reiferen Individuen).

Nervatur fein und ziemlich weitmaschig, schwarz (bei unausgefârbten Exemplaren gelblich).
Pterostigma ziemlich lange, weissgelb bis gelbbraun, mit 6 dunkleren Queradern in den Vorder-
flügeln, in den Hinterflügeln mit 5 Queradern und wohl um die Hàlfte kürzer und schmâler.
Apicalfeld mit 2 Zellenreihen, von welchen die untere ungefahr 2 mal grösser als die obere ist.
Spitzen winklig, stark umgebogen, aber nicht hakenförmig.

Radialsector mit 5 Zellenreihen in beiden Flügelpaaren. Zwischen Cubitus inferior
und Hinterrand in den Vorderflügeln höchstens 3 oder 4, in den Hinterflügeln 2 Zeilen in einer
Reihe. Postcosta in den Hinterflügeln wie der Cubitus inferior gerade.

Die Vorderflügel sind beim cf in der Mitte des Hinterrandes stark verbreitert, sodass sie
fast dreieckig erscheinen, beim 9 sind sie gleichmâssig breit. Der Axillarwinkel ist stumpf und
ragt etwas vor. Die Hinterflügel sind wenig kürzer wie die Vorderflügel, aber bedeutend
schmaler; beim cf ist der Analrand seicht, aber deutlich eingebuchtet, beim ç fast gerade.

Kpl. : cf 22mm, ç 20mm; Vdfl. : cf i8mm, 9 igmm; Htfl. : cf 15""", 9 i6mm;
Abd. : cf I4mm, ç 14mm; gr. Br. : cf 5mm, ç 4 '/2mra; gr. Br. : cf 3 '/2mm, 9 3 '/2mm;

Ant. : cf 20mm; Cost. Vdfl. : 22-26;
Ant. : 9 i8mm; Cost. Htfl. : 19-21.

Heimat : Amazonas.

Ich sah die Photographien von Mac Lachlan's Typen aus Oxford, welche Prof.
Poulton freundlichst fiir mich anfertigen liess. Die beiden Exemplare sind von Bates
gesammelt. Auch sah ich noch ein mangelhaftes 9 von Pebas (Staudinger) in Selys Sammlung.

[Colobopterus Mülleri n. sp.] (Fig. 94).

Fig. 94. — Colobopterus Mülleri n. sp.
(Museum Greifswald).

Diese neue Art, welche mir nur in 99 vorliegt, ist mit dissimilis sehr nahe verwandt und vei'hâlt sich
zu ihr wie Hapl. costatus zu luteus oder wie Orphne macrocercci zu impavida; es ist die Bahia und Espirito-
Santo Form der Amazonas-Art.
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Die Hauptunterschiede sind folgende : Nervatur bedeutend weitmaschiger. Hinterflügel bedeutend
kürzer als die Vorderflügel. Pterostigma etwas kleiner und schmàler, mit 4 Queradern. Apicalfeld mit 2 gleich-
grossen Zellenreihen in den Vorderflügeln und 1 bis 2 solclien in den Hinterflügeln. Spitzen sehr schart. Anal-
rand der Hinterflügel abgerundet, nicht eingebuchtet. Axillarwinkel der Vorderflügel sehr stumpf, abgerundet
und nicht vorragend. Körper oben schwarz, unten gelblich. Antennen gelb bis braun, dunkel geringelt.

Antennen nackt, fast so lang wie die Vorderflügel. Keule braun, licht geringelt, sehr breit elliptisch.
Kopt breit, breiter als bei dissimilis. Unterseite, Mundteile und Oberlippe rotbraun. Gesicht schwarz,

an den Wangen lichtgrau, in der Mitte schwarzbraun, dicht und geschoren behaart. Vertex sehr schmal, braun.
Occiput glanzend pechbraun. Augen gross, metallisch glanzend.

Thorax schmàler als der Kopt, oben dunkel erdbraun, braun behaart, die Seiten schwarz. Brust licht
gelb, weiss behaart und bereift.

Beine rotbraun, die Femora unten dunkier, Tibien schwarz beborstet. Tarsen schwarz, etwas kürzer als
die Tibien, schwarzbeborstet. Klauen schwarz, Sporne braun, so lange wie die 3 basalen Tarsenglieder
zusammen.

Abdomen kürzer als die Hinterflügel, oben schwarzbraun, die basale Hâlfte jedes Tergiten breit braun-
gelb. Bauch graugelb, grau bereift.

Vorderflügel hyalin, sehr schmal und spitz; die Hinterflügel kleiner und schmàler, aber von derselben
Form. Vorder- und Hinterrand parallel. Nervatur sehr weitmaschig und weissgelb. Radius an der basalen
Hâlfte schwarzbraun. Pterostigma weiss, mit 3-4 gelben Queradern. Apicalfeld ans 2 gleichgrossen Zellenreihen
bestellend. In den Hinterflügeln ist das Pterostigma bedeutend kleiner und das Apicalfeld weist nur eine
Zellenreihe auf. Zwischen Cubiti und Postcosta findet sich etwas vor der Flügelmitte ein lânglicher, wàsserig-
brauner Wisch; Radialsector mits Zellenreihen. Zwischen Cubitus inferior und Hinterrand 2 Zellenreihen
in beiden Flügelpaaren.

Kpl. : Ç i8mm; Vdfl. : 22mm; Htfl. : 17"™; Ant. 2imm; Cost. Vdfl. : 21;

Abd. : 9 9mm; gr. Br. : 5 x/4mm; gr. Br. : 4 \4mm; Cost. Htfl. : 19.

Heimat : Baliia und Espirito Santo.

Ich untersuchte nur 99 und zwar ein 9 aus Bahia (Fruhstorfer) aus dem Greifswalder Museum,
das den braunen Làngswiscli auf den Hinterflügeln hat (vergleiche die Figur) und 2 immature 99 aus dem
Berliner Museum mit lichteren Antennen, 2 reihigem Apicalfeld der Hinterflügel und ohne braunen Wisch,
beide aus Espirito Santo von Heyne gekauft. Die Art ist nach Prof. Dr. G. W. Muller in Greifswald
benannt.

Unsicher ist die systematische Stellung der folgenden Art.

Colobopterus integer Mac Lachlan (Fig. 95).

Colobopterus integer Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 251, n° 4 (1871).

Diese Art habe ich nicht gesehen und kenne sie nur nach der Photographie der Type, die ich erst vor
kurzem empfing. Ich will hier die Uebersetzung der Beschreibung geben.

Antennen langer wie die Vorderflügel, gelb, schwarz geringelt, an der Basis mit wenigen Wirnper-
liaaren besetzt. Keule dunkelbraun, etwas bleicher geringelt." Gesicht dunkelbraun, braun behaart. Thorax
braun, oben gelb gefleckt, die Brust lichtgrau behaart. Èeine dunkelbraun, Femora an der basalen Hâlfte
gelb, Tarsen schwarz. Abdomen dunkelbraun, mit schwarzen, gelbgerandeten Schràglinien auf den Tergiten.
Flügel langgestreckt. Spitzen abgestumpft, hyalin. Nervatur schwarz. Pterostigma schwarzbraun, schwarz
geâdert. Hinterrand der Vorderfïügel gerade, nicht eingeschnitten, Axillarwinkel stumpf. Analrand der
Hinterflügel sehr seicht eingebuchtet, an der Wurzel kaurn verbreitert. 9 Körperlange 22mm, Abdomen iomm,
Vorderflügel 28mm, gr. br. 6 I/2mm, Hinterflügel 2jmm, gr. br. 5 I/2mm- Ant. 33"™.

Heimat : Brasilien ?, in Mac Lachlan's Sammlung.

Die Beschreibung ist nicht detailliert genug, um die Stellung dieser Art genauer zu bestimmen. Ich sah
ein Exemplar aus Paraguay, zu welcher sie vielleicht passen kann, aber welche kleiner ist und aucli wieder
in einigen Punkten nicht mit der Beschreibung stimmt. Sie ist wohl verwandt mit delicatulus, was auch mit

Fase. VIII. 18
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Mac Lachlan's Vermutung stimmt; aber wie er dann dazu kommt diese Art als das vermutliche Ç von

Fis. 95. — Coloboptcrus integer 9 Mac Lachlan
(Coll. Mac Lachlan).

delicatulus zu bezeichnen, begreife ich nicht, da seine Type letzterer Art im Britischen Museum ein 9 ist. Bei
der Beschreibung seiner delicatulus giebt er das Geschlecht nicht an.

Genus ORPHNE Lefèbvre (1842).

Lefèbvre, Guér. Mag., tab. 92, p. 7 (1842).
Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 252 (1871).

Fltigel langgestreckt, an der Basis gestielt, nachher nur wenig verbreitert. Vorderfltigel
mit kurzem, breitem, etwas nach innen gebogenem, geadertem Anhang. Nervatur dicht. Post-
costa in den Hinterfliigeln gerade, nicht sinuös. Die Hinterflügel sind bei beiden Geschlechtern
stark verschieden. Beim cf ist der Analwinkel in einen breiten, stumpfen Lappen ausgezogen,
welcher beim 9 völlig fehlt und wodurch die Hinterflügel gleichmâssig lanzettförmig erscheinen.

Antennen etwas langer wie die Vorderfltigel, an der Basis spârlich bewimpert, Keule
langgestreckt, spindel- oder birnförmig.

Augen mit gleichgrossen Hàlften.
Thorax schlank, massig behaart.
Abdomen kürzer als die Hinterflügel, beim c? schlank, beim ç etwas kürzer und mehr

gedrungen.
Beine schlank, wenig behaart, Hintersporne so lang wie die vier basalen Tarsenglieder

zusammen.

Heimat : Süd-Amerika.
Diese Gattung, welche sehr nahe mit Colobopterus verwandt ist und fast direct aus
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einigen Arten derselben abgeleitet werden kann, ist sehr deutlich durch die appendiculierten
Vorderflügel gekennzeichnet.

Lefèbvre hat sie mit folgenden Worten gekennzeichnet : « Ailes appendiculées,
antennes plus longues que les ailes (ex appendiculatus Fab. et i esp. nouv.) ». Seine Typen-
angabe ist falsch und wie Mac Lachlan auch bewiesen hat, hat er appendiculatus F. missver¬
standen. FIagen hat Lefèbvre's Fehler wiederholt und giebt Orphne (Stett. Ent. Zeit., 1866,
p. 454) als Synonym von Haploglenius an, obschon letzterer sie in den Schizophthalmen
beschreibt. Merkwürdigerweise bringt Lefèbvre Burmeister's macrocercus bei Suhpalacsa
unter und hat übersehen, dass Burmeister denselben als mit einem stumpfen Zahn am Vorder¬
flügel beschreibt, sodass er diese Art sicher nicht gekannt hat. Die Gattung ist also eigentlich
ohne Type, aber die drei dazu gehörenden Arten sind einander so nahe verwandt, dass es gar
nicht darauf ankommt, welche derselben man als Type annimmt. Ich nehme die altest bekannte
Art Asc. macrocercus Burmeister als Type an.

*Orphne macrocerca (Burmeister) (Fig. 96, 97).

Ascalaphus macrocercus Burmeister, Handb. Entom., II, p. 1003, n° 3 ç (1839).
Orphne macrocerca Burmeister, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 252, n° 2

nota (1871).
Suhpalacsa macroceras Burmeister, Taschenberg, Zeits. Ges. Naturw., 52, p. 221 q (1879).

Fig. 96. — Orphne macrocerca ç? (Burmeister)
(Museum Greifswald).

Antennen schwarz, langer als die Vorderflügel, unten schwarz bewimpert, beim c? auf der
Innenseite des basalen Dritteils mit Büscheln von dichten, schwarzen, kurzen, steifen Borsten-
haaren, gezâhnt erscheinend. Keule lang spindelförmig, weissgelb.

Kopfunterseite braun, Mundteile rot, Mandibelspitzen schwarz. Gesicht schwarzbraun,
dicht schwarzbraun behaart. Augen bleigrau, gelbumrandet. Zwischen den Antennen ein grauer
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Haarbiischel. Vertex gelb, schwarzgerandet und ebenso lângsgestriemt. Occiput gelb, schwarz
quergestriemt.

Thorax oben schwarzgrau, am Mesothorax vorn und hinten mit zwei runden, geiben
Fleckchen, am Metathorax nur ein Paar derselben. Behaarung lang, spârlich, schwarz. Brust
gelblich, grau gefleckt, weiss bereift, lang weiss behaart.

Beine gelb, Femoraspitzen, Tibienende und Mitte und Tarsenglieder schwarz. Klauen
und Sporne rotbraun. Hintersporne so lang wie die drei basalen Tarsenglieder zusammen.

Fig. 97. — Orphnc macrocerca Q Burmeister
(Museum Greifswald).

Abdomen nackt, beim 9 ungefâhr halb so lang wie die Hinterfliigel, beim cf ungefahr
1 7, mal so lang als beim 9. Rücken graugelb, jeder Tergit mit einer sammetschwarzen Lângslinie
oder Punkt jederseits. Bauchseite und Pleuren schwarz, an beiden basalen Sterniten gelb. Die
letzten Segmente schwarz behaart, beim cf mit dichtbehaarter, halbkreisförmiger Genitalklappe.

Fliigel hyalin, Pterostigma tief schwarz, rautenförmig, in den Flinterflügeln urn die Hâlfte
kleiner als in den Vorderfliigeln, mit 6 Queradern in beiden Flügelpaaren. Apicalfeld aus 3-4
nebeneinanderliegenden Zellenreihen bestehend, Randadern dicht auf einander stehend, die
meisten gegabelt, Analwinkel der Hinterfliigel des cf starker als bei impavida Walk. gelappt
und nach innen gekrümmt. Vorderrand der Hinterflügel stark gebogen. Wurzel beider
Fliigelpaare am Hinterrande mit langen, grauen Wimperhaaren.

Kpl. : cf 19-22™, 9 21-23™; Vdfl. : cf 25-2772™, 9 2872-30mm; Htfl. : cf 2172-24™, 92572-27™;
Abd. : O 13-15™, 9 13-15™; gr. Br. : C ^/2-6'/2mm, 9 672mm; gr. Br. : cf 5-6™, 9 4-5™;

Ant. : cf 32-33™; Cost. Vdfl. : 33-35, 9 35-36;
Ant. : 9 32-34™; Cost. Htfl. : 31-32, 9 33-34.

Heimat : Espirito Santo (Wiener Museum), Brasilien, Ypanema Staudinger (Greifs-
walder Museum), St-Catherina und Tijuca (Coll. Selys), Porte reale (Leidener Museum),
Bahia und Rio de Janeiro (Burmeister's Typen).

Die Art ist die hâufigste der Gattung und Burmeister's Type ist nach Taschenberg's
Beschreibung sicher diese Art. Er hat nur 9 gesehen, wie aus beider Beschreibung deutlich ist.

In Selys Sammlung fand ich ein cf, ein altes Exemplar aus Latreille's Sammlung mit
dem n. i. 1. appendifer A. Lefèbvre in Lefèbvre's Handschrift. Auch trâgt das sehr defekte
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Stück noch einen Zettel mit : Colobopterus versicolor Burm. = nematocerus Rameur von Hagen
geschrieben mit einem * was Type bedeutet, aber sicher unrichtig ist.

Hagen (1866) giebt appendifer Lef. Mus. Berol. als Synonym von Colobopterus versi¬
color an. Ich habe das Exemplar nicht gesehen, das Exemplar aus Selys Sammlung ist vielleicht
die eine neue Art, von Lefèbvre als zu Orphne gehorend angegeben.

Burmeister's Name macrocercus ist, wie Taschenberg angiebt, ein Druckfehler für
macroceras, wie auf der Speciesetiquette in der Hallenser Sammlung steht. Obschon ersterer
Namen sicher falsch ist, da die Tiere keine vorragenden Cerci tragen, so miissen wir doch den
gedruckten Namen des Handbuches behalten.

In Selys Sammlung ist noch eine kleine Serie Exemplare, darunter solche aus Brasilien,
St-Catherina und Tijuca und einige ohne Fundortsangaben.

Orphne impavida (Walker).

Ascalaphus impavidus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 443, n° 65 cf (1853).
= Ascalaphus intempestivus Walker, loc. cit., p. 444, n° 66 9 (1853).
Orphne impavida Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 252, nota (1871).

Antennen lichtbraun, schmal schwarz geringelt und bewimpert, nur sehr wenig langer
als die Flügel, beim cf auf der Innenseite gleichmâssig dicht kurz schwarz beborstet, aber keine
zahnartigen Borstencomplexe in basalen Dritteil. Keule langgestreckt, birnförmig, schwarz-
braun mit lichtgelber Spitze.

Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe gelb. Clypeus dunkelbraun, zwischen den
Antennen rostfarbig behaart. Vertex gelbbraun. Occiput glanzend braun.

Thorax oben einfarbig rostbraun, an den Seiten dunkier, lichtgrau behaart; Brust licht-
gelb, weiss behaart.

Beine einfarbig rostrot, schwarz beborstet.
Abdomen oben rot, die zwei basalen Tergite fast ganz schwarz, die folgenden mit

schwarzen Seitenrândern und einer seitlichen, hakenförmigen, vorne damit verbundenen,
schwarzen Lângslinie; die hinteren Tergiten haben diese Lângslinie nur in Form von Punkten
oder ovalen Flecken. Bauchseite gelbgrau, die Sterniten an der Basis gelb.

Flügel hvalin, nicht so langgestreckt, aber ebenso breit wie bei macrocerca. Die Hinter¬
flügel schmâler, mit schmâlern Spitzen. Geàder schwarzbraun. Pterostigma trapezförmig, braun,
mit 4-6 schwarzen Queradern. Apicalfeld der Vorderflügel mit 3 iibereinanderliegenden Zellen-
reihen. Randadern nicht so dicht und seiten gegabelt. Die Hinterflügel des cf mit 2, beim 9 mit
3 Zellenreihen iiber einander. Analwinkellappen des cf viel mehr nach der Basis liegend wie bei
macrocerca, die Hinterflügel dadurch viel kürzer gestielt erscheinend.

Kpl. : cf 24mm, 9 20mm; Vdfl. : cf 24mm, 9 25-26"™; Htfl. : cf 2imm, 9 23"™;
Abd. : cf i6mm, 9 13mni; gr. Br. : cf 5'/2mm, 9 6l/2mm; gr. Br. : cf 5r/2mm, $ 4l/2mm',

Ant. : cf 26"™; Cost. Vdfl. : 27-30, 9 29-30;
Ant. : 9 28™"; Cost. Htfl. : 27-29, 9 29.

Heimat : Amazonas.

Walker's Typen sind aus Santarem, Brasilien von Mr. Stevens. Ich habe auch noch
ein 9 aus Santarem des Londoner Museums und ein cf aus der Sammlung Selys verglichen, die
in ahnlicher Weise wie die Typen prâparirt sind und wahrscheinlich aus derselben Ausbeute
stammen. Auch sah ich noch ein drittes, sehr defectes cf aus Brasilien in Selys Sammlung.

Diese Art ist viel nâher verwandt mit umbrina Gerst, wie mit macrocerca Burm.
In Selys Sammlung sind 2 cfcf.
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Orphne umbrina Gerstaecker.

Orphne umbrina Gerstaecker, Mitt. naturw. Ver. Neu Vorpomm. und Riigen, 25, p. 107
(1893).

Diese Art ist mit der vorigen nahe verwandt, aber etwas kleiner, die Körperfarbe und das Ptero-
stigma dunkier, die Flügel breiter, bei cf an der Basis viel weniger verschmâlert. Die Hinterflügel auclr
nicht so viel schmàler wie die Vorderfiügel. Anallappen des cf noch dichter bei der Wurzel liegend. Flügel-
membran mehr oder weniger gebrâunt. Subcostalfeld deutlich lichtbraun.

Antennen pechbraun, gegen die Spitze bei der Keule etwas lichter, deutlich schwarz geringelt, an dei-
Basis mit vielen schwarzen Wirtelhaaren, beim cf die untere Hàlfte an der Innenseite dicht schwarz behaart
wie bei impavida. Keule schlank birnförmig, unten an der Spitze ockergelb.

Kopfunterseite, Mundteile und Oberlippe rostgelb. Clypeus glanzend schwarzbraun, an den Seiten
weisslich behaart. Fühlerwurzel rostgelb. Die lange Behaarung des Vertex und zwischen den Antennen
gelbgreis und schwarz untermischt; Occiput glanzend schwarz. Ihorax oben lang grau behaart, dunkelbraun,
am Mesonotum vor den Vorderflügeln eine lange, schwarze Schràgbinde. Seite schwarz. Brust gelb braun-
gefleckt, weiss bereift und lang weiss behaart.

Beine dunkel scherbengelb, Femoraspitzen etwas dunkier, weiss behaart, Tarsen und Tibien schwarz
beborstet, Fussklauen und Sporne rotbraun; letztere etwas langer wie die 4 basalen Tarsenglieder zusammen.

Abdomen dunkelrotbraun, in âhnlicher Weise wie bei impavida schwarz gezeichnet, aber die schwarze
Zeichnung breiter, sodass sie noch stàrker vorherrscht und die rote fast ganz auf den Seiten verdràngt. Bauch-
seite gelbgrau, nach der Abdomenspitze schwarz, an der Basis weiss bereift.

Flügel etwas wâsserig gebrâunt (beim çf intensiver wie beim Ç), die Hauptlângsadern pechbraun, die
Queradern schwarz. Apicalfeld mit 3-4 Zellreihen nebeneinander. Randadern ziemlich dicht, viele gegabelt.
Pterostigma von der Form wie bei impavida, aber dunkier, meist schwarz, mit 5-6 dunklen Queradern.
Anhàngsel der Vorderfiügel wie bei den andern Arten. Hinterflügel in beiden Geschlechtern weniger lang-
gestielt wie bei den vorigen Arten. Beim cf ist der Einschnitt des Analrandes fast rechtwinklig, der Anallappen
selbst breiter und stumpfer, noch mehr bei der Flügelwurzel liegend, der Hinterrand weniger eingebuchtet.

Kpl. : cf 22-24mm, q i9-22mm; Vdfl. : cf 23-24™, q 26-27™; Htfl. : cf 2imm, $ 24™;
Abd. : rf 15-17™, 9 13™; gr. Br. : cf 6™, 9 6 72™; gr. Br. : cf 5 A™, 9 5mm;

Ant. : cf 28-29™; Cost. Vdfl. : cf 33"35™, 9 35mm;
Ant. : 9 26-29™'; Cost. Htfl. : cf 32-34™, 9 33~35mm-

Heimat : Bolivia und Paraguay.
Gerstaecker's Typen, cf und 9, sind aus Chiquitos, Bolivia (Staudinger). Ich sah noch ein

Pârchen aus Sapucay (Paraguay) 19-II-1903 von W. Foster gesammelt, aus dem Britischen Museum und
besitze eine Serie 99» 'm Dezember und Mârz, erbeutet von derselben Localitât. Vielleicht hat diese Art zwei
Generationen.

Genus cordulecerus Rambur (1842).

Rambur, Hist. Névropt., p. 359 (1842). Hagen, Stett. Ent. Zeit., 27, p. 373 (1866). Brauer,
Verh. zool. bot. Ges. Wien, XVIII, p. 397 (1868). Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc.
Zool., XI, p. 242 (1871). E. Taschenberg, Zeits. ges. Naturw., 52, p. 226 (1879).

Flügel breit, gleichmassig breit oder in der Mitte stark verbreitert und so dreieckig
erscheinend. Axillarvvinkel der Vorderfiügel sehr stumpf, nicht vorragend. Flügelspitzen scharf
oder stumpfwinklig, nicht abgerundet. Hinterflügel beim cf am Analrande öfters tief einge¬
buchtet, beim ç gerade. Postcosta gebogen. Nervatur von sehr dicht bis offen variierend.
Membran hyalin oder gefleckt (q).

Antennen fast immer so lange oder langer wie die Vorderfiügel, an der Wurzel mit
Wimperhaaren bekleidet. Keule langgestreckt, birn- oder spindelförmig.

Kopf schmal, das Gesicht dicht behaart, die Augenhalften gleichgross.
Thorax kaum breiter vue der Kopf, schmal, dicht behaart.
Abdomen kurz, nackt, schlank beim cf, wenig kiirzer und mehr gedrungen beim <5.
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Gonopoden nicht vorragend. Die Farbe ist rot oder gelb mit schwarzen Querbinden oder
hufeisenförmigen Flecken auf den Tergiten.

Beine schlank, Hintersporne ungefâhr so lang wie die 2-3 basalen Tarsenglieder
zusammen.

Heimat : Tropisches Amerika, vorallem Siid-Amerika.
Von Colobopterus unterscheidet sich diese Gattung dnrch die breiteren Fliigel mit tief

sinuöser Postcosta. Von Ululodes ist sie durch die lichte Abdomenzeichnung und die langen
Antennen, mit langgestreckter Keule, unterschieden.

Wahrscheinlich stammen die Arten dieser Gattung wohl von Ululodes-Arten ab. Es
sind innerhalb dieser Gattung zwei Reihen zu unterscheiden, von welchen die erste sehr breite,
dreieckige Flûgel mit sinuösem Analrande der Hinterfliigel des d, die zweite schmâlere Fliigel
mit geradem Analrande in beiden Geschlechtern hat. Die erste Reine entha.lt Mac Lachlani,
alopecinus, villosus Mac Lachlan, inquinatus, Dohrni und mexicanus, wahrscheinlich stammt
sie von Ul. villosa Palis. (= ampla Mac Lachlan) ab. Die zweite Reihe, wozu unicus,
subiratus, praecellens und surinamensis gehören, hângt wahrscheinlich mit Ul. quadrimacu-
lata Say und mcxicana zusammen. Type der Gattung ist Mac Lachlani, und es muss bei einer
eventuellen Aufteilung der Gattung der Name fiir die erste Reihe behalten werden.

*CorduIecerus Mac Lachlani Selys (Fig. 98, 99).

Cordulecerus Mac Lachlani Selys C. R. Soc. ent. Belg., XIV, p. 31 (1871).
Cordulecerus surinamensis Rambur nec F., Hist. Névropt., p. 360, n° 1 (text partira), tab. 9,

fig. 1 (1842).
Cordulecerus Mac Lachlani Selys, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 244, n 3 et

var. (1871).

Antennen schwarz, kaum bis zum Pterostigma reichend. Keule lânglich birnförmig,
stumpf endend, oben rötlich.

Kopf breit. Oberlippe, Mundteile und Unterseite rotgelb. Clypeus schwarzbraun, dicht
schwarz behaart. Augen gross, braun.

Fig. 98. — Cordulecerus Mac Lachlani d Selys
(Museum Leiden).

Fig. 99. — Cordulecerus Mac Lachlani Ç Selys
(type Coll. Selys).
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Thorax oben in der Mitte dicht dunkelbraun behaart, vorne, unten und an den Seiten
schwarzbraun behaart.

Beine rotgelb, schwarz beborstet. Fussklauen rostrot.
Abdomen schwarz, ohne Zeichnung.
Fliigel sehr breit, zugespitzt beim cf, mit scbarfen, nicht umgebogenen Spitzen; beim 9

sind die Spitzen winkelig und weniger verschmâlert.
Nervatur dicht, schwarz; Apicalfeld schmal, mit 4-5 Zellenreihen neben einander.
Flügelmembran bleichbraun. Pterostigma sehr klein, dreieckig, wâsserig braun, mit drei

Queradern. Fliigel des cf nicht gefârbt, beim 9 der Costalraum der Vorderflügel gebrâunt.
Hinterflügel des cf hyalin, im basalen Dritteil sehr verbreitert, der Analrand kaum

eingebuchtet. Beim 9 ist der basale Vierteil tiber die ganze Breite dunkelbraun tingirt und
auch die Spitze rauchbraun, welche Farbung wurzelwârts von einer geraden Linie, welche von
einem etwas vor dem Pterostigma gelegenen Punkte bis zur Einmündung des ersten Radial-
sectors verlâuft, begrenzt wird.

Mac Lachlan beschreibt noch eine Varietât mit den Worten : Paullo minor. Alae
anticae in 9 ad basin saturatiores; posticae ad basin apicemque late et intense nigro-fuscae,
nitidae : Rio Ucagali (Peru). Ich kenne das Exemplar nicht, aber nach seiner Bescbreibung
scheint es nur in der Grosse und Intensitàt der Farbe abzuweichen.

Kpl. : cf ? 9 2Ómm; Vdfl. : cf 34™, 9 35mm; Htfl. : cf 3imm, 9 32mm;
Abd. : cf ? 9 15™; gr. Br. : nmm; gr. Br. : cf I2mm, 9 nmm;

Ant. : cf 2gmm; Cost. Vdfl. : 40-44;
Ant. : 9 29mm; Cost. Fltfl. : 34-36.

Eleimat : Süd-Amerika.

Ich untersuchte Rambur's Tvpe, ein 9, in Selys Sammlung und ein cf aus der Sammlung
des Leidener Museums ohne Localitàtsangabe ; letzterem fehlt leider die Abdomenspitze, sodass
ich keine Angaben iiber die Körperlange machen kann. Auch sah ich noch 2 99 im Berliner
Museum mit der Angabe : Brasil (Lichtenstein). Wo die Art eigentlich vorkommt, kann ich
nicht angeben, vielleicht stammt sie von der Westküste Süd-Amerika's. Sie scheint nahe mit
Ul. villosa Palis. (= ampla Mac Lachlan) verwandt zu sein.

Cordulecerus alopecinus (Burmeister) (Fig. 100, 101, 102).

Ascalaphus alopecinus Burmeister, Handb. Ent., II, p. 1000, n° 5 9 (i839)-
= Ascalaphus vulpecula Burmeister, loc. cit.., p. 1001, n° 6 cf (183g).
= Ascalaphus surinamensis Guérin nee F., Icon. règne anim., p. 387, t. 62, fig. 3 9 (1838);

brasiliensis Guérin (tab.).
Cordulecerus surinamensis Rambur nec F., Hist. Névropt., p. 360, n° 1 (text part.) (1842).
Ascalaphus garrulus Walker, Cat. Brit. Mus. Neur., p. 441, n° 61 cf (1853).
Ascalaphus litigiosus Walker, loc. cit., p. 441, n° 62 9 (1853).
Cordulecerus vulpecula Burmeister, Mac Lachlan, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 243, n° 1

(1871).
Cordulecerus vulpecula Burmeister, Girard, Les Insectes, traité élémentaire d'entomologie,

II, fase. I, p. 440, tab. 67, fig. 3, 3a: (1876).
Cordulecerus surinamensis E. Taschenberg nec F., Zeits. ges. Naturw., LU, p. 226 (187g).

. Antennen rotbraun, schmal blass geringelt, bis zum Pterostigma der Vorderflügel
reichend; Keule rot, an der Unterseite mit schwarzer Langslinie, oben lichter, öfters weiss

Kopf rotgelb, Unterseite und Mundteile rotgelb, Mandibelspitzen schwarz, Clypeus und
Oberlippe braunrot, lang und dicht rot behaart. Vertex rostrot, eingesunken, Occiput braunrot.
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Thorax sehr dicht lang rot behaart, wie der Kopf. Riicken gelb, mit einem schwarzen
braunen Flecken an den Flügelwurzeln und in der Mitte. Brust schwarzbrann, ebenso behaart
wie der Riicken.

Beine gelb, spârlich braun behaart. Die Femora der beiden vordersten Paare und die
Vordertibien braun. Fussklauen schwarz. Hintersporne braun, so lang wie die drei ersten
Tarsenglieder zusammen.

Abdomen nackt, beim c? schlanker und langer als beim ç, nur an der Basis mit spàrlicher,
roter Behaarung, der Riicken mit schwarzen Seiten und Hinterrândern, die vorderen Hàlften
der Tergiten rot: Unterseite einfârbig rot oder schwarzbraun. Die Endsegmente schwarz
behaart. c? mit einer gelben oder braunen, spitzdreieckigen Genitalklappe.

Fig. ioo. — Cordulece.rus alopecinus çf (Burmeister)
(Museum Leiden).

Fig. ioi. — Cordtilecerus alopecinus Q (Burmeister)
(Museum Leidenj.

Fig. 102. — Cordtilecerus alopecinus Q (Burmeister)
(Museum Wien).

Fliigel breit, gelblich tingirt, mit roter oder brauner, dichter Nervatur. Pterostigma gelb
oder braun, wenig auffallend, fast dreieckig, mit 3-4 einfachen, braunen Queradern; Apicalfeld
mit 3-4 unregelmâssigen Zellenreihen iibereinander.

Hinterflügel des d* am Analrande tiefbogig eingeschnitten; die an der Basis liegende,
halbkreisförmige Ausbuchtung ist gleichgross wie der Sinus. Beim Q ist der Analrand kaum

Fase VIII. 19
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merklich eingebuchtet, die Postcosta ist mehr sinuös als beim cf und es findet sich dem ganzen
Analrande entlang ein brauner, dreieckiger, öfters gefensterter, brauner Flecken, der sich bis
über den Cubitus superior nach vorne erstreckt und apicalwârts fast gerade abgeschnitten
endet. Bei einigen nicht immaturen 99 fehlt der Flecken ganz. Fliigel beim cf nach den Spitzen
zu stârker verschmâlert als beim 9. Spitzen scharfwinklig, etwas umgebogen.

Kpl. : cf 33mm, 9 30mm; Vdfl. : c? 35mm, 9 39mm; Htfl. : c? 34™, 9 3Ómm;
Abd. : c? 22mm, 9 igmm; gr. Br. : c? Il1//1", 9 ï21/2mm', gr- Br. : cf 9 l2'/2mm;

Ant. : cf 321"111; Cost. Vdfl. : d 36-38, 9 41 ;
Ant. : 9 3211,111 ; Cost. Htfl. : d 31, 9 33.

Heimat : Bahia, Sâo Paulo.
Burmeister's Tvpen sind aus Bahia, Walker's ans Brasilien, Guérin's ebenfalls aus

Brasilien. Rambur giebt keinen Fundort an. Mac Lachlan fiihrt an : Nicaragua bis Minaes
Geraes. Ich habe in meinem grossen Material nur Exemplare aus Bahia bis siidlich Sâo Paulo
gesehen und vermute, dass die Art nur in diesen Gegenden vorkommt. Sie ist dort hàufig und
in den meisten Sammlungen vertreten. Wie Mac Lachlan dazu kommt dieser Art eine so

grosse geographische Verbreitung zu geben ist mir vorlâufig nicht klar.
Ich habe Walker's Typen in London untersucht und Rambur's Type, 1 9, ist in der

SELYs'schen Sammlung.
Ich habe dem Namen alopecinus Burmeister die Prioritât gegeben, da er eher genannt

wird und es keinen Sinn hat, den Namen des d demjenigen des 9 vorzuziehen. In Selys
Sammlung ist noch eine grosse Serie Exemplare ohne genaue Localitàtsangaben.

Cordulecerus elegans nov. nom. (Fig. 103, 104).

Cordulecerus villosus Mac Lachlan nec Palisot, Journ. Linn. Soc. Zool., XI, p. 244, n° 2
(1871).
Antennen ganz dunkelbraun, nur an der âussersten Basis gelblich, nicht blass geringelt,

so lang oder etwas langer als die Vorderflügel. Keule langegestreckt, lanzettförmig, spitz
zulaufend, oben gelb oder weiss.

Kopf rot und rotbehaart wie bei alopecinus, aber viel schmâler.
Thorax ebenso rot, aber die Flügelwurzel und Brust dunkier, braun behaart; der dunkle

Flecken in der Mitte des Rückens langer, aber weniger deutlich.
Beine einfarbig gelb und gelb behaart.
Abdomen oben rotgelb mit sammetschwarzen Schraglinien auf den Segmenten, unten

gelblich mit schwarzen Segmentgrenzen. d mit einer dreieckigen Genitalklappe. Die Endseg-
mente braun behaart.

Fliigel sehr breit, von âhnlicher Form wie bei alopecinus, aber breiter und die Spitzen
viel breiter und stumpfer, fast hyalin, nur bei sehr adulten Individuen deutlich gebrâunt.
Nervatur schwarz. Pterostigma klein, viereckig, wenig auffallend, licht gelblich gefârbt, mit vier
Queradern. Apicalfeld mit 3-4 unregelmâssigen Zellreihen iibereinander. Hinterfliigel des c?
am Analrande tiefer und breiter als bei alopecinus eingeschnitten, die basalwârts davon liegende
Ausbuchtung viel kleiner als der Einschnitt. Beim 9 ist der Einschnitt nur unbedeutend und
es liegt am Analwinkel ein vom Rande bis zur Postcosta reichender, schwarzbrauner, trapezför-
miger Fleck.

Kpl. : d 29mm, 9 25™; Vdfl. : cf 33mm, 9 38mm; Htfl. : d 30mm, 9 34""";
Abd. : d igmm, 9 I5mm; gr. Br. : cf iomm, 9 n72mm; gr. Br. : d 9'/2mm, 9 11™ ;

Ant. : cf 37mm; Cost. Vdfl. : d 32-36, 9 37-40;
Ant. : 9 38mm; Cost. Htfl. : cf 28-30, 931.

Heimat : Amazonasmündung und Surinam.
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